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Nr. 510. 


Inferate koſte 


Redaktion, Adminiſtration und Erpaition Petrikaner - 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. Nr. 271. 


Komzertſtal. Diekaalraße Nr. 18. Dzielnaſtraße Nr. 18. 


Som, den 10. November 1912 nm 8 ¼½ f en abends: 


Bass Nonne dos vorzäglichen wen. 


sehen Violin -Virtuosen 
onzertſaal 


Dzielng⸗ 
Straße 18). 
Freitag, den 15. November 1912 
um 8½ Uhr abends: 


Grosses Konzert 


des ansgez.Cenorsd. Warſch Oper 


* 


n: Auf der 1. Seite pro 2 Nonpareilizeilk 

A. auf der &geip. Inſeratenſeite ) Kop. für das Ausl. 70 Pf., reſp. 25 Pf. — 

zeile oder deren Raum. — Inſerate werden durch alle Annoncen⸗Bureaus des J 

Eingeſandte Manuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unbonoriert 
— . ——ö  Z—Z—:ı 


ter Mitwirkung 
des Pianisten 


und der Primadonna der Oper in Turin 


Helene Zheins 
Ruszkowska. © 


e oder deren Raum 80 Kop 
—Reklamen: 60 Kop. pro Petik⸗ 
Ine u. Ausl. angenommen. 


— 


11. Jahrgang. 


e Smidoniez, 


Näheres in den Affichen. 


Billets verkauft das Fortepiano⸗Geſchäft von Friedberg 
und Koe, Petrikauerſtraße Nr. 9 


„Telefon 17⸗68. 14160 


n 


Br 
5 
s 


Scala-Thealer 


Telephon Nr. 15-08. Ziegelſtraße Nr. 18. 
2: 2: Erſtklaſſiges Famillen Erezialitäten-Thenter, : 


Nur noch einige Tage Prof, LE VAT OR Polizeihunde 


VERADY 


— Deſterreichs beſter Humoriſt mit neuem Repertvir.— 


Außer 
Kaſſaöffnung von 11—2 und 


Füge s zwei großartige Serien Bilder des Kinematgaraphen, 
6 Uhr abends. — — Anfang der 


Koloſſaler Pre? des neuen boclintereſanten und e . unter And. 


Mes ons 


Die Wunder auf der Kugel. 


stellung um 9 Hör. des Konzerts 8½ 


12 Uhr nach 


Heltere Küns 
im „Chat-noir‘ des 8 


Ubr abends. 


CASINO 


Auf allgemeines Verlangen! 


und infolge der koloſſalen Erfolge, iſt die 
Direktion gezwungen. die eriten Auel. Ehadhen vor 


ser 


= pPetrikauer⸗Straße Nr. 86, im Haufe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. 
Konſultation unentgeltlich. Jahner s Iruter Säle 15 Ro. 


Empfang nur von diplomierten 
beten zahnärztlichen Kräften 
Die Kabinets find mit elertriſcher 


Todzer Zentral-Zahn-Rlinik | 


Einrichtung autgeftattet. — — — 
gebrochener Kautschuk. und Golbplatten auf der Stelle 
Dieſer Tage = 


AS JUE“ 4 A. KULESZA, van, 
wird das Theater » Buffet 55 


Andrzefaſtraße Nr. 1. Ede Petrikauerſtr. 
ben „Polniſchen Theater“, Cegielniana⸗Straße Nr. 63, eröffnet 


epfieblt nene und gehrguchte Pian dug seit 
£ Verbindung mit dem Theater und beſonderer Eingang von der Straße 14894 


Haifines ine und cage dre Milhine 
„ 


Preite tende 
L Umteutg mehre Nane 68 werben 
Dzielna 18. Tel. 19:04. Dir. A. Miotomkl. re V. len 


Reparaturen angenommen. Stimmen. (13741 
... ³·˙ wm 63 


Zahnarzt A, Teplitzkı 


16 neue Debutanten ul. A.: I. Wierandromies, nofnifdier 5 
Humoriſt? Merböfe Mndrad, ungariide Goubrette; 2 
Dirrs Larlra, rufſiſche Soubrette; Menette, frambſiſche 
Soubrette: La anerlta, ſpaniſche Tänzerin: Lotte Lehmann 
Wiener Opernfängerin mit neuem Nevertoir: Corelo, 
italleniſche Opernfängerin und viele andere. 


Spreööftunden 
. 48. Vetrikauerſtrade Nr. 121. l. Stock. 


Zurückgekehrt 


für 3 Tageblätter des Ortes ſowie lahnarzt 5. BETTE 
165 Petrikauer Straße 165 
für FÜR Zeitungen und Wochenſchriften ür die ganze Kell 


und empfängt verſönlich. 
zu a zn mit Nahatt vemitell das 


Iuternntionnle Annoncen-Burenu 


Für ſtändige Auftraggeber verfaſſen 
2 Warschau wir Originaltexte nach amerikani⸗ 85 Lodz 
Wierzbowa 8, Tel. 62:36,87-35, 9904. Petrikauerſtr. 48. Telephon 21-42 


ſchem Syſtem. 
Heilanſtalt für Haut⸗ u. Geſchlechtskrantheiten, Röntgen- u. Lichtheilinſtitut 


„ fl. I. Falk, J. hole und St. Jelnichi, 


vn. Auleyansta-Steahe, Kr 36, (eben dem Palais Kunlier) sl Nr. 1481. 
Aufnahme ſtattonärer Kranker an czinzelzimmern und allg⸗ Rranteniälen) 2-5 
ß Rec 0 ae 


»Behondin; tt Röntgenſtrahlen, Finfen- und Ot l 
Beofeflr Auen), 870 ler, ebe Blut os es . u ch ung bei © ph hilis | 
Wochentags: 8-0 Uhr früh, „12% be mittags 


Elektriſche Glühlichtbäder. W se u. Feier tagen: 8-10 Uhr ir lb. 2% Ur mitt. 
Neueröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗ Krankheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Beſondere Aßteil kü n 

eli en Ale cz ZANDIBCHDIKETS G. Perk is. Gintnnee erementaree Je neee 

empfand ohne Unterbredung u. 9 Ubr feld dis Suhr abends. ZahnaratS. Dabrowskt empfängt in ſeinem Brivatkabinet bei Der Zaunklini 
Mäßige reiſe! Kontultation 30 Kop. 


2 Nr. 127, Ecke Nozwadowskaſtraße. Years 8 Telephan Nr. 25.89 


nne 


EINZIG 


praktisch. hygiaenısch, elegant 

f und billig ist unsere vorzügliche 
Wäsche, ihre unvergleichlichen 
Eingenschaften sınd in der gan- 
zen Welt anerkannt. Indem wır 
unsere Erzeugnisse dem vorehr- 
ten Publicum empfehlen, machen Bla 
wır darauf aufmerksam, das ein 

a jedes Stück unserer Wäsche mit 

A der Fabriksmarke und Firma- 


12431 


aufschrift versehen 
ıst zur leichteren Unterscherdung 


oon zahlreichen minderwertigen 
Nachachmungen. 
MEY &EDLICH, LEIPZIG-PLAGWITZ. 


Zahnörztliches Kabinett 10485 D be, 5 een 4 ne 
1 aus em uslen e zurn geke 
I. SL DNK IR, 1 2 Srednia Straße Nr. 5. | 


| Sogialarst für Haute, 9 ER venexiſche Kronkheiten u. Kosmetik. 
Behandlung nach, 600, und is inkravendſeh, Be⸗ 
Fandlung mit Giettri ie und Bigratlons⸗Maſſage. 

S non 9—1 und 4-8 eee 12629. 


Chem. Aſſiſtent des anhmärztlichen In ⸗ 
ſtituts d. Kofzahnarztes Engel in Berlin. 
Speciatift für zanärztliche Metalltechnik. Gold“ 
kronen, Brücken gänſtriche Zune ohne Gaumen) 
Gold- und Porzellan ⸗Alomgen. Regutierung 
1 ief gewachſener Zähne etc, Sprechſtunden von 


Augen erzt 


Dr. Hugo Goldhiatt 


Leiter der Augentlinit des Slindencuratarinms 


&: werden wertleſe Nachasmungen verkauft. Jede: 


1 und von 48 Sonn⸗ . A Doſe echtes Forman muß folgende Firma tragen | 
a 0. ur Bun wohnt Andrzeja⸗Straße Nr. 4, 1. Etage. Dresdener Ebemfſches bn e Angner en 
Gprechſtunden von 12—1 und 5—7. Tel. 970, d Dresden, 13439 


von Viktor Ange noch bete 
Donnerstag und morgen Freitag 
zu zeigen. Dazu ſpezielles Orcheſter. 


Sonnabend, den 9. November a. c. 
folgen die Epochen III. und IV. 


Künstliche 
ahnentſernung 15 Kop, 


E Zahnziehen ohne Schmerzen. BE 


Ganze Gebiſſe von 28 a mer koſten 16 Mubel 80 Kop. — Für langjährige Dauer wird garantiert, — 


zeparaturen und Umarteiteg 
7448 


Neher das vereinigte 
Ruhinett 


ſtellt die „Rowoſe Wremja“ einige durchaus begrün⸗ 
dete Betrachtungen an, die wir in einem ſtarken Aus⸗ 
zuge — nach dem „Herold? — wiedergeben: 

Die gegenwärtigen Wahlen, udie für ein ſtarkes 
Uebergewicht der rechten Elemente ſprechen, laſſen die 
Frage aktuell erſcheinen, wie das Kredo der Regi 
lautet. Vor etwa Jahresfriſt hat der Premier feierli 
und kategoriſch der Reichsduma erklärt, daß er mit dem 
vereinigten Kabinett den Kurs Stolypins verfolgen 
werde, der ſich bekanntlich nicht der Sympathien des 
rechten Dumaflügels erfreute und beim rechten Flügel 
des Reichsrats anf eine ſyſtematiſche Opposition ſtieß. 
Hieraus läßt ſich leicht folgern, daß ſich der Kurs der 
Regierung geändert hat, nachdem fie der Reichsdumg 
abſichtlich eine ſtark rechte Färbung gegeben hat. Oder 
aber es liegt die Annahme nahe, daß der politiſche 
Kurs des Premiers von dem des Kabinetts abweicht, 
Bei unſerer Staatsverfaſſung ſollte etwas Derartiges 
eigentlich nicht ftattfinden dürfen. 

Der Miniſterrat repräfentiert die „vereinigte“ Re⸗ 
gierung. Es fragt ſich aber, was man nnter einer 
ſolchen Vereinheitlichung verſteht? Natärlich nicht die 
rein äußere Verein hein chung, daß ſich die Miniſter an 
beſtimmten Tagen verſammeln und verſchiedene Fragen 
beraten. Dieſer „Vereinheitlichung“ erfreuten wir uns 
auch ſchon früher. Wir wiſſen aber, was uuter einem 
„vereinigten“ Kabinett“ gefordert wird. Graf Witte 
hat das in feiner am 17. Oktober 1905 veröffentlichten 
Darſtellung feſtgelegt, die auf Allerhöchſten Befehl die 
Baſis für die Vereinigung der Tätigkeit der Miniſter 
geworden iſt. Graf Witte fordert „eine möglichit 
gleiche politische Ueberzeugung der Minister“ und zwei⸗ 
tens „ein gleiches von ihnen verfolgtes Ziel“. 
damals aufgeſtellten prinzipiellen Grundzüge der Tätig. 
keit der vereinigten Regierung, die auch heute die Baſis 
ihres Handelns bilden ſollten, klingen gegenwärtig wie 
ein Hohn. 

1. Grobheit und Aufrichtigkeit in der Veſtätigung 
der bürgerlichen Freiheit und in der Feſtſetzung der 
Garantien für dieſe Freiheit. 

2. Das Beſtreben zur Abſchaffung der Ausnahme 
beſtimmungen. 

3. Ein gleiches Vorgehen aller Regierungsorgane. 

4. Eine Beſeitigung aller Repreſſivmaßregeln 
gegen Handlungen, die weder die Oeffentlichkeit noch 


den Staat beiohen, 


5. Eine Verhinderung von Handlungen, die Ge⸗ 
ſellſchaft und Staat offenkundig bedrohen. 

Man ſieht hieraus, wie ſtark wir von der Erfül⸗ 
lung dieſes Programmes abgewichen und wie ſehr wir 
zurückgegangen ſind. 

Bekanntlich gelang es Graf Witte nicht, ein ſoli⸗ 
dares Kabinett zufammenzuftellen. Es fiel durch feine 
Uneinigkeit und das Vorgehen einzelner Miniſter aus⸗ 
einander. Seit jenem Moment iſt viel Zeit verſloſſen. 
Die Regierung ſieht ſich heute vor andere und weit 
verantwortlichere Aufgaben geſtellt als vor 7 Jahren. 
Dieſer Umſtand ſchließt aber die Forderung nicht aus, 


daß die Regierung auch jetzt ihre Ziele „einheitlich“ 
verfolgen ſoll. Wenn dem aber jo ift, jo erſcheint es 
unverſtändlich, warum die Regierung der Geſellſchaft 


Donnerstag, den (25. Oktober) 7. November 1912. 


Champagne 


‚Louis oE BAR 


gegenüber daraus ein Geheimnis macht. Sollte gegen⸗ 
wärkig ein einheitliches Vorgehen der Regierung fallen 
gelaſſen worden fein, fo wäre das ſehr traurig. Griff 
die Regſerung doch im Jahre 1905 zum einheitlichen 
und vereinigten Vorgehen, weil die voneinander in ihren 
getrennten Minifterien zur Verwirklichung der ihnen 
vom Leben diktierten Aufgaben machtlos waren. Jetzt 
aber ſind die Aufgaben und ihre Erfüllung weit 
komplizierter geworden, folglich fordert ihre Verwirk⸗ 
lichung ein noch feſteres Zuſammengehen der Macht 
und eine noch größere Solidarität der Ueberzeugung. 
Wie verhält es ſich alſo mit dem einheitlichen Vorge⸗ 
hen des Kabinetts ? 

Wenn man uns antwortet, daß das die Geſell⸗ 
ſchaft nichts angeht, ſo wollen wir das nicht glauben, 


denn das würde nichts anderes bedeuten, als 
daß die Regierung plane und ziellos vorgeht. 
Auch wird behauptet, daß die Regierung 
über Karten unmöglich aufdecken kann. Das iſt nicht 


richtig. Keiner verlangt in die Karten der Regierung 
zu blicken, doch wünſcht jeder zu wiſſen, welches Spiel 
fie anſagt. Die momentan herrſchende Ungewißheit iſt 
für die Regierung ſelbſt am alle runvorteilhafteſten. Sie 
ſtößt die loyalen Kreiſe der ruſſiſchen Geſellſchaft von 
ihr zurück und beraubt fie der Möglichkeit, die Regie⸗ 
zung durch ihre moraliſche Autorität zu unterſtützen, 
während die Oppofition die ganze ungewiſſe Lage dazu 
benutzt, um die Autorität der Regierung zu ſchwächen. 
Daß dieſe Arbeſt erfolgreich betrieben wird, das fehen 
wir an manchem. Das kann der Regierung nicht 
gleichgültig ſein. 5 

Das Sſuworinſche Blatt, das durch feine Angriffe 
gegen die einzelnen Miniſter in eine gewiſſe Sonder⸗ 
ftellung gedrängt worden iſt, möchte den nach rechts 
obſchwenkenden Kurs gern in dag von ihr befahrene 
nationale Fahrwaſſer gelenkt wſſſen, um die Tage Sto⸗ 
lypins noch einmal aufleben zu jaſſen. W. N. Kokow⸗ 
zow hat jedenfalls aus der Oppofition des rechten 
Flügels der Reichsduma und des Reichsrats die Lehre 
gezogen, daß es für ihn opportuner ſei wird, ſich auf 
die rechte Mehrheit zu ſtützen. Was nun das Pror 
gramm des „vereinigten“ Kabinetts anbelangt, ſo iſt 
es kein Geheimnis: alle Reſſorts treten mit bedeuten. 
dnn Mehrforderungen für ſich auf. Von einer Ver⸗ 
mirklichung des Oktobermanifeſtes oder der von Graf 
Witte aufgeſtellten Richtſchnur für die innere Politik 
wird nicht mehr geſprochen. 


CThranik und Lakales. 


„Polen.“ 


Unter dieſem Titel ſchreibt der enſſiſche Publiziſt 
Baſan in der Sonntagsnummer des „Ruſſkoſe Slowo“ 
folgendes + „Es gibt ein Volk, das nicht am Kampf 
anteilnimmt, deſſen Schickſal aber trotzdem fetzt zugleich 
mit dem der Kümpfenden entſchleden wird — das find 
die Polen. Von ihren allernächſten Abſichten, Schrit⸗ 
len und Stimmungen hängt, wie es ſcheint, die Zu⸗ 
kunft des Slaventums ab. Niemals noch, ſeit der 
Teilung Polens, wandte die Geſchichte ihr gefurchtes, 
rätſelhaftes Geſicht den Palen fo ſehr zu, wie augen⸗ 
blicklich. Niemals noch wurde von einem Volke ſo ka⸗ 
tegoriſch die Entſcheidung gefordert: „wohin, mit wem 
und wofür?“ Die Vorgänge auf dem Balkan, die 
Siege der Slawen und der die ganze Welt umfaſſende 
Zeuerſchein der ſlawiſchen Idee bringen die Polen in 
unmittelbare Verbindung mit der Aufgabe, welche 
geſtern noch in weite Ferne gerückt ſchien. Mit dere 
jelben Schnelligkeit, mit de- die Heere der drei flawi⸗ 
ſchen Staaten gegen ihren Erbfeind vorrücken, müſſen 
die Polen die ewig vorhandene Frage löſen, wonach fie 
ſtreben, mit wem und wofür. 

Die Polenfrage kann auf dreierlei Art gelöſt 
werden: 

1) Unabhängigkeit des Polniſchen Reiches. 

2) Vereinigung mit Oeſterreich (und Deutſchland). 

3) Vereinigung mit Rußland. 

Es verſteht ſich von felbft, daß alle Polen von 
einer Unabhängigkeit ihres Reiches träumen. Es wäre 
ein Wunder, wenn es anders zuginge. Aus den Ge⸗ 
danken der Polen die Vorſtellung eines Reiches von 
Meer bis zum Meer zu bannen — das ift ein Ding 
der Unmöglichkeit. Der polniſche Patriotismus ift in 
dieſer Hinſicht ebenſo krankhaft, wie das Mütterlichkeits⸗ 
gefühl bei einer Mutter, die ihr Kind verloren hat. 
Die Polen lieben ihr Land bis zum Wahnſinn — fo 
liebt man ein einziges Kind, das von vielen allein am 
Leben geblieben iſt. In dieſem verſteiften, krankhaften 
Gefühl ſpielt auch das Schuldbewußtſein eine große 
Rolle. „Polen iſt durch ſein Volk zugrunde gegangen“ 
ſagen ſich die Leute aul Niemen und an der Weichſel. 
Gewiſſensbiſſe martern das polniſche Volk. Das ein⸗ 
zige Linderungsmittel dagegen find die Volksträume. 
Die Polen geben ſich ihren Unabhängigkeitsträumen 
hin, wie der Morphiniſt durch eine Einſpritzung den 
furchtbaren Schmerz betäubt. Diefe Träume wecken 
in den Polen die Energie, einigen und veredeln fie. 

Der ganze polniſche Geiſt — deſſen Exiſtenz doch 
nicht beſtritten werden kann wird durch dieſen 
Traum erhalten. Wiſſenſchaft, ſchöne Künſte, Handel 
und Gewerbe — alles atmet mittelſt des Traumes von 
der polniſchen Unabhängigkeit, alles arbeitet für die Un⸗ 
abhängigkeit, alles befingt fie — wenn anch ohne 
Worte. Die Unabhängigkeit iſt der Zukunftsmeſſias 
der Polen. An dieſen glauben fie wie an den bibli⸗ 
ſchen. Die eraltierte Religiosität der Polen hat ſich 
mit der eraltierten polniſchen Iluſion zu einem Gans 
zen vereinigt — daher die Kraft und die Lebensfähig⸗ 
keit der einen wie der anderen. 


Es gibt in Europa kein in politiſcher Hinſicht 
mehr entzündbares, fanatiſiertes Volk — und weſſen 
lolche Völker fähig find, beweiſt das jetzige Balkan⸗ 


drama. Die polniſche politiſche Idee hat auch, außer 
im der Kirche, noch einen kräftigen Bundesgenoſſen in 
der polniſchen Frou. In Rußland halten ſich die Frauen 
der Politik, welche ſie langweilt, fern; in Polen poli⸗ 
tifieren alle Frauen. Ich möchte ſogar behaupten, daß 
die polniſche Frau in ihrer Hand die Unabhängigkeits⸗ 
bee hält, fie von einer Generation auf die andere ver⸗ 
erht und nicht geftattet, fie mit dem Groll des ſozialen 
und ökonomiſchen Kampfes zu beflecken. 

Endlich währt ſich dieſe Idee von der ftrahlenden 
Vergangenheit Polens. Die Polen können dieſe nicht 
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vergeſſen. Wie wäre es auch möglich, da fie alles, 
was dieſe Vergangenheit glanzvoſl umgab, den 
materiellen Wohlſtand, den Volksgeiſt, die Züge ihres 
Stammes vor ſich ſehen. Unter dem Schutz des ruſſi⸗ 
ſchen Adlers erſtarkten die Polen in materieller und 
geiſtiger Hinſicht; materiell durch Eröffnung des unge⸗ 
heueren ruſſiſchen Marktes als Abſatzgehiet für ihre 
Induſtrie (aleihfam als Kompenſation für die politi⸗ 
ſche Unterdrückung), und geiſtig — deshalb, weil ein 
unterdrücktes Volk immer erſtarkt. Unter den Polen 
gibt es jetzt eine Menge vermögender Leute, Gelehrter, 
Svezialiſten aller Art und Künſtler. Die polniſche 
Kultur pulſiert gleich dem Bint eines Verliebten. 
Wenn man einen polniſchen Landmann, einen Fabri⸗ 
kanten anſieht, wenn man einen vpolniſchen Schriflſtel⸗ 
ler lieſt, wenn man der Unterhaltung von Polen zu⸗ 
hört — immer und überall hört man dieſen krampf⸗ 
haften, die Kehle preſſenden, auf den Lippen erſtorbenen 
Schrei. 

Und auf dieſe gehobene Stimmung goſſen wir die 
Abkühlung —Chelm. Und jetzt begießt fie das Lava der 
flawiſchen Free. In der Tat, man muß ein ruſſiſcher 
„Nationaliſt- fein, um das nicht zu fühlen und zu 
verſtehen.“Ebenſo fühlten die Türken das nicht und 
begriffen fie die Slawen nicht). im Polen ſtecken ebenſo 
wie in einem liebebedürftigen Mädchen, ſchöpferiſche 
Kräfte; der Buſen des Landes wogt ſtürmiſch, die 
Lippen dürften nach einem heißen Kuß. Ich kann mich 
irren —aber ich glaube, daß Polen früher oder ſpäter 
feine Unabhängigkeit erlangen wird. Garantie dafür 
bieten die fabelhaften Erfolge der Balkanſlawen. Auch 
au dieſe glaubte man nicht, auch diefe wollte man 
nicht ſehen. Ich habe keinen nenen Aufſtand im Sinn 
ſondern die tgeſchichte, deren Rad ſich fichtlich den 
Slawen zumeigt—erledigt eure Streitigkeiten fo ſchnell 
wie möglich. 

Es könnte ſonſt zu ſpät ſein! Die Streitigkeiten 
find beendet. Der polniſchruſſiſche Swift iſt vielleicht 
der wichtigſte—von der Eutſcheidung deſſelben kann es 
vielleicht abhängen, ob das Slawentum beſtehen oder 
nicht beſtehen ſoll. 

Ich glaube an die Unabhängigkeit Polens, well 
ich an den endgültigen Triumph des Panſlawismus 
glaube. Aber das noch nicht fo bald. Es werden viel⸗ 
leicht noch Jahrhunderte darüber vergehen. Jetzt haben 
die Polen eine audere Aufgabe zu löſen: mit wem 
ſollen fie gehen — mit den Ruſſen, oder mit den 
Dentſchen, mit dem doppelköpfigen oder dem einköpfi⸗ 
gen Adler? Dieſes Rätſel muß jetzt gelöſt werden. 

Die Politik der Nationaliften hat alles dazu ges 
tan, daß dieſe Frage zugunſten Deutſchlands entſchie⸗ 
den werde. Die Abtrennung von Chem hat Polen 
(ſowohl das ruſſiſche als auch das nichtruſſiſche) in 
tiefe Trauer verſetzt. 

Theater wurden geſchloſſen, Bälle abgeſagt, man 
hörte auf, farbige Stoffe zu tragen. Die Polinnen 


ber waren nicht ſchlechter als in früßeren Fahren, 
obwohl es nißt wenig Zaßlungseinſtellungen gab. 

* m. Städtiſches. Wie wir bereits mitteilten, 
fand geſtern ahend, um 6 Uhr, im Magiſtrat unter 
Vorſitz des Stadtpräſidenten, Exzellenz Pienkowski 
abermals eine Sitzung ſtatt, an welcher auch der Ch) 
ſtadtrat Karl Eiſert, ſowie der ältere Stadtarchitet 
Nebelski und der Stadtingenieur Janotta⸗Brzowski teile 
nahmen. Außer der Angelegenheit, betreffend die Ka⸗ 
ſernements für die ſtädtiſche Feuerwehr, die, wie mit⸗ 
geteilt, in der ehemaligen Artillerie⸗Kaſerne an der Ecke 
der Zielona⸗ und Zakontna⸗Straße untergebracht werden 
ſoll, gelangte auch die Behauptung, daß ſich Herr Salo⸗ 
monsmwitfh einen Teil des ſtädtiſchen Platzes zwiſchen 
der Dzielna⸗ und Skladowa⸗Straße, der mit feinem 
Grundſtücke grenzt, eigenmächtig aneianete, zur Prüfung. 
Herr Salamonowitſch wies durch Situatſonspläne, die 
von den Stadtarchitekten als unanfechtbar anerkannt 
wurden, nach, daß ſeinerzeit fein ſtädtiſches Eigentum 
angetaſtet wurde. Dagegen foll dies von feiten des 
anderen Nachbars geſchehen ſein. Infolgedeſſen wurde 
beſchloſſen, daß eine ſtädtiſche Kommiſſion den Sach⸗ 
verhalt an Ort und Stelle prüfen ſoll. Eine ſtädtiſche 
Kommiffion fol heute auch das Pflaſter auf gewiſſen 
Teilen der Benedikten⸗, Rozwadowska⸗ und Widzewofa⸗ 
Straße beſichtigen, das vor Jahresfriſt von einem 
Unternehmer ausgeführt wurde und nicht defekt ſein 
darf, da dieſer Unternehmer während der Dauer eines 
Jahres alle Reparaturen auf eigene Rechnung aus zu⸗ 
führen verpflichtet ſei. 

Streuet Sand auf die Straßen! Das 
eingetretene Froſtwetter hat auch Glatteis mit ſich nes 
b acht und macht es den Hausbeſitzern zur Pflicht, 
Straßen und Trotfaire mit Sand zu beſtreuen. Des⸗ 
gleichen iſt es Pflicht aller Pferdebeſitzer, ihre Thiere 
ſcharf beſchlagen zu laſſen, um dieſelben vor dem Hin⸗ 
ſtürzen nud vor Schaden zu bewahren. 

M. W—ch. „Die Geſchichte der menſch⸗ 
lichen Kultur.“  Geftern abend hielt Profeſſor 
Krzumicki im Lokale des Vereins der Handelsangeſtell⸗ 
ten ſeinen vie ten Vortrag über dieſes Thema. Er 
wies darauf hin, daß die vielgeſchmähte Religion 
urſprünglich die nelle alles Wiſſens geweſen. Erſt 
allmählich hat ſich die reine Wiſſenſchaft herausge⸗ 
bildet, die der Menſchheit den Weg zu einer beſſeren 
Jukanft beleuchtet. Alles entwickelt ſich nur allmählich. 
Hunderte von Menſchen mußten ihr Leben opfern, weil 
ſie es wagten, die herrſchende Vorſtellung von der Form 
der Erde zu verwerfen und dieſe für und zu erklären — 
bis Kolumbus dieſe Idee praktiſch bewies und Gelehrte 
der Neuzeit fie in eine wiſſenſchaftliche Form 
kleideten. Der Darwinismus war bei ſeinem Entſtehen 
als ſiunlos verrufen, und der Name „Darwiniſt⸗ galt 
— im 19. Jahrhundert! — als Schimpfwort; heut⸗ 
zutage iſt die Entwicklungslehre Darwins ein wichtiger 
Beftandteil der Wiſſenſchaft. Ebenſo verschwindet all⸗ 


hüten ſich in Krepp, unter welchem ihre leuchtenden 
Augen trübe hervorblickten. Die Männer preßten trotzig 
die Lippen zuſammen, unter ihren Augen zeigten ſich 
unheilverkündende Schatten. Als Eulogins lachte — 
weinte Polen. Und irgendwo ſchmiedete man Rache⸗ 
pläne. 

Wit kennen dieſe. Wie wiſſen, wem die heraus ⸗ 
fordernde Politik Oeſterreichs zuzuſchreiben iſt. Hätte 
Berchtold fo zu ung geſprochen, wenn Oeſterreich nicht 


mählich aller Aberglauben aus der Welt, und der menſch⸗ 
liche Verſtand befreit ſich von Feſſeln, die ihm im 
Laufe der finſteren Jahrhunderte geſchmiedet worden 
find. Das zahlreich erſchienene Publikum feierte den 
Referenten durch warmen Applaus. 

w Bon der jüdiſchen Gemeinde. In der 
Kanzlei der jüdiſchen Gemeinde wurde mit der Repar⸗ 
tition der Gemeindeftener für das künftige Jahr 1918 
begonnen. Es wurde eine ſpezielle Kommiſſion einge⸗ 


auf Polen zählen würde? Würde Wilhelm das Bal⸗ 
kandrama fo gleichgi ig behandeln, wenn er des poſe⸗ 
ner Polens nicht ſicher wäre? In dieſer Hinſicht haben 
Eulogius, Bobrinski und Gutſchkow vielleicht die Welt⸗ 
geſchichte gelockert: ſie haben die Polen dem Slawen⸗ 
tum entriſſen. 

Aber ... Das volniſche Volk iſt noch im Beſitz 
feines gefunden Menſchenverſtandeß. Die Polen wiſſen, 
daß Rußland nicht nur aus Leuten à la Enlogius und 
Gutſchkow beſteht. Was heut verdorben worden iſt, 
kann morgen ausgebeſſert werden. Eine einzige frei 
gewählte Duma wird allen Staub, alle Ueberbleibjel 
der nationaliſtiſchen Küche hinwegfegen. Und ſie wird 
kommen, fie iſt nah, dieſe Duma des gefunden Men⸗ 
ſchen verſtandes. 

Oeſterreich hat den Polen bereits alles gegeben, 
was es ihnen geben konnte: eine Krönung des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers mit der polniſchen Königskrone wird 
den Rechten des öſterreichiſchen Polens nicht mehr viel 
dazugeben können. Oeſterreich für die Polen — das iſt 


ein durchgeleſenes Buch, eine geleerte Schale, eine ver⸗ 
geſſene Liebe. Rußland iſt ein Rätſel —ein drohendes, 
lockendes Rätſel. Und dieſes Rätſel zwickte und ſtach 
bis jetzt. Aber öfteres momentanes Aufblitzen der pol⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen Freundſchaft hüllte den Horizont mauch⸗ 
mal in prächtigen Glanz. Polen kennt noch die tiefe 
ruſſiſche Liebe nicht, es kenut nur die ſchlechte rufe 
ſiſche Wirtſchaft. Polen hat „Eugen Onegin“ und 
„Krieg und Frieden“ nicht geleſen. Polen wollte Sta⸗ 
nislawski nicht ſehen. Polen ſennt uur das zürnende 
Rußland. Aber es ſchlägt entſchieden die letzte Stunde. 
Polen muß wählen: wer ſteht ihm näher, wer wird 
es ſicher zur Unabhängigkeit führen? Aber dieſer 
Entſchluß muß unabhängig von der Chelmfrage, un⸗ 
abhäugig von der Vergangenheit gefaßt werden. Es 
muß ſich nur auf die Zu funft ſtützen. Die Polen 
müſſen ſich entſcheiden: Liegt der Sturz Rußlands 
in ihrem Intereſſe? r eulſchland ihnen ſemals 
die Unabhängigkeit gewü 


1? Schuell, müſſen ſie ſich 


ich 


etzt, die ſich mit der Abſchätzung erwähnter Steuer zu 
befaſſen hat. 

m. Von der „Talmud Tora“. Mit Ge⸗ 
nehmigung der Behörden, ſowie um ſeine Mittel zu 
vermehren, veranſtaltet die Verwaltung des Vereins 
„Talmud Tora“ eine Verloſung von drei Kunſtwerken 
der bekannten Künftler Aronſohn, Kühn und Weinles. 

Von der Handwerker⸗Meſſource. Am 
17. d. M. nachmittags, um 3 Uhr, findet im Lokale 
der Lodzer Fleiſchermeiſter⸗Innung an der Milſchſtraße 
Nr. 46 eine außerordentliche General⸗Verſammlung der 
Mitglieder der Lodzer Handwerker⸗Reſſource ſtatt, um 
in Sachen der Ergänzung der Statuten für die künf⸗ 
rige Leih⸗ und Sparkaſſe Beſchlüſſe zu faſſen, ſowie die 
Wahl neuer Verwalt ungsmitglieder und neuer Mitlieder 
der Reviſſons-Kommiſſion vorzunehmen, da die Herren, 
welche gegenwärtig dieſe Aemter bekleiden, auf der 
letzten General⸗Verſammlung ſämtlich für das bisher 
geſchenzte Vertrauen dankten. Beſchloſſen wurde, am 
23. d. M. im Volkshauſe eine Abendunterhaltung für 
die Mitglieder der Reſſource und ihre Familien zu vers 
anſtalten. 

Vom Fabrikmeiſter⸗Verein. Am 
abend, den 9. d. M., abends um 8 Uhr, findet im 
eigenen Lokale, Neuer Ring Nr. 6, die übliche 
Monatsſitzung der Verwaltung des Vereins der Fa⸗ 
brikmeiſter des Gouvernements Petrikau ſtatt, an 
welcher auch die Vereinsmitglieder teiluehmen können, 

= 8 Vom Verein „P zyeriosé“. Am ver⸗ 
floſſenen Sonntag fand eine Verſammlung der Mit⸗ 
glieder des Vereins „Przyszlosé“ ſtatt. Im Laufe 
der Diskuſſion, hervorgeraſen durch eine Bemerkung 
über das Verhältnis der Preſſe zur Angeleg⸗aheit des 
Alkoholismus, wurde auf die in Oſtrowo im Poſenſchen 
erſcheinenden „Wiadomesci“ (Nachrichten) über 
Antjalkoholbewegung hingewieſen, die zur Information 
der polniſchen Preſſe beſtimmt find, Dieſe Nachrichten 
ſollen in erſter Linie den Mangel eines Preß⸗Bureaus 
bei den Abftinenzler-Organifationen erſetzen. Es wurde 


Am Sonn⸗ 


entſcheiden, ſo bald als 


Der Manufakturmarkt. Der Handel mit 
Manufakturwaren in der erſten Oktoberhälfte iſt im 
allgemeinen befriedigend verlaufen. Die Umſätze des 
Pokrowſker Marktes in Charkow ſtehen den früherer Jah⸗ 
te bedeutend nach. In Mittelasien war der Abſatz von 
Manufakturwaren ebenfalls nicht glänzend, und die 
Niederlagen der Fabrikanten und Händler arbeiten be⸗ 
deutend ſchlechter als in früheren J Man kann 
annehmen, daß der Hauptgrund der ille im Handel 
in dieſem Gebiet die Ueberfüllung des ichen Marktes 
mit Ware vom gen Jahre iſt. 


dort ſchon 


Die die 


dem Balkan, welcher eit äfen 
lahmlegte, der hahe Diskontſatz und d haltung 
der Privarbanı dies hat auf Abel des 


Südens einen äußerſt ſchädlichen Einfluß geübt. Etwas 
beſſer geht der Handel nur in den Wolga⸗Gouverne⸗ 


der Hoffnung Ausdruck verliehen, daß auch die hieſige 
Preſſe angeſichts der großen Verbreitung, welche die 
Trunkſucht in Lodz gefunden hat, Gebrauch von dieſen 
„Nachrichten“ machen wird, um ſo mehr, als dieſelben 
ohne jede Korrektur dem Druck übergeben werden 
können. Es wutde beſchloſſen, daß ſich der Verein 
„Przyszlsc“ an die Redaktion der „Wisdomosei“ 
mit der Bitte wenden ſoll, ihre Monatsſchrift beſtändig 
allen hieſigen Redaktionen zuzuſenden. Beſchloſſen 
wurde ferner, die Aufforderung des Komitees der Auti⸗ 
altoh usſtellung in Inowraclaw zu beriſckſichtigen 
und ſtatiſtiſche Daten tiber Lodz und Umgegend, for 
Broſchüren, Schema n. ſ. w. nach dort zu ſendey, wie 
ſolche der Verein „Przyszlosc“ hier im Gebrauch hat. 
Zur Eröffnung der Abendkurſe ſall mit dem Moment 
eigenen Lokals geſchritten werden. 


Möglichkeit fehlte, der Theater⸗Ducktion die Garantie 
zu gewähren, daß durch den Beſuch der Vereinsmit⸗ 
glieder die Unkoſten der Theater⸗Vorſtellungen gedeckt 
werden würden. Nach Schluß der Verſammlung entſtand 


die 


Trunkſuſſt infolde der Not eintritt. Die Diskuſſtonen 
darüber wurden durch Erfahrungen aus dem Leden 
weiter ausgeſvonnen und geſangte man hierhei zu dem 
Schluß, daß die Abſtinenz, obwohl das menſ hi he Flend 
auch durch andere Urſachen, als durch die Trunkſul ht 
hervorgerufen. wird, dennoh fehr zur Milderung des 
Elends beiträgt. Die nählte Verſammſung wird am 
Sonntag, den g d. M., nachmittags um 2½ Uhr, im 
Lokale des Chriſhichen Lehrer⸗Vereins an der Konſtan⸗ 
tinerſtraße Nr. 5 ſtattfinden. 

Muſika iſche Soiree. Am nähften Soun⸗ 
abend, den 9. d. N., findet im Lokale des Loder 
Männergeſang⸗Vereines (Petrikanerſtr. 243) zu Gunſten 
der unbemſttelten Schüler der Lodzer zahn ⸗ 
ärztlichen Schule von A. Zadiewiez 
eine muſikalſſch⸗lite ratſche Sofree ſtatt. In Anbetracht 
des ſympathiſchen Zweckes iſt ein recht zahlreicher 
Beſuch dieſes Abends, zu dem ein ſiberaus intereſſ antes 
Progamm vorbereitet wird, ſehr er vünſcht. Nich Be⸗ 
endigung des Programms findet ein Tanzkränz ⸗ 
chen ſtatt. 

Vom Segen feitigen Hilfsvereln Der 
Handelsan eſtellten der Stadt Lodz wird am 
Sonnabend, den g. d. M. mittags, um 12 Uhr, ein 
Ausflug nach dem ſtädtiſchen Shlahthaufe an der 
Inzunierskaſtraße unternommen, um eine Beſi ti jung 
desſelben vorzunehmen. Sammelpunkt am Shlacht⸗ 
haufe um 11¼ Uhr vormittags. Diejenigen Vereins. 
mitglieder, welche ſich an dem Ausfluge beteiligen 
wollen, haben ihre Namen in die Lifte einzutragen, die 
in der Vereinskanzlei ausliegt. 

Kochanuwka. (Eingeſand. Das Hilfe 
komitee der Heilanſtalt für Geiſtes⸗ und Nervenkranke 
in Kohanuwka beehrt ſich zue Kenntnis zu bingen, 
daß im Monat Oktober d. J. für das bezeichnete In⸗ 
ſtitut folgende Spenden eingegangen find: 

Fran Dr. Biedermann 25 NHL, Fran Manufaktur⸗ 
rat Leonhardt 20 Rbl., Frau K. Grohmann 15 Rbl., 
Frau A. Grohmann 15 Rbl., Frau O. Schweikert 
15 Rbl., Fra M. Shultz 10 Rbl., Frau Cl. Oelſner 
10 Rbl., Frau T. Finſter 10 Rbl., Frau C. Steinert 
10 Rbl., Frau A. Thienemann 10 Rbl., Frau Becker 
geb. Handtke 10 Rbl., Frau J Petters 10 Röl., 
Frau B. Biedermann 10 Mbl,, Frau E. Anſtadt 10 NEL, 
Frau O. Rateliffe 10 Rbl., Frau T. Hüffer 6 Mol, 
Frau F. Greenwood 5 Rbl., Frau P. Horrocks 5 Rbl., 
Frau Oberpaſtor Angerſtein 5 Rbl., Frau Dr. Ellram 
5 Mbl., Frau Al. Wehr 5 Rhl., Frau K. Kröning 
5 Rbl., Frau J. Bennich 5 Mol, Frau Dr. Lange 
5 Röhl,, Frau Ed. Hüffer 5 Rbl., Frau Sievers 5 Rbl., 
Frau L. Goldammer 5 Rbl., Frau M. Fiſcher 5 MOL, 
Frau Girbardt 3 Rbl., Frau Dr. Bräutigam 3 Rbl., 
Frau M. Prinz 3 Rhl., Frau O. Kruſche 3 MEI, 
Frau H. Neumann 3 Mol, Frau F. Schmidt 3 MOL, 
Frau H. Stephanus geb. Buhle 3 Mol, Frau P. Krempf 
3 Rbl., Frau Meifter geb. Buhle 2 Rbl., Fran Fuhr⸗ 
mann geb. Prinz 2 Rbl., Frau K. Schnelke 2 Röhl. 
Zuſammen 286 Rol. Von Frau Carl Buhle 228 / 
Arſchin Barchent. 

Für obige Spenden dankt herzlichſt das Damen⸗ 
Hilfstomitee der Heilanſtalt „Kochaucwka“. 

»Dankſagung. (Eingeſandt.). um das Ans 
denken des füngſt verblichenen Herrn Tanchum Vaſch 
zu ehren, ſpendete die Familie desſelben 30 Rbl. zu 
Gunſten des Lodzer Krankenpflege⸗Vereins „Bikur 
Cholim“. Im Namen der bedachten armen Kranken 
ſpricht den geehrten Spendern den innigſten Dank aus 
die Verwaltung. 

Von der Steinſetzermelſter⸗Innung. 
Am Donnerstag, den 14. d. M. nachmittags, um 5 
Uhr, findet im eigenen Lokale an der Petrikauerſtraße 
Nr. 103 eine Verſammlung der Mitglieder der Lodzer 
Steinſetzermeiſter⸗Innung ſtatt, auf welcher u. a. auch 


die Wahl eines Oberälteſten, eines Nebenälteſten und 
der Verwaltungsmit glieder vorgenommen werden ſoll. 


Sollten ſich um 5 Uhr nachmittags nicht genügend 
Mitglieder eingefunden haben, fo findet die Verſamm⸗ 
lung an denſelben Tage um 8 Uhr abends in demſel⸗ 
ben Lo kale ſtatt. Dieſe Verſammlung wird dann ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Mitglieder beſchlußfähig fein, 

„m. Von den jüdiſchen Bäckereien. Der 
profeſſionelle Verein der Beſitzet füdiſcher Bäckereien, 
wandte ſich an der Petrikauer Gouverneur mit dem 
Geſuche, die Arbeitszeit in den jüdiſchen Bäckereien um 
2 Stunden täglich, ſedoch nur während der Daner von 
60 Tagen im Laufe eines Jahres — verlängern zu 
können. Der Herr Gouverneur hat, wie wir erfahren, 
dieſes Geſuch der Bäckereibeſitzer dem Lodzer Magiſtrat 
überwieſen, u. zw. mit dem Auftrage, eine gemiſchte, 
aus den Bäckereibeſitzern, Geſellen und Arbeitern be⸗ 
ſtehende Kommiſſion einzuberufen, damit dieſe Ange⸗ 
legenheit gemeinſcheftlich, übereinſtimmend mit dem 
Geſetz über die normale Erholungszeit vom 15. No⸗ 
vember 1906 entfchieden werde. 

s Feuerberichte. Nachts um 11½ Uhr 
wurde der und 2. Zug der Freiwilligen Feuerwehr, 
ſowie die ſtädtiſche Wehr nach dem Grundſtück an der 
Zachodniaſtraße Nr. 22 berufen, wo in der Appretur 
und Strumpftrocknerei von L. Sidlind Feuer ausge⸗ 
brochen war. Das verheerende Element verbreitete ſich 
raſch, umfaßte den ganzen Parterreraum der maffiven 
Offizine, in welcher ſich die Trocknerei befand und 
ſprang auch auf die Legerei über, wurde bier jedoch, 
dank dem energiſchen Vorgehen unſerer Wehrmann⸗ 
ſchaften auf ſeinen Entſtehungsherd zurückgedrängt. In 
verhältnismäßig kurzer Zeit war jede Gefahr beſeitigt, 
hatte die zielbewußte Löfchoftion ihr Ziel erreicht. Da 
traf jedoch die telephoniſche Nachr cht ein, daß in einer 
Kohleuniederlage an der Audrzejaſtraße Nr. 48 Feuer 
ausbrach. Infolgedeſſen rüdte der 2. Zug ab und es 
blieb nur der 1. Zug und die ſtädtiſche Feuerwehr auf 
dem Grundſtück au der Zachodniaſtraße Nr. 22 zurück, 
um die rauchenden Ueberreſte des Brandes abzulöſchen. 
Die Eytſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt, dürfte 
jedoch auf Selbſtentzündung zurückzuführen fein Der 
Schaden wird auf 3000 —4000 Rbl. berechnet. Der 
2. Zug traf auf der Andrzefaſtraße eine auf dem 
daſelbſt befindlichen Kohlenplatze ſtehende Holzhude in 
lichten Flammen au. In derſelben befanden ſich 
ziemlich wertloſe Wirtſchaftsgeräte, ſowie zwei Hunde, 
die ihren Tod in dem Feuer fanden. Die rauchenden 
Trümmer wurden abgelöſcht. Dieſen Brand hatte ein 
junger Siraelit gemeldet. Als er im Requiſitenhauſe 
des 2. Ju jes eſutraf, um ſeine Meldung vorzubringen, 
war er jedoch fo erſchöft, daß er in Ohnmacht fiel und 
erſt nach längeren Bemühungen wieder zum Be wußt⸗ 
ſein zurück gebracht werden konnte. Erſt dann erfuhr 


ments und in Weitfibirien. Die Geldeingauge im Oktu⸗ die Frage, ob die Not infolge der Trunkſucht, oder die man auch, was ihn zur Feuerwehr geführt, 
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Knorr-Haferflocken, 


nur in Raketen, ausgiebig, leicht verdaulich 
u. wohlſchmeckend. Bezugsquellen weiſt nach 


C. H. Knorr A. G., Heilbronn a N. 


W 


* Ghantage, Wie wir bereits in unſerer letz⸗ 
ten Sonntagsnummer mitteilten, iſt Herr Franciszek 
Palaßſewski Lipowaſtr. Nr. 35, das Opfer einer Chan 
dage morden. Vor annähernd zwei Wochen teilte ein 

ener Albert Scheske, Ciasnaſtraße in Zubardz, der 
er Detektiv⸗Polizei mit, daß Herr F. P. feine 
Anterſchrift auf Wechſelngefälſcht habe, die ſich in der 
Äefentaatı Gegenſeitigen Kredits Lodzer Indnyſtrieller 
befinden. Durch die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Angaben den Thatſachen 
nicht entſprachen, ſondern, daß Scheske in 
der Abſicht, F. P. zu ſchuldigen, eine diesbezügliche 
falſche Anklage erhoben habe. Natürlich ſollte 
auf Grund dieſer Feſiſtellung Scheske ſofort verhaftet 
und in den Anklagezuſtand verſetzt werden. Es erwies 
ſich aber, daß Scheske mit ſeiner Fran und Kindern 
geflüchtet iſt. Nach dem Flüchtigen wird recherchiert. 
3 Ein großer Einbruchsdiebſtahl, der 
inbezug auf die Details ſeiner Ausführungen noch 
ernſte Rätſel zu löſen geben dürfte, wurde heute Nacht 
an der Nikolaſewskaſtraße Nr. 28 verübt, Daſelbſt 
befindet ſich das Gütermagazin der Actien⸗Geſellſchaft 
3 Lubimow u. Ko, die ſich mit Warentransporten 
hefaßt. Das erwähnte Gebäude, eine etwa 40 Ellen 
lange Offizine, ſteht mit feiner Hinterwand auf der 
Grenze des benachbarten Grundſtückes Nr. 30, das an 
dieſer Stelle völlig frei iſt. Wie eine heute mit Schnee 
bedeckte Aufſchüttung verräth, wird dieſer Platz als 
Schlittſchuhbahn oder als Eyklodrom benutzt. Der 
Platz iſt ſedoch von allen Seſten eingezäunt, ſowohl 
nach der Widzewska zu, als nach der Nikolalewskaſtraße 
Nr. 28, Nr. 82 u. ſ. w. Deſſen ungeachtet gelangten 
Diebe heute Nacht auf dieſen Platz und durchbrachen, 
nachdem ſie aus Kaſten und Brettern, die ſie in der 
Nähe der weiter rechts befindlichen Orangerie fanden, 
eine kleine Rüſtung aufgebaut, die Mauerwand des 
vorerwähnten Gitermagazins in einem Geniert von 
12“ 80 Zoll, drangen in das Innere und begannen 
dort zu haufen. Und es müſſen vorzügliche Sachken⸗ 
ner geweſen ſein, die ſich hier zuſammen fanden, denn 
ſie hatten nur für gute Waaren Inte reſſe. Von den 
zahlloſen Kiepen und Ballen, die hier zur Abſendung 
bereit ſtanden, öffneten fie vielleicht dreißig oder vier⸗ 
dig, doch alle, die minder wertvolle, d. h. baumwollene 
Waaren oder ſonſt dergleichen enthielten, blieben unbe⸗ 
‚Führt, während man die guten, theueren Waaren faſt 
ausnahmslos fortſchaffte. Die Menge der geſtohlenen 
Waaren, fowie ihr Wert, ließ ſich noch nicht feſtſtellen, 
dürfte ſich jedoch auf viele Tauſende von Rubeln be⸗ 
ziffern. Als feſtſtehend kann erachtet werden, daß die 
Einbrecher, um das geſtohlene Gut fortſchaffen zu kön⸗ 
nen, Geſpanne zur Verfügung haben mußten, u. zw. 
mindeſtens zwei, denn für einen Wagen wäre die Las 
dung unzweifelhaft zu groß geweſen. Und hier kommt 
der dunkle Punkt dieſes Einbruches. .. Denn ob⸗ 
wohl auf dem leeren Platze des Grundſtückes Nr. 30, 
gegenüber der Stelle, an der die Mauerwand des Gü⸗ 
krmagazins durchbrochen wurde, zahlreiche Fußſpuren 
voranden find und heute Morgen, als der Diebftahl 
entdeckt wurde, daſelbſt auch noch einige Kiſten und 
Ballen lagen, welche die Einbrecher, vermutlich wegen 
Mangel an zeit, nicht mehr fortzuſchaffen verwochten, 
ſo geben dieſe Spuren doch keinen Aufſchluß darüber, 
anf welchem Wege man die Beute in Sicherheit brachte. 
Im Gegenteil, fie geben zwar viel zu denken, allein fie 
hören in dem Winkel, von welchem der Weg vielleicht hin⸗ 
über nach dem Grundſrück Widze wskaſtraße Nr. 75 
führen könnte, auf und laſſen ſich auch rechts, ſowie 
inbezug auf den ganzen ührigen Teil der Zäune, die 
den Platz umgeben, nicht weiter verfolgen. Hoffentlich 
gelingt es unſerer rührigen Geheimpolizei, deren Organe 
ſofort zur Stelle waren und das ganze Territorſum 
eingehend prüften, recht bald Licht in die Angelegenheit 
zu bringen und die Diebe feſtzunehmen. 

3. Falſcher Alarm. Heute gegen 12 Uhr 
mittags ging den hieſigen Sicherheitsbehörden die Mit⸗ 
Mlung zu, daß bewaffnete Banditen, die zahlreiche 
Bomben und eine Büchſe mit Dynamit mit ſich 
führen, im Haufe Jan Longa an der Benediktenſtraße 
Me. p4 unterſchlrpf fanden und eben damit beſchäftigt 
ſelen die Sprengſtoffe und Exploſtonskörper in einem 
der dort befindlichen Keller zu vergraben. Telephoniſch, 
d. h. Alfo in wenigen Minuten, wurde angeſichts deſſen 
der ganze Sicherheitsapparat unſerer Stadt auf die 
Beine gebracht und alle disponiblen Glieder 
* Ochrana, der Geheimpolizei und der 
Zzizei nach dem bezeichneten Orte dirigiert,. 
Sdann wurde das Grundstück, auf dem zwei Häufer 
ſtehen, von allen Seiten umzingelt und unter Beob⸗ 
achtung aller Vor ſichtsmaßregeln vorgeſchritten. Trotz 
der eingehendſten Reviſion konnte nichts entdeckt werden, 
und iſt anzunehmen, daß es ſich um eine ahſichtliche 
Myſtifikation der Behörden handelt. Nach beendeter 
Reviſion wurden die Polizeimannſchaften unverzüglich 
wieder zurückzogen. Uuter den Bewohnern der beiden 
Häuſer rief der Vorfall eine ungeheure Panik hervor, 

„8. Ein unehrlicher Angeſtellter. Der 
Beſitzer eines Manuufakturwarengeſchäftes an der Pe- 
teikauerſtr. 86, A. Olſcher, gab geſteru ſeinem Ange⸗ 
ſtellten, dem 17jährigen Horowſcz, einen Hundertrubel⸗ 
ſchein zum Wechſeln. H. kehrte jedoch nicht mehr 
zurück. Die fofort benachrichtigte Polizei ſtellte feit, 


2. Neue Lodzer 


daß H. ſich ſchon lange mit dem Gedanken getragen 
hatte, ins Ausland zu gehen. Es wurden Steckbriefe 
hinter dem Entflohenen erſaſſen. 

* 3, Ein neuer Trick. Geſtern geaen 4½ 
Ahr nachmittags traten in das Herrenkonfektionsge⸗ 
ſchäft von Roſenſtein (Rzgowska 17) zwei ärmlich ge⸗ 
kleidete Männer und ließen ſich Anzüge und Winterva⸗ 
letots vorlegen. Einer der Käufer probierte einen 
Anzug im Preiſe von 28 Nhl. an, der andere einen 
Paletot im Preiſe von 20 Rbl. Mm, wie fie ſagten, 
die Gegenſtände bei Tageslicht zu betrachten — im 
Laden brannten bereits die Rampen — traten die Bei» 
den in Begleitung des Ladenbeſitzers auf die Straße 
hinaus. Dort verſetzten die Käufer dem R. einen 
Schlag vor die Bruſt, daß er umfiel, ſprangen dann 
in eine hereitfiehende Oroſchke und fuhren dauon. Ihre 
alten Kleider, worin ſich ein Notizbuch und ein Porte⸗ 
monnaſe mit 32 Kop. befanden, ließen fie zurück. 
Die benachrichtiate Geheimpolizei forſcht nach den 
Dieben und Toll ihnen bereits anf der Spnr fein. 

3. Flucht eines zur Zwanasarbeit ver⸗ 
urteſſten S'räflingd. Der hiefinen Gcheimpolizei 
ging ein Steckhrſef zu, der hinter dem aus Snwalki 
flüchtſa gewordenen, 33 fäßrigen, zu Zwangsarbeit vers 
urteilten Stefan Rolewicz erſaſſen wurde. R. war für 
Mordtaten und Maubüherfälle zum Tode verurteilt 


Zwangsarbeit gemildert. 

„8 Jugendliche Wanditen. Als geſtern eine 
gewiſſe Anjela Urbanska an der Ecke der Vetrikauer⸗ 
und Zielſonaſtraße das gegenüber liegende Trottoir erreis 
he wollte, ſtürzte gerade vor ihren Füßen ein Knabe, 
mie es ſich ſpäter ßeransſtellte, der 12jährine Mowaza 
Giſenberg, aufs Pflaſter, fo daß die Frau ebenfalls 
ſtolverte und hinfiel. Diefen Moment beuntzte ein 
zweiter Burſche, um das Handtäſchchen, das der Frau 
Urbanſak aus der Hand gefallen war, und das 6 Röhl. 
35 Kop. enthielt, zu ergreifen und damit die Flucht 
durch die Zielona zu ergreifen. Er konnte nicht ein⸗ 
geholt werden. Eiſenberg wurde im Arreſtlokal bei der 
Geheimpolizei interniert, behauptet aber, zufällig ges 
fallen und am Raub nicht beteiligt zu fein. 

* 3. Feſtaenommener Dieb. In das Klei⸗ 
dermagazin von Lampert (Petrikauerſtraße 168) trat 
geſtern gegen 7 Uhr abends ein junger Mann, ergriff 
ein auf dem Ladentiſch liegendes Paar Beinkleider und 
lief damit auf die Straße hinaus. Er wurde jedoch 
eingeholt und verhaftet. Die Beute wurde ihm abge⸗ 
nommen. Der Dieb erwies ſich als der 26jährige 
Felix Lewandowski. 

3 Aufgedeckter Diebſtahl. Vor zwei Tas 
gen machte ein Unbekannter der Geheimpolizei die 
Mitteilung, ein gewißer Leiſer Szaſewiez, Kelmſtraße 
Nr. 31, habe eine große Partſe Tee gekauft, der von 
dem vor 8 Tagen bei Sörael Jakubowſez, Baluter 
Ring Nr. 5, ausgeführten Diebſtahl herrührt. Szafe⸗ 
wicz, bei dem eine Hansſuchung vorgenommen wurde, 
die aber nichts zutage förderte, geſtand fchliehlich, den 
Tee an Abraham Szeinſilber (Brzezinska 35) weiter⸗ 
verkauft zu haben, Im Laden des letzteren fand man 
denn auh ein ganzes Teelager. Jakubowski er⸗ 
kannte 275 Pfund davon als vom Diebſtahl in ſeinem 
Laden herrührend. Beide Hehler wurden arretiert und 
die Angelegenheit dem Unterſuchungsrichter übergeben. 
Die Namen der Diebe wollen ſie nicht nennen. 

3 Diebftäble, Aus der Fabrik von W. Gut» 
mann (Zimmerſtr. 31) ſtahlen geſtern nachts unbe⸗ 
kannte Diebe Garn im Wert von 250 Rbl. Aus der 
Wohnung der Sara Holdreich (Cegielniana 40) wurden 
mittelſt Nachſchlüſſels nerſchiedene Gegenſtände im Wert 
von 152 Rbl. geſtohlen. Aus der Wohnung des 
Michal Rybfcki (Przendzalnſana 8) auf dieſelbe Art 
Sachen im Wert von 223 Rbl. Aus der Wohnung der 
Eſther Halpern (Liwowa 27) verſchiedene Gegenſtände 
im Wert von 158 Rl. Aus der Wohnung des Srul 
Goldreich (Cegielnſaua 40) verſchiedene Gegenſtände im 
Wert von 170 Rbl. Aus der Wohnung des Mendel 
Riesnie (Widzewska 36) Gegenſtände im Wert von 
125 Rbl. 

3. Einbruchsdiebſtahl. Aus dem Tabakla⸗ 
den des I. Glücksmann, Rzagowskaſtraße Nr. 59 wur⸗ 
den mittelſt Einbruches in der vorigen Nacht Tabak⸗ 
erzeugniſſe im Wert von 1,200 Nbl. geſtohlen. 


Die Wahlen eines Reichsdumaabgeordneten 
der Stadt Lodz. 

Um 11½ Uhr begann im Kleinen Saale des 
Kreditvereins an der Sredniaſtraße die Sitzung der 
Wahlmännerkollegiums, auf der außer den Wahlmän⸗ 
nern auch der Präſident der Stadt Lodz und der Ma⸗ 
giſtratsſekretär Rybicki zugegen waren. Erſchienen wa⸗ 
ren 83 Wahlmänner. Von den füdiſchen Wahlmännern 
fehlten die Herren Ludwig Koral und B. Wachs, von 
den deutſchen Herr K. Hermanns, von den Arbeitern 
Herr Barczyk. 

Um 12 Uhr begann die Prüfung der Legitimatio⸗ 
nen der Wahlmänner, die 40 Minuten in Anſpruch 
nahm. 20 Minuten vor 1 Uhr verlas der Herr Prä⸗ 
ſident die Vorſchriften des Wahlreglements. Dann 
wird zur Aufſtellung der Kandidaten geſchritten. 
Es figurieren 2 jüdiſche Kanditaten: Dr. Bomaſch und 
Ing. Pawel Hertz, als Kandidat der Deutſchen Herr 
Fabrikbeſitzer Guftan Lehmann und als Kandidat der 
Arbeiter — Herr Stefan Kazmierczack, ein Angeftellter 
der Druckerei von Reſiger. 

Bei der Normlerung der Kanditaten (durch Zettel) 
erhielt Dr. Bomaſch 44 Stimmen, Herr Lehmann — 
28 Stimmen, Herr Kazmierczak — 6 und Herr Pawel 
Hertz — 4 Stimmen, Darauf wurde zum Kugel⸗ 
ballotement geſchritten, deſſen Reſultat bis zum Schluß 
der Nummer noch nicht bekannt war. 

Bei der Ballotage erhielten Sti mmen: 

Dr. Bomaſch 43 weiße und 32 ſch warze Kugeln. 


Guſtav Lehmann 26 „ „ 54 * „ 
Kazimſerczak 5 „ „ 73 um ” 
Ing. Pawel Hertz 37 „ „ 43 „ 


„ 
Mithin wurde Dr. Bomaſch zum 
Abgeordneten der Stadt Lodz 
gewahlt. 
Nach Verkündigung des Reſultats wandte 


morden; doch wurde das Todesurteil zu lebensfähriger 


Lena⸗Goldfeldern an der Spitze des Militärs. 


dem Dampfer 


Zeitung. 


Die Wahlen in Warſchan 

Foken ein ganz unerwartetes Reſultat gezeitigt: 
Tucharzewski erhielt 35 weiße und 46 ſchwarze 
Kugeln. — Jagie Ils erhielt 37 weiße nud 43 
ſchwarze Kugeln. — Dr. L i pſt ade erhielt 38 weiße 
und 46 ſchwarze Kugeln. 

In Anbetracht deſſen, daß keiner dieſer drei Kan⸗ 
didaten die abſolnte Mehrheit erhalten hat, wurde eine 
Neuwahl anberaumt, die morgen ſtattfinden 
wird. 


Zur Erkrankung Seiner Naiſerlichen 
Hoheit des Großfürſten Cäſare witsch 
Thronfolge“. 


(Otfigtelle Mittetlung.) 

Petersburg, 6. November. (P. T.⸗A.) 
Bulletin über den Geſundheitszuſtand Sei 
ſerlichen Hoheit des Großfürſten 
Thronfolgers vom 6. d. M. um 7 Uhr abend 
Heute betrug die Temperatur bei Seiner Kaife 
lichen Hoheit dem Großfürſten Cäſarewitſch⸗Thron⸗ 
folger am Morgen 36.9, mittags 36.5, abends 
36.9. Puls am Morgen 116, mittags und abends 
112. Da in der gegenwärtigen Krankheitsperiode 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Cäſa⸗ 
rewitſch⸗Thronfolgers beſondere Veränderungen von 
Tag zu Tag nicht wahrzunehmen ſind, ſo werden 
Bulletins jeden zweiten Tag herausgegeben werden. 
Unterſchrieben: Leib⸗Pädiater Rauchfuß, Leib⸗ 
Medikus E. Botkin und Ehren Leib⸗Medikus 
S. Oſtrogorski. 


Welegramme. 


P. Petersburg, 6. November. Der Gehilfe 
dem Kommandierenden des Turkeſtauſchen Militärbezirks 
Generalleutnant Pokotis wurde zum Ataman des 
Donſchen Koſakenheeres ernanni. 

P. Riga, 6. November. Bei der Stichwahl in 
der 2. Kurie ſiegte Fürſt Manſyrew, vereidigter Rechts⸗ 
anwalt, Kadett. 

Jekaterinodar, 6. November. (P. TR.) Das 
Kriegsgerſcht verurteilte den Bürger Schwetzow wegen 
Ermordung eines Priſtawz zum Tode. 

P. Charbin, 7. November. Hler find heute 
ſapaniſche Kaufleute, Mitglieder der ruſſiſch⸗ſapaniſchen 
Geſellſchaft und der Direktor der am 1. November 
eröffneten Nokohamaer Bank eingetroffen. 

Nom, 6. November. (P. T.⸗A.) Die „Agencia 
Stefani“ dementiert die Meldung der Zeitungen von 
Abſchluß einer italieniſchen Anleihe von 80 Millionen Lire 
bei Rothſchild. 

b. New⸗Nork, 7. Nonember. Taft Be in 
dem Siege Wilſons ein Anzeichen der bevorſtehenden 
Aenderung der ökonomiſchen Politik der Regierung be⸗ 
züglich des Zolltarifes. 

Erkrankung des Metropollts Antonius. 

P. Petersburg, 6. November. Am 4. Nor 
vember trat beim Metropolit Antonius eine entſchiedene 
Schwächung der linken Hälfte des Geſichtsfeldes belder 
Augen zu Tage; am 5. November wurde eine Pareſis 
(teilweiſe Lähmung) der linken Hand, gegen Abend — 
eine Lähmung der ganzen linken Körperhälfte kon⸗ 
ſtatiert; am 6. November befand ſich der Metropolit 
feit dem frühen Morgen in bewußtloſem Zuſtande. 
Temperatur — 37,1, Puls — 51. 

Of ſfizlöſes Dementi. 

P. Petersburg, 6. November. Das Informa⸗ 
tionsbureau teilt mit, daß die Mittellung der Zeitung 
„Rietſch“, der Nittmeifter Tereſchtſchenkow werde zum 
Chef einer Geheimpolizeiabteilung ernannt, jeglicher 


Vegründung entbehren. 
An m. der Red. Nittmeiſter Tereſchtſchenkow 


ſtand, wie erinnerlich, während der Schießerei auf den 


Neid rats wahlen. 

P. Petersburg, 6. November. Heute fanden 
die Wahlen der Vertreter des Handels und der In⸗ 
duſtrie für den Reichsrat ſtatt. Von 5 zu wählenden 
Kandidaten erhielten bloß 2 eine abſolute Mehrheit: 
Subaſchow und Jordanow, Vertreter des Börſen⸗ 
komitees in Barnaul und Taganrog. Der Wahlmann 
des Moskauer Komitees Riabuſchinski, der 77 Stimmen 
erhielt, zog feine Kandidatur zurück. Die Ergänzungs⸗ 
wahlen der übrigen 8 Mitglieder find auf den 7. No⸗ 
vember anberaumt. 

Zum Dentiſtenprozeß . 

P. Moskau, 6. November. Die Angeklagten 
Poſdnſakow und Rutkowski find nicht zur Verhandlung 
erſchienen. Die Gerichtspalate beſchloß, die Kantion 
Porduſakows im Betrage von 5000 Rubeln zu kon⸗ 
fiszieren und beide Angeklagten durch die Polizei vor⸗ 
führen zu laſſen. 

Reichsdumawahlen. 

Blagoweſchtſchensk (Amurgebiet), 6. November, 
Zum Abgeordneten wurde Kyslew gewählt, der den 
Sozialdemokraten nahe ſteht, ein Schreiber der Ueber⸗ 
ſiedlungsverwaltung. 


Schiffszuſammenſtoß 

Ode ſſa, 7. November. (P. T.⸗A.) In der 
Nacht zum 6. d. M. fand auf der Höhe der 
Inſel Bereſaui ein Zuſammenſtoß des Dampfers 
der Ruſſiſchen Geſellſchaft „Graf Totleben“ mit 
„Taifun“ ſlatt. Der letztere 
rammte den „Totleben“ in der Mitte und brachte 
ihm ein großes Leck über Waſſer bei. Auf den 
Dampfern befanden ſich 255 Paſſagiere. Opfer 
an Menſchenleben find nicht zu beklagen. „Tot⸗ 


ſich der neue Abgeordnete an die anweſenden 
Wablmänner mit einer längeren Rede. 


leben“ hat ſich mit Mühe nach Cherſon begeben. 


Nr. 510. 


Zu den Wahlen in Dänemark. 
Kopenhagen, 6. November. (Spez.) Bei den 
Parlamentswahlen hat die Regierung eine Miederlage 
erlitten. Die Regierungspartei hat bis heule 23 Mate 
date verloren, die Sozialiſten ſind von 11 auf 17 Site 
geſtiegen und die Radikalen erhielten 48 Sitze. 
Ausſperrung von Arbeitern, 
Kopenhagen, 6. November. (Spez.) Der 
Verband däniſcher Induſtrieller beſchloß, am 13. d. M. 
4500 Arbeiter auszuſperren, die in der Gifenindultsie 
beſchäftigt find, 
Diefelmotoren in der däniſchen Marine. 
Kopenhagen, 7. November. (Spez.) Die dir 
niſche Marineverwaltung beabsichtigt, vier Küſtenkreuzer 
5 Dieſelmotoren zur Petrolfenerung ausſtatten zu 
aſſen. 


Zur zwangsweiſen Enteignung von polnl⸗ 
ſchen Gütern in Poſen. 

Poſen, 7. November. (Svez.) Geſtern ſollte 
die Taxation des enteianeten Gutes Zlokniki ſtattfinden, 
das dem Gutsbeſitzer Koscielski gehört. Dorthin wurde 
eine Kommiſſion entſandt, die aus 2 höheren Beamten, 
2 Beamten der Enteignungskommiſſion und 2 Gendar⸗ 
men beſtand. Trotz der ungeheuren Erregung, die die 
Bevölkerung erariffen hat, machte das Dorf den Eins 


ruck einer Wüſte, da alle Bauern ſich in ihrem 
Häuſern verſammelt hatten. Die Rechtsanwälte 
Koscielskis, Orwenski und Chlavowski, wurden nach 


dem Preis gefragt, den der Beſitzer für das Gut be⸗ 
anſpruche; fie entgegneten, daß fie die Enteignung als 
Gewaltakt anſehen und auf keinerlei Verhandlungen 
eingehen. Angeſichts deſſen begab ſich die Kommiſſion 
ins Feld und begann unter dem Schutze der Gendarmen 
die Meſſungsarbeiten. 
Zwei deutſche Flieger abgeſtürzt. 

Halberſtadt, 7. November. (Spez.) Auf dem 
hieſigen Flugplatz ſtürzten heute nachmittag gegen 5 
Uhr Leutnant Altrichter vom 20. Infanterlere giment 
aus Wittenberg und Ingenieur Meyer bald nach dein 
Aufſtieg infolge Motordefekts aus 20 Meter Höhe 
ab. Beide Flieger waren ſofort tot. Der Apparat 
war vollſtändig zertrümmert. 


Tödlicher Unfall. 

Necklingbauſen, 7. November. Von zwer 
Bahnarbeitern, die die über die Lippe führende Eiſen⸗ 
bahnbrücke überſchreiten wollten, geriet der eine mit 
dem Fuß zwiſchen die Bohlen der Brücke und konnte 
ſich trotz der Hilfe feines Kameraden nicht befreien. 
Plötzlich brauſte ein Zug heran und fberfuhr beide, 
Der eine war ſofort tot, der andere ſtarb nach kurzer 


Zeit. 


Einäſcherung einer Zuckerfabrik. 
Hildesheim, 7. November. In der Zucker⸗ 
fabrik in Binklar entſtand geſtern früh infolge Selbſt⸗ 
entzündung in der Trockenanlage Feuer, das die Fabrit 
vollſtändig vernichtete. Der Schaden wird auf 
ca. 250,000 Mark geſchätzt. 


Die große italienifche Flottenparade. 

Nom, 7. Nove nber. (Spez.) Die Flotten⸗ 
parade im Meerbuſen von Neapel wird einen pompöſen 
Verlauf nehmen und eine rieſige naklonale Kundge⸗ 
bung werden. Die Bürgermeiſter der 40 größ len 
Städte Italiens werden dazu erſcheinen. Vor der 
Königsyacht „Trinacria“ paſſiert die gauze Flotte in 
vier Divifionen Die Königsyacht erhält als Ehren⸗ 
eskorte jene Torpedoboote, die einſt die Dardanellen 
paſſierten. Für dieſe Boote iſt eine kunſtuolle Plaukelle, 
die die kühne Fahrt verherrlicht, beſtimmt. 


Lawinengefahr, 

Mailand, 2. November. (Spez) In der Nähe 
von Bergamo wird der Ort Dezzo von einer großen 
Lawine bedroht, die etwa 200 Meter breit und 200 
Meter hoch iſt. Vier Häufer ſind bereits den Vor⸗ 
läufern dieſer Lawine zum Opfer gefallen, 18 andere 
werden von ihr zerſtört, wenn fie in ihrem lan gfamen 
Laufe bis zu der betreffenden Stelle vorger ückt iſt. 
Die Regierung hat Soldaten in das Dorf entſandt, um 
fämtlihe Häufer zu räumen und zu retten, was 
möglich ift. 

Keine Erkrankung der Exkaiſerin von 

Mexiko. 

Brüſſel, 7. November. Die Gerüchte von der 
Erkrankung der Exkaiſeriu Charlotte von Mexiko, der 
Witwe des unglücklichen Kaiſers Maximilian von Mexiko, 
der, wie bekannt, am 19. Juni 1867 in Queretaro etz 
ſchoſſen wurde, werden von beſtunterrichteter Seite der 
mentiert. Die Exkaiſerin ſoll ſich vielmehr vollkommen 
wohlauf befinden. 

Holländiſche Flottenbauten. 

Amſterdam, 7. November. (Spez.) Der Ml, 
niſterrat befaßte ſich mit den Vorſchlägen des Kriegs⸗ 
miniſters, der zur Verteidigung der aſiatiſchen Kolonien 
den Bau von fünf Dreadnoughts verlaugt, die 200 Mil⸗ 
lionen Mark koſten ſollen. Für Befeſtigungen in 
Niederländiſch⸗Jndien ſollen außerdem noch 60 Milli⸗ 
onen Mark bewilligt werden. Der Minifterrat ſtimmte 
dem Dinifter zu. 

Unterfeeboot „Volta“ geſcheitert. 

Nantes, 7. November. Wie aus Rochefort ge⸗ 
meldet wird, iſt geſtern Nacht das Unterſeeboot an den 
Klippen Los Freins an der Küfte aufgelaufen, Man 
hofft, daß das Schiff wird gerettet werden können. 
Menſchenleben ſind glücklicherweiſe bei dem Unfall nicht 
zu beklagen. Weitere Einzelheiten fehlen noch. 

Das perſiſche Durcheinander. 

London, 7. November. (Spez.) Einem Be⸗ 
richte der „Times“, der die Lage im engliſchen Ein⸗ 
flußgebiete Perſiens, in Südperſien, als hoffnungslos 
und anarchiſch bezeichnet, wird hier große Bedeutung 
beigemeſſen. Man betrachtet ihn als den Vorläufer 
militäriſcher Ereigniſſe in Südperſten, ähnlich jenen, 
die Rußland im Norden vornahm. 

Bombenexploſion im Militärlager. 

Santiago (Chile), 2. November. (Spez.) Auf 
dem Uebungsplatze von Mirafloris explodierte unter bis 
jetzt geheimnisvollen Umſtäuden eine Bombe, die einen 
Fähurich Barbieri tötete und zwei andere Offtziers⸗ 
ſchüler tödlich verletzte. Die Militärbehörden forſchen 
eifrig nach den Beweggründen zu dem Attentat, um das 


„Taifun“ iſt unbeſchädigt in Odeſſa eingetroffen. 


es ſich handeln ſoll. 


Donnerstag, den (25. Oktober) 7. November 1912. 


mchriftſtellerinnen. 


Eine Kinderhumoreske, aber nicht für Rinder. 


Von 
Henryk Sienkiewiez. 
(NMachruck verksten). 
(Schluß.) 


Die zufiinftigen beiden Schriftſtellerinnen faßten 
15 bei den Händen und ſpielten „Mühlchen“, indem 
e ſich im Zimmer herumdrehten, bis Irka ſchwindelig 
wurde und ſie bat: 

„Setzen wir uns uud verlieren wir keine Zeit!“ 

„Komm, wir wollen ſchreiben!“ ſtimmte Mariena 


Sie br 


te alles vor, wie für die Schularbeiten. 
Tintenfaß, Federn, alles war da, es fehlte nur 
noch die Ei Warum ſie immer auf der Decke 
zeſucht wird, ift nicht recht verſtändlich, aber die kleinen 
Mädchen blickten unwillkürlich erwartungsvoll nach oben, 
obgleich. ihnen niemand dazu geraten hatte. Eine Weile 
herrſchte Ruhe im Zimmer, und unter dem Tiſch bau ⸗ 
melten nur die Füße, die in ſchwarzen Strümpfen und 
zelben Stiefeln ftedten. 

„Kann man denn überhaupt zu zweien eine Er⸗ 
zäh lung ſchreiben 7“ fragte endlich Mariena. 

„Ja Herr Stephan ſprach auch von zwei franzö⸗ 
Aſchen Dichtern, die zuſammen etwas verfaßten. Und 
wenn zwei Männer es können, fo müfjen es doch zwei 
Frauen können ““ 

„Eine ſchreibt und eine diktiert, nicht wahr?“ 
„Erfinden müſſen wir zuſammen und dann ſchreibt 
ſede ihr Teil auf ein Blatt.“ 

„Schön. fangen wir an !“ 

„Wie ſoll der Held heißen 7“ fragte Irla. 
„Wer?“ 

„Nun, der Verliebte!“ 
„Ach ja, ich verſteh' ſchon. 

Stephan nennen.“ 

„Und fie Anely, wie Tante?“ 

„Ach nein, vielleicht werden fie ärgerlich. Denken 
wir lieber andere Namen aus! Ich muß dir nämlich 
ein Geheimnis erzühlen: ich hörte, wie das Dienſtmäd⸗ 
hen zu jemand ſagte, daß Herr Stephan und Tante 
heiraten wollen, und als ich die Tante danach fragte, 
wurde fie rot und befahl mir zu ſchweigen.“ 
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Wollen wir ihn 


in 


Neue Lodzer Zeitung. 


Nr. 510. 


„und ich hörte, wie Papa der Mama fante: Et wir Herrn Stephan fragten? Wenn er kommt, macht Tonte 2“ fragte er, Mariena zärtlich bei den Händen 


wäre jede Minute bereit, aber fie zögerte noch.“ 
„Nennen wir fie alſo Iulius und Tdalia.“ 
„Fein, du haft Talent!“ 
„Vielleicht ein klein wenig.“ 


Die Federn wollten nicht in Gang kommen, abe: 


ihre Stiele wurden von den Zähnen der Verfaſſerinnen 


bearbeitet, die allerlei Grimaſſ en machten. 
„Das fan’ ich dir“, begann Irka wieder, 


Papa und Tante Anely ſchon einſe hen, 
uns nichts zu verbergen braucht“. 
Ein erneutes Schweigen, bis ein genialer Gedank 
das Antlitz von Irka erhellte. 
„Ich ſchlag' vor“, ſagte 


ſehr unanſtändig . .* 


„Vortrefflich, das erlaubt man uns ſicher nicht zu 
die nach ſekundenlanger, 


leſen!“ erwiderte Mariena, 
gemeinſamer Arbeit plötzlich bemerkte : 

„Du, die müſſen ſich 
und verlieben. 
die nicht für Kinder ſind, immer verliebt“. 

„O, das weiß ich auch. Alſo ſchreiben wir ſo 
Julius und Idalia wurden erſt auf dem Balle be: 
kannt, dann ſprachen 
und fingen gleich an unanſtändig zu ſein.“ 


„Das iſt ſchon beſſer, aber was können ſie denn 


Unanſtändiges tun ?“ 
„Sie können ſich küſſen!“ 
„Iſt das genug ? Hert 
immer auf den Kop) und der Tante die Hand.“ 
„Und Julius und Idalia küſſen ſich gleich auf be 
Mund.“ 
„Und weiter? Das find ja 


ſchreiben! 


155 Vielleicht ſoll er eine Liebeserklärun 
machen. 


„Ach nein, wenn Lente ſich küſſen, dann umarmen 


ſie ſich anch, das iſt immer ſo.“ 
„Ganz richtig! Man muß nur 
ausdenken. Wie wär's, 
für fi behielten, die für alle Gäſte hingeſtellt war? 
„Pfui, das iſt doch Näſcherei und keine Liebe!“ 
„Du haft recht, es muß etwas Unanſtändiges ii 
der Liebe ſein, aber wie ſchwer iſt das hinzuſchreiben, 
ſagte Mariena ſeufzend. 
Dann ruft ſie wie erleuchtet 


weiter etwa 


aus: „Ei, men 


BrEsLuLATu. 


Café Schuster 


Schweldniizer-Strasse Nr. 48. 
Sitrengsolides Famllien-Lokal, 


Frühstück jeden Vormittag 


4 warme Speisen. 
Gepäck Aufbewahrung gratis. 
18000 Hochachtungsvoll I. Schuster, 


BRESLA 
PRESLAW,. 
Restaurant „Zur Nütte“ 


Inhaber: Johann Schuster, Ohlauerstr. & 68 


Spezial » Ausshank von Pisner Urguel 


Rendensvcus aller Lodzer. 
Bis 8 Uhr nachts gedifnet. 
Bornehmes Jamlllengeim. 


Pension Schmid regen, 
HOTEL MERKUR. BRESLAU Il. 


Mendorflirahe Nr. 3, cke Martenſtraße (2 Min. vom Hauptbahnhof). 
Henkel subines Hans, Eleftriſches Licht. — 
jentralheisung. — Fabrſtudl. Fiolte Breite, 


Beſitzer 99. Selnte. 


BRESLAU! 


B. Richter 


Schmiedebrücke 55. Telephon 4429, 
Spezialhaus erſten Ranges für beſſere 
Herren und Knaben⸗Bekleidung. 


Reichhaltiges Stofflager zur 18597 


Anfertigung nach Maaß. 


BRESLAU | 


Sf ROYAL Bad 
Albrechtſtraße 12 1389 
Täglich Künſtler⸗Konzert. 


Treffpnnkt der vornehmen Lebewelt. 


vor ahmes Famliii 


Bohanzollarnstr. 3935 2 


Breslau. Zeichstr.a0" 


18728 


Oberarzt am Kadettenko: 


armut 


Erfolg. Nach Anwendung von 
sehr guter Erfolg ein, der s 
lung nicht nur nicht verringert 
1 fallendsten Folgen des Geb 


von über 5000 


Dr, Hommel's_Haematogen, 


Man verlange stets ausdrücklich Dr. Hommel’s 


„unjere 
Gefchichte muß höchſt unanſtöndig fein, dann wurden mein 
daß man vor 


5 fie, „wir schreib en: Iulius 
und Jdalia trafen ſich auf dem Ball und wurden gleich unterbrach ſofort die Lektüre und flüfterte : 


aber erſt kennen lernen 
Ich weiß, daß man ſich in Büchern, 


ſie miteinander, verliebten ſich 


Stephan küßt mich 


1 erſt drei Zeilen 
und wir müſſen doch eine ganze Geſchichte nieder⸗ 


wenn ſie die ganze Torte 


rps in Wladikawkas, Dr. med. Schulter „Ich 
Dr. Hommel's Haernatogen in 6 Fällen ausgesprochener Blutarmut angewandt und 
meine Beobachtungen an diesen Fällen sind dadurch Interessant, dass Ich im ver. 
flossenen Jahre verschiedene Eisenpräparate angewandt hatte mit äusserst geringem 


liche Anregung des Appetits. 


zend begutachtet, ist erhältlich in allen Apotheken und Drogüerien, 


Tante ſtets ihr Haar erſt in Ordnung und wir haben 
Zeit, mit ihm zu ſprechen. Wir ſagen natürlich nichts 
und fragen nur, was man in der Liebe tut, nachdem 
man ſich geküßt und umarmt hat.“ 

„Gott, der Kopf geht einem in die Runde, aber 
Herr Stephan iſt nämlich nur ein Dichter und kein 
Schriftſteller, vielleicht weiß er es auch nicht! 
Warte, ich hab's! Schreiben wir: Inlins und Spalie 
wurden erſt bekannt, dann verliebten ſie ſich, machten 
Unanſtändigkeiten und dann verführte er fie.” 

„Was bedeutet das 2“ 

„Genau weiß ich es auch nicht, aber Papa las 
einmal etwas vor, wo der Satz vorkam: „Nach dem 
unglücklichen Tage verführte Eduard Magdalena. Mama 
Still, 
Irka iſt in der Nähe!“ Seitdem weiß ich, daß wir 
es nicht hören dürfen.“ 

„Ich glande, verführen heißt, wenn zwei zuſam⸗ 
men abreiſen!“ 

„Mir ſcheint, es muß noch etwas Schlimmeres 
ſein!“ 

„Aber du weißt doch, daß Neuvermählte immer 
zuſammen verreiſen.“ 

„Dann machen wir es fo: Julius und Idalſa ver⸗ 
heirateten ſich, nachdem ſie unanſtändig geweſen und 
dann verführte er fie.” 

„Aber wenn das Reiſen ſo üblich iſt nach der 
Hochzeit, dann 

„Und warum fagte Mama: „Still, Irka iſt in 
der Nähe ?“ 

„Ja, das iſt komiſch, man muß nachdenken l“ 

Beide ſahen die Schwierigkeiten ein, die das Ver⸗ 
faſſen einer Erzählung verurſachte. Irka bemerkte 
plötzlich: 

„Und wenn uns jemand unn verführen wollte!“ | 

„Dann würden wir menigften® wiſſen, was es bes 
deutet!“ 

Die Unterhaltung wurde durch einen Glockenklan 
unterbrochen und bald trat Herr Stephan in die Tür. 
Er fieht ehr fein und ſchlicht ous und will fein Talent 
weder durch eine Möhne noch durch einen weiten Mars 
tel markieren. Da er zudem Lichen würdig und ſehr 
vermögend iſt, hat er viele Derehrerinnen. Er hält 
eiuen Blumenſtranß in der einen und eine Bonbon⸗ 
niere in der anderen Hand. 

„Das Konfekt iſt für end — und wo iſt bie 
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faſſend. 

„Haben Sie mich lieb,“ fragte fie, „dann beant⸗ 
worten Sie mir eine Frage!“ 

„Gern!“ 

„Das... mag wohl etwas ... nnanſtändig 
klingen, aber wir beide müſſen es wiſſen.“ 

„Nun, was denn 2% 

„Ich und Irka wollen wiſſen, 
wenn ein Herr eine Dame verführt!“ 
Wenn jemand Herrn Stephan in dieſem Angen⸗ 
blick nach ‚feiner. Inlelligenz beurteilen wollte, fo hätte 
er erklärt, daß auf dem ganzen Parnaß kein dümmeres 
Geſicht zu ſehen fei, denn mit einer Miene des Ent⸗ 
ſetzens rief er aus; 

„Gott ſteh mir bei! 
fällt dir ein 2“ 

Sie glaubte, daß er fie nicht verſtand, und wieder⸗ 
holte: „Wir wollen wiſſen, ob man vor der Hochzeit 
oder nach der Hochzeit verführt! 

„Mariena!“ rief er nunmehr in Verzweiflung ans. 
„Sie haben er verſprochen, uun müſſen Sie ant⸗ 
worten! Oder Sie wfſſen es ſelbſt nicht!“ 

„Siehſt du, ich fante, daß Dichter nichts davon 
verſtehen!“ bemerkte Ixrka verächtlich. 

Beide Schriftſtellerinnen empfanden eine Gering⸗ 
ſchätzung gegen die Poeten im allgemeinen und Heren 
Stephan im beſonderen. Unter dieſem Eindruck rief 
Mariena der Tante, die gerade eintrat, warnend zu: 
„Tanke, heiraten Sie nur nicht Herrn Stephan, 
denn er weiß nicht einmal, was Verführen heißt!“ 
Jetzt trat aber eine Kataſtrophe ein, da die junge. 
Witwe keinen anderen Ausweg aus der peinlichen Si⸗ 
tuation zu finden wußte, als in Ohnmacht zu fallen. 
Herr Stephan ſchreit: „Waſſer! Waſſer!“ mit ſo 
wilder Stimme, als wäre daß ganze Haus in Brand 
geraten. Mariena und Irka laufen nach der Waſſer⸗ 
karaffe. Die Tante öffnet die Augen nicht, weil Herd 
Stephan ihren Kopf auf feine Bruſt gelegt hat une 
erregt flüſtert: „Erwache, Engel, erwache!“ 2 
Wann der Engel erwachte — und wie die Sache 
mit Herrn Stephan ſich geſtaltete, das — gehört ja 
nicht eigentlich zu dieſer Erzählung! Ter Roman aber 
unter dem Titel „Julſus und Idalja“ erblickte nie das 
Licht der Welt, denn die jungen Schriftſtelle rinnen 
gaben das Schreiben für lange Zeit auf, was zweifellos 
ein Verluſt für die Literatur war. 


was das heißt, 


Marlena .. was 


habe 


Dr, Hommel's Haematogen hingegen stellte sich ein 
ich auch noch 1½ Monat nach Schluss der Behand- 
hat, sondern sogar noch fortschreitet. Eine der ank. 
rauchs von Hommel’s Haematogen ist die erheb- 
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Professoren und Aerzten des In- und Auslandes glän- 


Haematogen und weise Nachahmungen zurück. 


lt. d. ano 


iſt anrüdtgetehrt 16007 
Spezlaliſt für Haut⸗, vene⸗ 
riſche Krankheiten u. männl, 
Schwäche. Bei Zubhilis 606“ 
1. „Hl“ ohne Bernfsftörung. 
Anwendung von Elektrizi⸗f 
tät, elertr. Licht⸗ und Wir 
brations-Mafjage. 
Konſtantiner-Straße Nr. 12 
(bei Selling Theater.) 


on 9-1 u. p. 6-8, für Damen 
5-6. Sonntag von Kr 


Diefe äußerſt wichtige Frage beichäfttet wohl 
ſucht, Lungenſpitzenkatarrg, 
Heilung fanden. Alle dera 
Abbildungen 4 
Thema: „Sind Lungenelden heilbar?“ Unſer bewähr! 
der Tuberkeln. Tauſende, die di 
hervorragendes 
katarrb gebraucht und gelobt. 
Verſandhaus 5. Süäte (T. gore), Riga, 
Inhalt koſtet Röl. 3.60, mit Porto NHL. 3.85, per 
Wir machen ausdrücklich darauf 
theten etc. zu haben ift. Dasſelbe wird 
verſandt und ift niemals loſe zu haben. 


Man ſchreibe einen 


nur durch un 


veraltetem Huſten, Verſchleimung, lange beſte! 
rtig Kranke erhalten von uns 
maus der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, 


asielbe bisher gebraucht haben, preifen es. 
Diätetikum bei Lungentuberkuloſe (Schwindſucht), 
Brief mit ge 
Mlexanderftr. 13—48, Poſtfach 847. Das Paket mit 1 U d. 
Nachn. N. 3.95. 2 Pfd. und mehr werden franko zugefandt, 
aufmerkſam, daß das echte Puhlmam 


ind Lungenleiden heilbar; 


alle, die an Arthma, Lungen⸗, Kehlkonftuberkulofe, Schmind⸗ 
bender Heiferfeit leiden und bisher keine 
umionit ein Buch van 44 Seiten mit 
ut Chefarzt der Finſenkuranſtalt, über das 
tes biätetifches Puhlmann⸗krant bewirkt die Verkalkung 
Praktiſche Aerzte haben es als 
Asthma, chroniſchem Bronchial⸗ und Kehltopf⸗ 
nauer Angabe jeiner Adreſſe an: 


* 


m-Kraut nicht in Drogerien, Apo⸗ 
ſere eigene Firma in geſetzlich geſchützten Sie m 


Dornehmes wamilienheim, von 
Ruſſen ſtets bevorzugt. Berlin 


31. Et. Tel.: Amt Lützow. 5-66. 


Pension Dam 


3 W. Kurfücſtenſtr. 48 Hobnarterte | 


Dr. J. Silberstrom| It. J. £delbern ; 


Zawadzta⸗ Straße Nr. 12 Akeouchen und Spezialarzt für 


Nittmeiſter Trolhenier) 


Pension hoente 


Lift. Bäder im Haufe. 
— . 8 


für Au u. Ausländer. Inß. Frau 


Berlin M. Potsdamerſtraße 123. 
Eleite, 
18458 


Haut,-Hrar,-Wejclehts-umd pe. Frauen, und Kiuperkrankheiten. 
Berti Bean geben (06 u. 014) | Ompfänet ois 11 ner vorm and 
‚Kosınetiiche Santleiben., dan? ein halb bis 7 hr nachm. 

für Damen 4—5 Wochodniaſtr. 6. Telephon 214. 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petritaner⸗Straße Nr. 144, Ecke der Gpaugelleka 
(Eingang auch von der Evangelleka Nr. 2). 


Telephon 19-21, 12035 


Röntgen- u. Lichtheilkabinett (Ogarkrankheiten), 
Durchleuchtung u. photographiſche Aufnahmen 


des fi nern mit Röntgenſtrahlen; Heilung 
der ſchwäche durch Pneumomaſſage und 
Elektrizität nach Profeſſor Zabludowski. 


Blntuntersuchnug bel Syphilis und Behandlung derselben 
5 mit 5 1118 


Krankenempfang täglich von 8—2 und 5-0, 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


5 A 
Dr. Hu 
Andrzeja Nr. 4 — Tel. 9 70 


Sprechstunden von 12—1 und 5—7 Uhr. 


ugenarzt 


| 


145% 


go Goldblatt 


2 = Frau Dr. Rene» Berszu 


Bonntans bis 3. 1124 | 
Accoucherin-Masseuse, 

Frauenkrautheiten 11097 
Vetrifauerftraße Nr. 121 
Telephon 18--07 


Svrechſtünden von 3-5 nachm. 
Sonntags von 9—12. 


Ur. KARL BLUM 
Spezialarzt für 
Hals-‚Nasen-‚Ohrenleiden 
und Sprachstörungen 


(Stottern, Lispeln etc.) 
eh Prof. Kutzmann-Berlin 


Zahnarzt 


D. Grossmann 
empfängt täglich von 11—2 


nachm. und von 4— 1 —12ʃ 
abends. Petrikauerſtr 1 Sprechstund. v- 10% 121 
Teleobon 21-33. 11602 57 Uhr Peteik: 5 


185. (Ecke Anna. 
Telephon 13-52 


Dr.med. Go-dfarb 


Haut, Geſchlechts . 


Fr. W. Dulkiewiez 


Haut- u., venerische Krani« 
| heiten. Empfangsstund. von 
8/8 10% vorm. u. v. 4—½ 


1 
E 


Dr. J. Schumacher = 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
Spezialarzt für Haut u. veue 
riſche Krankheiten. 
Sprechſt, v. 8-11) u. v. 5-8 Hur 
nachm. Sonntags von 8-1 Ubr. 
Hebamme 

N, Leieweka, 
Glumna- Straße Nr. 42, 
enfmängt Damen undertellt 


Matſchläge. Unbemittelten 
e Diskretion 
Ehrenfache. 13035 


Dr. ef Sach 


ift zurückgelehrt 

Cegielniana 23, Tol. 22,19. 
Empfängt von 10½—12 u. 
v. 4—6 Uhr. 13194 


Sreduia⸗Straſſe Nr. 2. 
Sorechſtundenz von 8 bis 2 Uhr 
And von 4½ bis 9 Uhr abends, 
für Damen von 4% bis 6 Ilbr. 


I. I Mö N 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Geſchlecht 


Empf. von 
Damen p. 
10—1 Ubr. 


Dr. L. Klatsch kin, 


Ronfiextiner-Stenfe Nr. 11, 
Syphilis. Haut., Geſchlechts⸗ 
u. Harnorgankrantheiten. 

E Dunz 9-1 u.0-8 gbends. 
5 amen bei. Wartezimmer. 


Ueberall er»ältlich!! 
Homor-Werko G. m. b. H. 
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1. Beilnge zu Ur. 510 „Neue Ladzer Zeitung“. 


Abend Ausgabe. 


Donnerstag, den (25. 


Oktober) 7. November 1912, 


Abend⸗Ausgabe. 


Der Krieg auf dem Balkan. 


Die Antworten auf das Frledensgeſuch. 
Einige der Mißverſtändniſſe, die die politiſche 
Welt und weit mehr noch die Börſen verftimmten, 
beginnen ſich aufzuklüren. Es hat ſehr überraſcht, 
daß der feanzöfiiche Miniſterpräſident Poincars das 
türkiſche Hermittelungsgeſuch fo ſchnell, ohne Anfrage 
dei den anderen Mächten, zurückwies, während die Re⸗ 
gierungen Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns, Englands, 
Italien und — wie geſtern abend bekannt wurde — 
unter gewiſſen, ſehr intereſſanten Einſchränkungen auch 
die kuſſiſche Regierung ihre Antwort von einer Ver⸗ 
kwigung der Großmächte akfängnie machten. Seht 
Be feſtzuſtehen, daß die Pforte, f 
erträge, tatjächlich von Frankreich 
von den übrigen Mächten 


gefordert h nmlich) eine 
Intervention mit allen Konſequenzen und mit einem 
Druck auf die Gegenpartei. Während den übrigen 
Regierungen der Wunſch der Pforte durch die türki⸗ 
ſchen Botſchafter in den betreffenden Hauptſtädten 
Uberbracht wurde, wählte die Pforte Frankreich gegenü⸗ 
ber einen beſonderen Weg: der Miniſter des Aeußern, 
Noradunghian, trug dem franzöſiſchen Botſchafter 
Bompard ſein — weitergehendes — Anliegen vor. Man 
begreift nicht recht, warum die, gegenwärtig doch von 
der engliſchen Diplomatie beratene Pforte dieſe Doppel⸗ 
taktik gewählt und was ſie ſich davon verſprochen hat. 
Aber man begreift ſetzt immerhin, daß die franzöfiſche 
Regierung ſich nicht zu einer günſtigen Antwort 
verſtand. 

Die deutſche Regierung war von der Pforte ge⸗ 
beten worden, „anf Einſtellung der Feindſeligkeiten hin⸗ 
zuwirken“, worauf fie geantwortet hat, fie fei bereit, 
nach Zuſtimmung der anderen Großmächte den Wunſch 
an die Regierungen der Balkanſtaaten „weiterzugeben“, 
die allein entſcheiden könnten, „ob ſie auf den Wunſch 
eingehen wollten oder nicht.“ Die ruſſiſche Regierung 
erklürt ſich geneigt, den Wunſch der Türkei zu erfüllen, 
falls die Pforte ihr „plein pouvoir“ erteilt. „Plein 
pouvoir“ heißt in dieſem Falle, daß Rußland dazu 
autoriſtert fein will, den Balkanſtaaten die Abtretung 
des von ihnen geforderten und eroberten türkiſchen Ge⸗ 
biets zu verſprechen und auch derjenigen Plätze, die, 
wie Skutari und Adrianopel, von den Balkanheeren 
noch nicht genommen find. Dieſe Antwort hat zweifel⸗ 
los am eheſten einen praktiſchen Wert, denn es ift 
kor, daß die Balkanſtaaten die Friedengvermittlung abe 
lehnen werden, wenn man ihnen ihre Eroberungen 
ſamt dem noch erhofften Reſt nicht in aller Form 
jatontiert, Die tapfere Beſatzung von Skutari wird 

ft, wo die ſerbiſchen Belagerungsgeſchütze herauge⸗ 

leppt werden, ſchwerlich noch lange den Widerſtand 

wijehen können und auch Aorſanopels Verteidiger 
werden eines Tages wohl zur Räumung der Stadt 
ſezwungen fein, Müſſen noch einmal Tauſende hinge⸗ 
lache werden, wenn der Türkei doch keine Ausſicht 
auf Rettung ihres europöiſchen Beſitzes mehr bleibt ? 
Das nene Blutbad wird nicht verhindert werden, 
und der Vermittlungsſchritt wird nur auf 
eine platoniſche Manifeſtation hinauslaufen, folange | 
die feſte Grundlage für die Vermittlung fehlt. 

Ein Mißverſtändnis foll nun wirklich auch die 
Verſtimmung verurſacht haben, mit welcher der „Unei⸗ 
gennützigkeits“⸗Vorſchlag Poincarss in Wien außge⸗ 
nommen worden iſt. Die franzöſiſche Preſſe — die 
etfreulicherweiſe in ihrer großen Mehrheit nicht in den 
Ton des „Figaro“ verfällt — ſucht nachzuweiſen, daß 
keine Beeinträchtigung der zöſterreichiſchen Intereſſen 
beabſichtigt geweſen ſei. Die Frage ift nur immer noch, 
was man unter den öſterreichiſchen Intereſſen verſteht. 
Graf Berchtold hat geſtern vor der öſterreichiſchen Des 
legation in Budapeſt eine Rede über dieſe Jutereſſen 
gehalten, die „vor jeder Einbuße“ geſchützt werden 
müßten — aber auch nach dieſer Rede ift man nicht 
viel klüger als vorher. Daß Oeſterreich⸗Ungarn nicht, 
wie es in dem Poincaröſchen Vorſchalg geſchah, mit den an⸗ 
deren, weniger beteiligten Mächten ſozuſagen über einen 
Kamm geſchoren — und geſchoren in des Wortes 
wahrſter Bedeutung — werden kann, liegt auf der 
Hand, aber was die Wiener Diplomatie eigentlich ver⸗ 
langt, hat auch Graf Berchtold vorgeſtern nicht geſagt. 
Er ſprach von der Erhaltung des Friedens und auch 
von der „uns innewohnenden Kraft“, er will ein 
„dauerndes freundſchaftliches Einvernehmen“ zu den 
Balkanſtaaten ſchaffen, proteſtiert aber gegen jede Schü⸗ 
digung „der legitimen Intereſſen der Monarchie.“ 
Seiner Rede fehlt der drohende Ton, und das berührt 
angenehm. Es fehlt ihr auch der klare Hinweis auf 
beſtimmte Ziele, und das läßt die Ungewißheit fortbe⸗ 
ſtehen. 

Din neues Friedensvermittelungsgeſuch 
der Türkei. 


Paris, 6. November. (Spez.) Der tür⸗ 


die Pforte verſäumt, den Botſchaftern mit den 
Interventionserſuchen die Bedingungen an die 
Hand zu geben, die den Balkanbund als greifbare 
Verhandlungsbaſis hätten dienen können. Nach 
Informationen diplomatifcher, zur Tripleentente 
zählender Kreiſe iſt König Ferdinand entſchloſſen, 
den Frieden nur in Konſtantinopel zu diktieren. 
Nachher wird er den Großmächten das Recht zu ge⸗ 
wiſſen Korrekturen überlaſſen. 

Bukareſf, 6. November. (Spez.) 
hört man, daß die 
Vorſchlag Poine erhalten habe, binnen kurzer 
Zeit eine Konferenz der europäiſchen Mächte ein⸗ 
zuberufen. Rußland habe dieſen Vorſchlag ange⸗ 
nommen und dabei gefordert, daß auch Rumänien 
un dieſer Konferenz teilnehme. 


Deutſchlands Antwort an die Türkei. 

Bereits geſtern haben wir mitgeteilt, daß die 
deutſche Regierung ſich über das türkiſche Geſuch „um 
Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes“ mit den anderen 
Mächten ins Benehmen geſetzt hat. Hiervon iſt, wie 
jetzt halbamtlich bekanntgegeben wird, die Türker auch 
ſofort unterrichtet worden, und zwar in einer Form, die 
ſogleich erkennen läßt, daß eine Parteinahme Deutſch⸗ 
lands für eine der kriegführenden Seiten völlig ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ teilt 
darüber mit 

Der türkiſche Botſchafter hat geſtern dem Aus⸗ 
wärtigen Amt das Erſuchen ſeiner Regierung mit⸗ 
geteilt, auf Einſtellung der Feindseligkeiten hinzuwirken 
und damit den Frieden vorzubereiten. Darauf iſt ge⸗ 
antwortet worden, die deutſche Regierung würde bereit 
ſein, den Wunſch an die Regierungen der gegen die 
Türkei kriegführenden Staaten weiterzugeben, wenn 
auch die anderen Großmüchte hierzu geneigt ſeien. 
Allerdings ſtände es bei den Regierungen der Krieg⸗ 
führenden, ob ſie auf den Wunſch eingehen wollen 
oder nicht. 

Dieſe Antwort iſt gewiß ſehr korrekt, aber ſie 
kann, wie ſchon oben ausgeführt iſt, höchſtens zu einer 
platonſſchen Kundgebung des „guten Willens“ führen. 


Oeſterreichs Pläne auf dem Balkan. 


Parts, 6. November. (Spezialtelegramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“.) Die franzöſiſche 
Preſſe änßert ſich heute in langen Artikeln äußerſt 
ungünſtig über die Haltung Oeſterreich⸗Ungarns, 
weil die öſterreichiſche Regierung nicht ihr voll⸗ 
kommenes Desintereſſement auf dem Balkan au 
geſprochen habe. Alle Blätter ſtimmen darin 
überein, daß etwaige Folgen und Verwickelungen 
auf Oeſterreichs Konto zu ſetzen ſeien und machen 
Oeſterreich⸗Ungarn dafür verantwortlich und wälzen 
auf dieſe Weiſe die Schuld von der Tripleentente 
auf den Dreibund ab. Um ſo wohltuender be⸗ 
rührt heute eine Depeſche des „Figaro“ aus Wien, 
in der ein ungenannter öſterreichiſchiſcher Diplomat 
die Haltung der Donaumonarchie beſpricht. In 
dem Artikel heißt es: „Die Tripleentente iſt im 
Irrtum, wenn fie annimmt, daß die öſterreichiſche 
Regierung im letzten Augenblick noch territoriale 
Kompenſationen verlangen wird. In Oeſterreich 
eriftieren gegenwärtig drei Strömungen. 1. wünſcht 
man in Oeſterreich überhaupt keine kriegeriſchen 
Verwickelungen, die zweite Partei iſt die des 


Hier 


Umſtänden aufrecht erhalten wiſſen will. Neben 
dieſen beiden Strömungen exiſtiert aber noch eine 
dritte Partei, das iſt die des Erzherzogs Thron⸗ 
folgers Franz Ferdinand, die Kriegspartei, doch iſt 
dieſe ſchwächer als die beiden anderen und beſitzt 
keinen beſonderen Einfluß im Lande. Die Ab: 
ſichten ſeien nur handelspolitiſcher und wirtſchaft 


ä — — 


kiſche Botſchafter hat von Neuem den Mintiter- 
präſidenten Poincare im Auftrage ſeiner Regierung 
erſucht, die Großmächte zur Vermittelung des 
Friedens zwiſchen der Türkei und den Balkan⸗ 
ſtaaten einzuladen. Aus der türkiſchen Note geht 
hervor, daß die Türkei die Vermittelung der Groß⸗ 
mächte anruft, um die Friedensbedingungen der 
Balkanſtaaten zu erfahren. Poincare hat dem 
Botſchafter geantwortet, daß eine Vermittelung 
unter dieſen Bedingungen im Prinzip möglich ſei 
und hat den Wunſch der Türkei auch ſofort den 
übrigen Großmächten übermittelt. 
Konſtantinopel, 6. November. (Spez.) 
Die Frage, ob Intervention oder Mediation, harrt 
der Entſcheidung, Der Großweſir Kiamil Paſ ha 
wollte einen Miniſterrat einberufen, zu dem auch 
die Botſchafter der Mächte eingeladen werden 
ſollten. Dieſe Abſicht wurde jedoch fallen gelaſſen, 
denn ein ſolches Novum wäre mit Unzuträglich⸗ 
keiten für beide Seiten verknüpft geweſen, da die 
Mächte damit den Boden der Neutralität verlaſſen 


hätten, den ſie bisher einnahmen. Jedenfalls hat 


che Regierung einen neuen 


Kaiſers Franz Joſef, der den Frieden unter allen 


Som Kriegsſchauplatz auf dem Volkan. 
Szene aus dem bulgariſchen Hauptquartier Stara 
geben ihre Namen an 


licher Natur. Oeſterreich will mit Serbien einen 
beſonderen Handelsvertrag abſchließen, wofür es 
Serbien ohne Trauer den Sandſchak Novibaſar 
und die nach Saloniki führende Straße überlaſſen 
würde. Die öfterreichiiche Regierung verlangt 
außerdem nur die Konzeſſion für den Bau einer 
Bahn von Bosnien, die mit öſterreichiſchem Gelde 
hergeftellt werden ſoll und deren Nutzen ſich 
Oeſterreich⸗Ungarn ſichern will, ferner beſondere 
Zollvergünſtigungen für ſeinen Handel und In⸗ 
duſtrie. 
öſterreichiſchen Forderungen eingehen wird, 
kein Zweifel darüber beſtehen, daß es zu keinen 
weiteren Komplikationen kommen wird. Zum 
Schluß erklärt der Diplomat, daß die 

Beſtätigung feiner Behauptungen in kürzeſter Zeit 
erfolgen werde. Die Partei des Erzherzogs⸗Thron⸗ 
folgers ſei gezwungen, ſich den Wünſchen des Kaiſers 
zu fügen. 

Nom, 6. November. Man glaubt hier, 
daß der Krieg ſo gut wie beendet iſt und daß 
die Türkei ſich den Friedensbedingungen der Bal⸗ 
kanſtaaten unterwerfen wird, daß hingegen die 
Neuordnung der Balkanverhältniſſe die Einigkeit 
der Mächte noch auf eine harte Probe ſtellen 
wird. Den größten Sympathien würde hier 
eine rndikale Löſung begegnen, doch erwartet man 
Widerſtand gegen ſolche von Oeſterreich und 
England. Die maßgebenden Blätter befürworten 
ein Eintreten Italiens für eine umfangreiche und 
endgültige Zufriedenſtellung der Balkanvölker, 
was nach ihrer Anſicht auch am beſten einen 
definitiven Ausgleich der öſterreichiſchen und ita⸗ 
lieniſchen Intereſſen jenſeit der Adria ermöglichen 
würde. Das Mißtrauen gegen Oeſterreichs Ab⸗ 
ſichten iſt hier noch nicht geſchwunden. 
| Mon, 6. November. (Spez.) Die öfter 
reichiſch⸗italieniſche Berſtändigung wegen Albaniens, 
das von den kriegführenden Staaten unangetaſtet 


kann 


bleiben muß, wird aller Vorausſicht nach die 
Probe aufs Exempel machen müſſen. Auf 


der Conſulta iſt mau von den ſerbiſchen Abſich⸗ 
teu unterrichtet, die darauf hinauslaufen, von 


zuſteigen und außer dieſer Stadt einen 60 Kilo⸗ 
meter langen Küſtenſtrich des Adriatiſchen Meeres 
zu beſetzen. Zu dieſer Küſtenfläche ſoll Durazzo 
gehören, deſſen Name der ſerbiſche Generalſtab 
auf feinen Karten bereits mit „Drac“ eingetragen 
hat. Die Serben werden von Mazedonien mit 
zwei Diviſionen den Marſch nach Albanien unter⸗ 
nehhmen. Das Gebiet von Durazzo iſt unbe⸗ 
ſtritten albaniſch und gehört zu dem zukünftigen 
Staatengebilde, das Italien und Oeſterreich nicht 
Die beiden Mächte würden 
ſofort einſchreiten, wenn Serbien einen Verſuch 
unternehmen follte, bis Durazzo vorzuſtoßen. 


verſtümmeln laſſen. 


Die ſerbiſchen Forderungen. 


Semlin, 6. November. Von _ofizieller 
Seite verlautet, daß die Balkanſtaatten keines⸗ 
falls einen Waffenſtillſtand zwecks einer Friedens⸗ 
verhandlung gewähren werden, ſondern unab⸗ 
änderliche Friedensbedingungen aufftellen werden. 
Von einer dem ſerbifchen Miniſterum des Aeußern 
ſehr nahe ſtehenden Perſon wird mitgeteilt, daß 
Serbien ſeine territorialen Forderungen durch 
folgende Punkte beſtimmen will: Weſtlich Priboj 


. Türkiſche Gefangene 


Da, wie man annimmt, Serbien auf die 


Mitrowitza nach San Giovanni di Medua hinab⸗ 


Pripolje, Biotſche, Roſchaj, Prizrend entlang des 


Drinfluſſes bis San Giovanni di Medua und 
Aleſſiaj entlang der adriatiſchen Küſte bis Du⸗ 


razzo, ſüdlich non Durazzo 
Libraſcht über den Ohirider See 
und Presbaſee, Malo Jeſeno 
Rodnik bis zum Oſtnovoſee, öſtlich durch das 
Hochgebirge, Ternovo längs dem Fluſfe Bre⸗ 
galnica bis an die bulgariſche Grenze bei Rade. 


gegen ha 
durch Puſtenieg 
nächſt Drenovo, 


Einmarſch der Serben in Albanien. 


| Velgrad, 5. November. daß 


die ſerbiſche Heeren achdem ſie die ihr geſtellten 
Aufgaben beinahe ga: hat, nunmehr den fürs 
lichen Verbündeten zur Verfü 
und mit ihnen gemeinf rt. So find 
Streitkräfte nach Skutari, Saloniki 

hin dirigiert worden. Privatmeldungen 
nach Süden vordringenden ſerbiſchen 
| mente, 30 aloniki 


is Gr 
gelangt. 


entfernt, 
Nach Skutari wurde das in und bei Nowibaſar ſtatſo⸗ 


nierte Haubitzenregiment entſandt, da es den Montez 
negrinern an Belagerungsgeſchützen fehlt. Von Peinze 
rend aus dringt eine ſerbiſche Kolonne über die Pine 
nach dem Meer vor, dieſer Sehuſucht aller Serben. 
König Peter wird, wie hier verlautet, ſchon in den nüchz 
ſten Tagen von Uesküb nach Belgrad zurückkehren, dw 
er infolge der Strapazen und Erregung der letzten 
Wochen ſehr ruhebedürftig ſei. Er hat außer den he⸗ 
reits gemeldeten Generalsernennungen auch große 
Ukaſe betreffs des Avancements von Offizieren aller 
Waffengattungen, die nach der Anciennität ein Recht 
darauf hatten, unterzeichnet, und angeordnet, daß ihm 
eine Lifte von Offizieren, die ſich in den bisherigen 
Kämpfen ausgezeichnet und dadurch ohne Rückſicht auf, 
ihre Anciennität eine Beförderung verdient hätten, vor⸗ 
gelegt werde. Die Ernennung des Gencralſtabsche“s 
Putnik zum Generaliſſimus der ſerbiſchen Armee iſt, 
wie bekannt, erfolgt als Anerkennung der großen Ver⸗ 
dien ſte, die er ſich um die Ausarbeitung des ſo glän⸗ 
zend gelungenen ſerbiſchen Operatjonsplaus erworben 
habe. Wie haben ſich hier die Zeiten geändert! Nach 
vor wenigen Monaten wurde Putnfk von einem Ab⸗ 
geordueten öffentlich in der Skupſchting ein „aſthma⸗ 
tiſcher Eſel“ genannt. Die Expeditlon des deutſchen 
Roten Kreuzes wurde bei ihrer Ankunft vom deutſchen 
Geſandten und Konſul, dem Vorſtand der ſerhiſchen 
Sanität und den Spitzen der Kolonie am Bahschof 
empfangen. Die Kolonie hat ein eigenes Krankenhaus 
mit 200 Betten geſtiftet. An Beiträgen ſind bisher 
aus Deutſchland und von der hieſigen Kolonie zuſam⸗ 
men etwa 20,000 Franks einge kommen. 


| Der Belgrader Korreſpondent des „Temps“ hat 
den ſerbiſchen Handelsminiſter über die angeblichen 
Sonderverhandlungen zwiſchen Serbien und Oeſterreich 
ausgefragt. Der ſerbiſche Handelsminiſter erwiderte: 
„Das iſt eine Sache, die für uns vollkommen unyer⸗ 
ſtändlich iſt. Wo kommen die Anſprüche Oeſterreichs 
her? Kein Grund, kein Motiv aus der Nergangenheit 
gibt Oeſterreich das Recht, von uns zu verlangen, daß, 
ihm wirtſchaftliche Intereſſen in beſonderen und in 
Ausnahmeformen zugeſichert werden. Das Reziprozitäts⸗ 
prinzip kann immer wie in der Vergangenheit, ſo auch 
in der Zukunft die Beziehungen zwiſchen Serbien und 
Oeſterreich, ebenſo zwiſchen Oeſterreich und Rumänien 
regeln. Vor der Kriegserklärung beſtritt man uns 
ſogar das Recht auf den Ausgang zum man 
bedrohte die Bedingung zu unſerer Exiſtenz. Wir 
haben fetzt aus eigener Kraft unſerem Land geſichert, 
was wir für die unabhängige wirtschaftliche Entwicke⸗ 
lung unſeres Landes brauchen. Wir werden weder 
unſerem Nachbarn noch irgend jemandem Wege verwehren, 
die durch unſer Territorium nach dem Meere führen, 
aber das natürlich im Ausgleich, ſolauge ihre Straßen 
und ihre Grenzen für den Abfluß unſerer Landespro⸗ 
dukte offen ſtehen. Der Bau von Bahnen, die unſer 
Land mit der Adria verbinden werden, geſtattet einen 
europäiſchen Handelsverkehr vom Mittelmeer bis Ruß⸗ 
land. Der Anſchluß der ſerbiſchen Linien, die von 
Mitrowitza inbegriffen, an das bosnifche Netz wird den 
öſterreichiſchen Handel in der Richtung auf Saloniki 
und zum Adriatiſchen Meer begünſtigen. Wir können 
nicht verſtehen, was Oeſterreich noch anderes von uns 
haben will.“ 


Vormarſch der ſerbiſchen Armee. 


Belgrad, 6. November. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Zeitung“.) Ueber die Bewegungen der 
ſerbiſchen Armee wird berichtet: Ein Detachement der 
3. Armee iſt nach Einnahme von Veriſowitſch gegen 
Pritzrend vorgegangen. Die Arnauten von Lima, die 
ſeinerzeit durch furchtbare Gräneltaten eine traurige 
Berühmtheit erlangt hatten, verſuchten den ſerbiſchen 
Kolonnen den Eintritt in die Stadt zu verwehren, 
wurden aber in viertägigen Kämpfen durch die Serben 
vollſtändig vernichtet. Die Führer der Arnauten ergaben 
ſich und die Stadtbehörden von Pritzrend wurden ſofort 
durch ſerbiſche erſetzt. Die ſerbiſcheu Truppen wurden 
geſtern bei ihrer Ankunft in Katſchanitk und Veriſo⸗ 
witſch von der Bevölkerung freudig begrüßt. Die 
Stadt Veriſowitſch hat den ſerbiſchen Namen Uroche⸗ 
vatz erhalten. 

Das ſerbiſche Regierungsorgan legt heute dar, daß 
die militäriſche Aktion Serbiens in der Hauptſache be⸗ 
endet ſei. Die ganze Poſition der übrigen verbünde⸗ 
ten Armeen laſſen die Annahme gerech tfertigt erſchei⸗ 
nen, daß der Tag, dem die Verbündeten der Türkei 
den Frieden diktieren können, ſchon ſehr nahe ſei. 

Eine private Meldung will wiſſen, daß König 
Peter nach Beendigung des Krieges zu Gunſten des 
Kronprinzen abdanken will. 


Donnerstag, den (25. Oktober) 7. November 1912. 


Die Anarchle in der Türkei. 

Konſt antlnopel, 6. Nov. (über 
Konſtantza geleitet). (Spez. der „Neuen Lod⸗ 
zer Ztg.“) Der Kriegsgouverneur Muktar 
Paſcha ließ 14 Hodſchas verhaften, die den 
blutigen Ausrottungskrieg gegen die Ehriſten 
predigten. Die hohen Beamten in der Pro’ 
vinz ſind geſtüchtet. Man weiß nichts von 
den Walis in Uesküb, Rodoſto, Monaſtir 
Kirkkiliſſe und Adrianopel. Das gleiche gilt 
von dreimal ſoviel Muſſetarifs. In Mon: 
ſtantinopel haben ſich jetzt 15 000 Flüchtlinge 
aus Thracien angeſammelt, die wegen ibrer 
Notlage eine ſtändige Gefahr für die öffent: 
liche Sicherheit bilden. Diebſtäble find an 
der Tagesordnung. Gegen Kiamil Paſcha 
bildet ſich eine Art Verſchwörung heraus: 
weil er die Ordnung zu ſtraff aufrecht erhält. 
Andrerſeits hört man in beſonnen türkiſchen 
Kreiſen ſcharfe Verurteilung der jungtür · 
kiſchen Offiziere, denen die Schuld an der 
Niederlage beigemeſſen wird. 

Wie hier verlautet, ſoll die Pforte noch 
ſpät in der Nacht an die Großmächte noch, 
mals das dringende GErſuchen um Interven⸗ 
tion gerich'et haben. Es ſcheint, daß man 
in offiziellen Kreisen dle Lage als verzweifel, 
anſieht und von der Unfäbr gkeit der tür⸗ 
kiſchen Truppen, den Feldzug welter zu füb⸗ 
zen, vollkommen überzeugt iſt. Nichtsdeſto 
weniger will es die türkiſche Regierung lleber 
bis zum Aeufßferſten kommen laſſen, als mit 
den Bulgaren in Konſtantinopel zu unter⸗ 
handeln. Die Regierung ſoll gewillt fein, 
lieber Konſtantinopel aufzugeben und einen 
Widerſtand in Kleinaſien zu organifieren, als 
ſich in Konſtantinopel von Bulgarlen den 
Frleden diktieren zu laſſen. Die Großmächte 
mögen dann feben, wie fie mit dem Balkan⸗ 
Bund in Konftantinopel fertig werden. In 
militäriſchen Kreifen fett man die letzte Hoff⸗ 
nung auf die türkiſchen Verteldigungsſtellungen 
bei Tſchataldſcha, deren angeblich bereits er ⸗ 
folgte Umgebung durch bulgariſche Kavallerie 
geleugnet wird. 

London, 6. November. (Spez.) Exchange 
Telegraph meldet aus Sofia, daß die Bu'⸗ 
garen Derkos beſetzt und alle von dort nach 
Konſtantinopel führenden Waſſerleitungen 
abgeſchnitten haben. Derkos liegt nur 40 
Kilometer von Konſtantinopel entfernt, am 
gleichnamigen See, unweit der Küſte des 
Schwarzen Meeres. Die Waſſerleitung iſt 
ſeinerzelt von einer franzöſiſchen Geſellſchaft 
gebaut worden. 


Einzelheiten über dle Schlacht von Jenidze. 

Athen, 6. November. (Speztel. der 
N. L. Ztg.) Erſt jetzt treffen Einzelbeiten 
über die große Schlacht von Jenidze ein, die 
am Sonnabend früh begann. Die Türken 
waren 32,000 Mann ſtark und hatten 26 Ge⸗ 
ſchütze. Sie hatten ſich hinter den Wällen 
von Jenidze gut verſchanzt. Die grlechiſche 
Armee marſchlerte in 2 Kolonnen unter dem 
Befehl des Kronprinzen Konſtantin gegen 
Vie vor. Es entwickelte ſich ein mörderifcher 
Kampf. Die Grlechen waren gezwungen, 
den Türken jeden Wall einzeln abzunehmen, 
da die Türken verzweifelten Widerftand 
leiſteten und ſchließlich erſt unter dem 
Schnellfeuer der griechiſchen Geſchütze die 
Flucht ergelffen. Die Türken ließen 11 Ge 
ſchütze und 4 Schnellſeuergeſchütze auf dem 
Kampfplatze zurück. Eine ganze türkiſche 
Kolonne hat ſich ergeben, eine andere wurde 
umzingelt und teilweiſe zu Gefangenen ge⸗ 
macht. Das Tal, in welchem die Schlacht 
getobt hatte, bot nach Beendigung der 
Kämpfe einen furchtbaren Anblick: es war 
dicht befät mit den Leichen der Türken, die 
allein üder 2000 Tote zurückgelaſſen hatten · 
Die griechiſche Armee verfolgte die Türkei 
bis über Axhinaus. — Die Einnahme von 
Saloniki ſteht unmittelbar bebor. — In den 
letzten Tagen herrſchte auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze ſtarke Kälte. Im Olymp iſt ſehr viel 
Schnee gefallen. Die griechiſche Armee ſoll 
aber alle Anſtrengungen ausgezeichnet über⸗ 
ſtanden haben. 

Die Lage in Adrianopel. 

P. Konſtantinopel, 7. November. 
Aufgegeben am 3. d. M. Man nimmt am, 
daß die Garnifon von Adrianopel aus 40 
bis 60,000 Mann und 150 Geſchützen großen 
Kalibers beſteht. Gerüchten zufolge machte 
der Oberkommandierende Naſim Paſcha, der 
in Adrianopel eingeſchloſſen iſt, den mißlun⸗ 
genen Verſuch, ſich mit einer Kavallcerie⸗ 
abteilung auf den Weg nach Konſtantinopel 
durchzuſchlagen. Die Abteilung zog ſich 
unter großen Verluſten in die belagerte 
Stadt zurück. Es wurden auch Durchbruchs⸗ 
verſuche nach Rordoſten und Oſten gemacht, 
die jedoch von der Ariillerie zurückgeſchla⸗ 
gen wurden. Die Türken ſtecken auf DER 
Hrückzuge die chriſtlichen Dörfer in Brand. 
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Diakowa eingenommen. 


P. Getinje, 7. November. Die Trup⸗ 
ven Wukotitſch's ſtürmten mit Unterſtützung 
der aus Prizrend eingetroffenen ferbifchen 
Artillerie Diakawo. Diakowo wurde von 
den Montenegrinern eingenommen, die un⸗ 
bedeutende Verluſte erlitten. Die Verluſte 
der Türken find groß. 


Aufſebenerregender Schlachtbericht aus dem 
bulgariſchen Hauptquartier von einem mill⸗ 
täriſchen Fachmanne. 

(Bon unferem Eptzialforrelponberten,) 

40,000 Bulgaren außer Gefecht gr 
ſetzt! — Von zwei Regimentern 70 
Mann übrig — Tauſende von Ber 
wundeten im Stiche gelaſſen, Tau 
ſende von Toten unbegraben Ein 
neronianiſches Bild — Hag ea Sofia 
als Bal ſa m! 

Der italieniſche Hauptmann Arnaldo Cipolla, 
der als Kriegsberichterſtatter der Stampa“ im bulga⸗ 
riſchen Hauptquartier weilte und neben zwei anderen 
Korreſpondenten (darunter dem in letzter Zeit vielge⸗ 
nannten Korreſpondenten der „Reichpoſt“) in die 
Schlachtreihen durſte ſendet, ſeinem Blatte aus Bnka⸗ 
reft vom g. November abends einen ſeitenlangen Be⸗ 
richt über den bisherigen Siegeszug der Bulgaren, 
den er mitgemacht, bis er ſich vor Tſchorlu von den 
Bulgaren trennte und über Ruſtſchur uach Bukareſt 
und Konſtanza reiſte. Sein Bericht wird das größte 
Auſſehen hervorrufen, weil er die Ereigniſſe in ganz 
neuem Lichte zeigt: 

Turin, 6. November. Die „munderbarſte“ Sache 
an dieſem Krege iſt auf Seite der bulgarlſchen Sieger 
das Geheimnis, mit dem er umgeben wird. Und das iſt 
leln Wunder? Wenn ein Volk in 14 Tagen 40,000 
Menſchen opfert und darüber zu ſchweigen weiß, dann ift 
das Wunder verſchwunden. An feine Stelle tritt ein 
eiſerner Wille, um jeden Preis das Ziel zu erreichen, 
koſte es, was es wolle. Die Bulgaren waren in dieſem 
Kriege wirklich immer ſtets weiter, als man es draußen 
geglaubt, und dieſer Schnelligtelt im Vormarſch opferten 
fle alles, wirklich ales. Sie Helen Tanfende ihrer Ver⸗ 
mwundeten liegen, weil es unmüglich war, fte fartzuſchaſſen 
und zu pflegen. Sie gaben fie alſa dem Tode preis, So 
lleßen ſie anch Tauſende und Tauſende von Toten unbe⸗ 
graben Itenen. well es galt, vorwärts zu kommen. Ohne 
Ruh und Naft stürmten fie mit dem Bajonett vorwürts, 
auf ein Ziel zu: Konſtantinopel! 

Cinolla, der aus dem Munde von Offizieren das 
vernommen, was er ſchreilt, berichtet, daß der Plan, 
Konſtantinonel zu nehmen, unerſchütterlich ift. Es fei 
vielleicht kaum mehr möglich, daß Europa den Einzug 
der Bulgaren in die eroberte, mit viel Bint eroberte 
Zarigrad serhistdern töne gönig Ferdinand fei zu ehrnelsin 
als daß er augeſichts der Möglichteit auf die Ausführung 
des großen Plaues verzichte. Mit ihm Fallen die Kron⸗ 
brinzen der drei anderen Staaten in die Sophieumuſchet 
einziehen. Das (ol der Belſam für die Hafßenden und 
blutenden Wunden ſein ! 

In Soſla liegen etwa 6000 Verwundete, die anderen 
Städte haben je tauſend aufgenommen. Ueber allen 
öffentlichen Gebäuden flattert das Rote Krenz. Die 
Toten und Verwundeten verrät niemand, es würde das 
als Vaterlandsverrat betrachtet. 


Die bulgariſche Infanterie hat mie daranf gewartet. 
daß die Artillerie ihr den Weg Hate, fie ſtürmte ſtets 
mit dem Bajonett, und dieſer gauze Krieg iſt ein einzi⸗ 
ger fitriofer Ansturm geweſen. Das Gerücht über dieſe 
Tampfesart berbreitete ſich ſo raſch unter den türkifchen 
Truppen, daß fie ſchon flüchteten, wenn fie nur die Bul⸗ 
garen derart auſtürmen fahen. Van File Burgas ſchrieb 
ein Militärarzt einen Brief an ſeine Verwandten; er 
enthielt das einzine Wort „Schrec lich!“ Worin das 
eheimnis des Sieges beſtanden, feine Brühe und fein 


lennen lernen. Co war wirklich Haß auf die Türfen 
dabei, und auch das wird aus Licht kommen. 


General Dmitrief mußte ein Kavallerieregiment auf⸗ 
bieten, um ein Anfanteriereniment zurfckzutreiben, das 
ih negen den Willen der Offisiere auf die Türken gestürzt 
batte. Kwiſchen Kirtriliſſe und Aprianopel murden zwei 
Nenimenter, das 6. und das 1., durch ſolche wütenden 
Auariſſe fait ganz aufgerieben. Von den zwel Renimen⸗ 
tern ſtelten ſich nur 70 Mann und 3 Offiziere zum 
Appell. 


Von den funf Armeen, die die Bulgarien zum 
Anſturm auf die Befeſtigungen von Tſchatalſcha zur 
Verfügung hatten, marſchlerten die erſte und die zwelte 
unter den Generälen Iwanoff und Dmitrießß nördlich von 
von der Elſenbatn, zwiſchen dieſer und dem Schwarzen 
Meere mit der Abſicht. die Befeſtigungen ban Norden her 
fallen zu machen. Das Korts Kulkutſchef, das dritte, 
rückte von Adrianepel ab, um den helden erſten gegen 
die Ueberraſchunn der Türken van Wiſa her zuhltfe zu 
kommen. Die vierte Armee unter General Todorow, 
vorwiegend aus Serben bestehend, die ſchon bei Dimotiln 
ſiegreich waren, kommen füdlich der Giſenbahn zwichen 
ihr und dem Meere vorwärts. Die fünfte Armee iſt 
gebildet aus der Heeresreierbe, die bei Kriensunsbruch 
in Niſch belaſſen wurde, weil ſie van dort aus überallhin, 
boo ſich ſtarker Widerſtaud geltend machte. geworſen 
werden konnte. Diefe Rerſervearmee meiß letzt ihr Ziel, 
| fie wird non Meſten nach Oſten bis vor Konſtantinapel 
vorgeſchahen. Eine endloſe Reihe von Eiſenbahnzügen, 
die unterbrochen von Niſch nach Soſia und don dort nach 
Adrlanopel verkehren. Außer dieſer Reſerve, die etwa 
50,000 Maun beträgt, exiſtiert noch die ſogenannte 
weite Linte“ des Heeres, zu der bie Matedonſer und 
Bulgaren als Freiwillige gehören und die wührend der 
Schlacht in aller @ile in berſchledenen Städten vorgebil⸗ 
det wurden und ſich unn anſchicken, vorwärts zu mar⸗ 
schieren. Seit einer Wache iſt dieſe Bewegung in Gange, 
Von Sofia allein find 10,000 Mann dieſer Freiwillgen⸗ 
trunpen abgegangen. Während auf der einen Seite Die 
Verwundeten in langen Zügen aus dem Sven eins 
treſſen, marschieren die Freiwilligen nach Muſtafa Naſchs, 
wobei fie dem Zuge der aktiven Armee zu Uebungs⸗ und 
Marſchzwecken folgen. 


Die Freiwilligen beſaßen bisher keine Waffen, und 
es ift ant, daß den Bulgaren bel Kirkkiliſſe genug Waſſen 
und Munition zur Beute atteifisien, um ſie bewaffnen 
zu künnen. Ein Teil der Freiwilligen wird die Lücken in 
der bulgariſchen Armee erſetzen, andere werden als 
Beſatzungs⸗ und Belagernngsarmee dienen und beſonders 
in dieſer Richtung das ganze Korps Kulintſchew frei 
machen. 


Während Bulgarien derart auf dem Schlachtſelbe 


feine Armeen anhänſt, organiſtert es im Rücken der 


Armee das Volk militäriſch, ſodaß ſelbſt in dem ganz 
unwahrſcheinlichen Falle der Notwendigkeit eines Rück⸗ 
zuges, das Freiwilligenheer nachdrücklich eingreifen könn te 


um dem Rückzug ein Ende zu machen. 
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Serbiſche Ban 


ern⸗Frx iwill ge. 


ſchlichtes Heldentum werden wir nach dem Friedensſchluſſe 


Nr. 510. 
Cbriſten in Stambul überfallen. 
Odeſſa, 7. November. (Spez.) In Odeſſa 


eingetroffene Reiſende aus Konſtantinopel berichten, 
daß am 2. November bereits ein Verſuch kurdiſchen 
Pöbe js ſtattfand, ſich an den Chriſten zu vergreifen. 
Die Ueberfälle fanden an der Grenze Peras ſtatt. Die 
Zenſur unterdrückt alle derartigen Meldungen. Es be⸗ 
finden fi etwa 1000 kurdiſche Freiwillige in der Stadt, 
die bisher nicht bewaffnet werden konnten. 


Entſendung deutſcher Schiffe ins Aegäiſche 
Meer. 


Beelin, 7. November. (Spez.) Heute 
erhielten mehrere deutſche Schiffe, darunter 
das Panzerſchiff „Moſtke“ den Befehl, ſich 
zur ſofortigen Abreiſe ins Megätfche Meer 
bereit zu halten. 


Warum Frankreich einſchwenkte. 


] Paris, 7. November. (Spez.) Die plötzliche 
(Einſchwenkung Frankreichs in die Schlachtreihe der 
Balkanſtaaten gegen die Türkei it nach den Angaben 
unterrichteter Kreiſe auf die Hoffnung zurfickzulühren, 
daß en nollftändiner Sieg der Balkanverbündeten die 
Dardanellen frei machen und die ruſſiſche Flotte ins 
Mittelmeer führen würde. Die rufſiſche Flotte im 
Mittelmeer würde eine bisher kaum in betracht ne» 
zogene Kräftigung der franzöſiſchen Mittelmeerflotte 
darſtellen und dem Dreſverband abſolnt das Ueber⸗ 
gewicht ſichern. Im Hinblick anf die bekannten fans 
mervollen Zuſtande in der franzöſiſchen Flotte kann ihr 
die ruſſiſche Verſtärkung nur etwünſcht ſein. Man 
frägt ſich hier ſchon, wie Italien die Ansſicht der 
Dardanellenfreiheit aufnimmt,. 


— 


P. Petersburg, 6. November. Nach den Bal⸗ 
kanſtaaten gingen 4 Eanitärabteilumgen ab; jeher bes 
ſteht aus 2 Aerzten, 6 barmherzigen Schweſtern nnd 
9 Sanitären. 

P, Odeſſa, 8. November. Der Dampfer der 
Freſwilligen Flotte „Saratow“ geht auf Anordnung 
des ruſſiſchen Botſchafters mit Propfant für 2500 
Paſſagiere auf einen Monat nach Konſtantinovel. 

b. Odeſſa, 6. November. Die letzte Partie der 
Reſerviſten iſt nach Bulgarſen abgereiſt. 

P. Berlin, 6. November. Die Vitte der Tür⸗ 
kei um die Vermittlung der Großmächte ändert, nach 
Meinung der hiefinen politiſchen Kreiſe, die Lage auf 
dem Balfan durchaus nicht, da die Großmächte nicht 
gegen den Krieg proteſtieren würden, ehe die verbünde⸗ 
ten Balkauſtaaten darum bitten. Es iſt auch möglich, 
daß die Großmächte den Balkanſtaaten vom Geſuch der 
Türfei Mitteilung machen, ohne ihrerſeits ein ent⸗ 
ſprechendes Geſuch hinzuzufſigen. 

P. Berlin, 6. November. Die deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, die ſich bereits im Mittelmeer befinden, wie 
auch diejenigen, die aus Kiel abgegangen find, werden 
ein ſelbſtändiges Mittelmeergeſchwader bilden. 

Berlin, 6. November, (Spez.) Die hiefinen 
Zeitungen berichten aus dem ſerbiſchen Hauptquartier, 
daß der Korreſpondent der „Tribuna“ aus Serbien 
andgewiefen wurde, weil er feinem Blatte meldete, das 
im ſerbiſchen Roten Kreuz zweifelhafte Frauen als 
Kranken chweſtern angeſtellt ſind. 

P. Wien, 6. November. In der öſterreichiſchen 
Delegation wurde von mehreren Rednern übereinſtim⸗ 
mend Fonftatiert, daß die Erhaltung des Statusquo un⸗ 
möglich geworden ſei; aus dieſem Grunde wurde am 


Vorſchlage Poiucares ſcharfe Kritit geübt. Bernrei er 
beſtand auf einer legalen Politik gegenüber den Bal⸗ 


kanſtaaten. Oeſterreich, ſagte der Redner, iſt ſtärker, 
und desbalb muß es den Schwächeren entgegenkommen. 
In Sachen der Donau⸗Adriatiſchen Bahn, die für 
Serbien vorteilhaft wäre, werde ſich eine Einigung mit 
den Großmächten in dem Sinne erzielen laſſen, daß 
gewiſſe Strecken und Häfen für den intecnationalen 
Verkehr freigegeben werden. u 

P. Wien, 6. November, Zeitungsmeldungen 
aus Berlin zufolge, hat ſich Oeſterreich⸗Ungarn mit 
Italien in der albaniſchen Frage, ſowie über Zulaſſung 
Serbiens zum Adriatiſchen Meere verſtändigt. Die 
Kobinette der Dreibundſtaaten nehmen an, daß Serbien 
bei feinen Forderungen auf unüberwindliche Schwierige 
eiten feitens Albanſens ſtoßen werde, das in ein Lehn⸗ 
fürflentum der Türkei verwandelt werden ſoll. 1 

Wien. 7. November. (Spez.) Bei Jenikbi 
wurden 57 türkiſche Offiz'ere, die deſertiert waren, 
erſchoſſen. Naſim⸗Paſcha erſchoß mit eigener Hand 
einige von den Deſerteuren. 

Nom, 7. November, (Tpez.) Die 
„Tribnna“ berichtet, Mon aſtir habe 
ſich geſtern um 2 Uhr nachmittag er⸗ 
geben. 

Paris, 7. November. (Spez.) Die Agentur 
„Havas“ meldet, daß der Sultan beabſichtigt, feine 
Reſidenz vom europäſſchen Ufer Stambuls auf das 
aſiatiſche Ufer des Bosporus zu verlegen. 

P. Malta, 6. November. Man nimmt an, daß 
im Notfalle eine ſtarke Abteilung engliſcher Marine 
infanterie in Konſtantinopel landen wird. . 

Malta, 6. November. (Spez.) 4 engliſche und 
franzöſiſche Kreuzer find heute nach dem Diten aus⸗ 
gelaufen. 

Belgrad, 7. November. (Spez.) Die montene⸗ 
griniſchen Truppen haben bis jetzt bei Skutari noch 
keinerlei Vorteile erlangt. Die Feſtung wird hartnäckig 
verteidigt. In der vorigen Nacht gelang es den Türken, einige 
Höhen bei Taraboſch zurückzuerobern. Dem Komma n⸗ 
deur von Skutari, Eſſap Paſcha, iſt es gelungen, der 
Beſatzung des Taraboſch für 3 Monate Proviant und 
Munition zu ſchicken, die Situation iſt dadurch für die 
Zürten günſtig. 

Belgrad, 7. November. (Spez.) Das 
tür iſche Heer erhlelt eine volllge Nieder 
lage bel Wel und Gril. Das fünfte ſerbi⸗ 
ſche Negiment nahm die türkiſchen Pofitio« 
nen im Sturm. 5 


Vonnerstag, den (95. Oktober) 7. November 1912. 


Belgrad, 7. November. (pr) 
Nach hier eingegangenen Nachrichten 
eroberten die Montenegriner Aleſſio 
und den Golf von San Juan di Me⸗ 
dua. 

Sofia, 7. November. (Spez.) Der Anführer 
der Adrianopel belagernden Truppen Hat die Nachricht 
erhalten, daß die Lebensmitlelvorräte in Adrianopel zur 
Neige gehen, weshalb er es ablehnte, die Feſtung zu 
fürmen, 

Sofia, 7. November. (Spez.) Den 
Bulgaren ſoll es ge'ungen fein, die Wehre 
des Maritsafluffes zu zerſtören, ſodaß das 
Waſſer die Feſtung Adrianopel zu über⸗ 
ſchwemmen dr bt. 

Sofia, 6. November, Es herrſcht etzt kaum 

ein Zweifel darüber, daß die ruſſiſche Regierung 

dm bulgariſchen Anmarſch auf Konſtantinopel und vor 
allem die Beſetzung von Gallipoli begünſtigt. Unter 
gen bulgariſchen Wünſchen, die offen in politiſchen 
Kreiſen kolportiert werden, befindet ſich nämlich jener, 
dab die Forts an den Dardanellen geſchleift und die 
Dardanellen frei erklärt werden. Die ruſſiſche 
Schwarzmeerflotte würde dadurch in das Mittelmeer 
gelangen. 
Sofia, 7. Nov. (Spez.) In diplomatiſchen Kreiſen 
wird erklärt, daß die Balkanſtaaten auf keinen Fall auf 
eine Intervention der Mächte eingehen werden, da ſie 
allein mit der Türkei fertig werden können. 

Sola, 7. November. (Spez.) Das mon: 
tenegriniſche Heer beſiegte die Türken bei 
Ilian; bei Denur⸗Kaput kam es zwiſchen 
Serben und Türken zu einem verzwelfelten 
Kampf, in welchem die Türken vollſtändig 

eichlagen wurden. Der Weg nach Saloniki 
debt den Serben offen. 
„P. Sofia, 7. November. Die mazedonifche Armee 
geht ſchnell im Flußtal der Struma nach Süden vor; 
gestern hefehte fie Rupel und ſetzte ihren Vormarſch 
auf Denürhiſſar und Eered fort. In den Kämpfen 
bei Säle Burgas und Bunar Hiſſar eroberten die Bul⸗ 
garen 37 Geſchütze und nahmen 9000 Mann gefangen. 
Die Türken verloren 25,000 Mann an Toten und 
Verwundeten. Die Stimmung der Türken iſt gedrückt. 
Ole Bulgaren eroberten auf der Eiſenbahnlinie —Adeſa⸗ 
opel 4 Lofomotiven und 243 Waggons. Die Verbin⸗ 
dung auf der Linie Lüle Burgas —Kirkiliſſe iſt wieder⸗ 
hetgeſtellt worden. Die Stimmung der bulgariſchen 
Truppen iſt gehoben. 
Saloniki, 7. November, (Spez.) 
Die Türken erlitten im Bezirk von a 
ſoniki eine neue große Niederlage Die 
griechiſchen Truppen ftchen 10 Kilo meter 
bon Taloniki entfernt; die aufgerlebe⸗ 
gen türkiſchen Truppen leiſten den letz⸗ 
L verzwelfelten Widerſtand. Der 
ouverneur von Taloniki begann die 
Verhandlungen mit dem SKeinde, um 
5 Kapltulationsbedingungen feſtzu⸗ 
en, 
Pi. Konſtantinopel, 7. November. Die Pforte 
bementlert das Gerücht von der Einnahme von Salo⸗ 
fi und behauptet, heute ein Telegramm vom Wali 
von Saloniki empfangen zu haben. 
8 Konſtantinopel, 7. November. Spez.) Man 
befürchtet hier noch immer eine Chriſtenmetzelei durch 
die erbitterten Türken. Die größte Furcht haben die 
ie mohnhaften Griechen. In der Umgegend von 
doſto und in der Provinz Hliryskilll haben die Tür⸗ 
ken viele Chriſten auf schreckliche Weiſe ermordet. Ein 
wuſſiſcher Dampfer iſt in den Hafen von Berane ein» 
gedrungen. In der Umgegend von Berane fanden 
zahlreiche Zuſammenſtöße ftatt, 

Konftantinopel, 7. November. 
Epez.) Die Türken laſſen eilig neue Regi ⸗ 
menter aus Kleinaſien kommen und ſenden 
fie nach Tſchataldia. Täglich geben Züge 
mit Artillerie und große Lebensmitteltrans⸗ 
porte nach dem Kriegsſchauplatz ab; daher 
wächſt die Zuverſicht der Bevölkerung, welche 
hofft, den Anſturm der Bulgaren noch im 
letzten Moment abwehren zu können. 

Konſtantinopel, 7. November. (Spez.) Heute 
find von hier 3 Zige nach Aſien abgegangen, die das 
Mivatarchiv des Sultans mit ſich führten. Für eile 
thentuelle Abreiſe des Sultans und der Regierung find 
ile Vorbereitungen getroffen. 

Konſtantinopel, 7. November. 
Ein Offizier, der hier aus Tſchataldja eingetrof⸗ 
fen iſt, berichtet, man ſei dort durchaus nicht auf 
ine Verteidigung vorbereitet, 
wine Desorganifation: die türkiſchen Soldaten 
duden alle Dörfer auf ihren Wegen an, von 
Lüle Burges beginnend und ſchlachten die Bevöl⸗ 
kerung einfach ab. 

P. Athen, 6. November, 
den Griechen beſetzt. 

König Ferdinand will in Sonfantinopel 
einziehen. 

Berlin, 7. Neven ber. (Spez) Der heutige 
„Lolal⸗Anzeiger“ meldet, daß Konig Ferdi⸗ 
nand die Abſicht habe, 
vorzudringen, feierlich in die Stadt elnzu 
ziehen und auf der Soſienkirche das Kreuz 


es 


Tenedag wurde von 


(Spez.) 


herrſche allge- 
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angeblich diefen Plan unterſtützen. 
Blutige Fämp’e. 

Sofia, 7. November. (Spez.) Offi⸗ 
ziell noch nicht beftätigten Nachrichten zu⸗ 
folge, wütet ſeit 2 Tagen zwiſchen Tſchorlu⸗ 
Sarai und dem Berge Strandra ein erbit⸗ 
terter Kampf. Auf türkiſcher Seite kämpf⸗ 
ten zirka 200,000 Mann. Nie Bulgaren be: 
ſetzten Tſchorlu. Die Verluſte der Türken, 
die ſich auf der ganzen Liuie zurückziehen, 
ſollen ungebeuer groß fein. Auf der Station 
Habenkoj explodierten 2 Bomben unter einem 
Zuge, der mit türkiſchen Soldaten angefüllt 


war, die alle umkamen. Die Geleiſe ſind 
zer ſtört. 


Vollſtändige Niederlage der Türkei. 

Sofia, 7. November. (P. T.. A) 
Die Zeitung Mir“ meldet von einer großen 
zweitägigen Schlacht, die die Hauptſtrelt 
kräfte der Türen unter dem Kommando 
des Kriegsminister Naſim Paſcha auf der 
Linie Sarai⸗Tſchorlu angenommen hatten. 
Die Schlacht endigte mit der Zer'prengung 
der Türken. Die Türken verloren zweimal 
ſoviel Tote und Verwundete als bei Like 
Burgas. Die geſchlagenen Truppen Für: 
ten in Unordnung nach Tſchataldſha. Ueber 
100 türkiſhe Geſchütze wurden erobert. In 
Tſchorlu wurden 2000 Türken gefangen ge⸗ 
nommen. 


Minifter di San Giuliano 
beim Kaiſer Wilhelm. 


Berlin, 6. November. 

Der Kaifer empfing geſtern abend um 7½ Uhr 
im Neuen Palais den italieniſchen Miniſter Marquis 
di San Giuliano, der im kaiſeclichen utomobil von 
Berlin in Potsdam eintraf. Im Verlauf der Unter⸗ 
redung überreichte der Kafſer perſönlich dem Miniſter 
den Schwarzen Adler⸗Orden. Um 8 Uhr war ein 
Diner beim Kaiſerpaar; hierbei ſaß der Haifer gegen» 
über der Kaiſerin. Rechts vom Kaiſer folgten zu⸗ 
nächſt Minifter Marquis di San Giuliano, Generals 
oberſt von Keſſel, Italieniſcher Votſchaftsrat Martin⸗ 
Franklin und Kriegsminiſter von Heeringen, links 
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg, italieniſcher 
Kabinettschef de Martino, Staatsſekretär von Kiderlen⸗ 
Woechter und italieniſcher Militärattachee Oberſt di 
Paſozzolo. Rechts von der Kaiſerin ſaßen zunächſt 
italienifchee Botſchafter Panſa, Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und Chef des Generalſtabes General von Moltke, 
links Großadmiral von Tirpftz, Oberhof mei ſterin Gräfin 
Brockdorff und Staatsminiſter Delbrück. 


Millons Mahlfien. 


New⸗Nork, 6. November. (Spezialtelegramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“.) Die geſtrigen Wahlen 
in den Vereinigten Stagten haben alle bisherigen Re⸗ 
korde geſchlagen. Niemals iſt das Intereſſe des ameti⸗ 
Tanifchen Volkes an den Wahlen fo groß geweſen und 
niemals war die Beteiligung der Wähler eine fo zahl 
reiche wie diemal. Die bis jetzt vorliegenden Ziffern, 
die noch nicht endgültig ſind, laſſen erkennen, daß 16 
Millionen Wähler ihre Stimme abgegeben haben, dar⸗ 
unter befinden ſich auch 500,000 weibliche Wähler 
aus den ſechs weſtlichen Staaten, in denen die Frauen 
das gleiche Wahlrecht beſitzen wie die Männer. Aus 
dien letzten Telegrammen geht hervor, daß Wilſons Sieg 
en überwältigender iſt, während Rooſevelt und Taft ſo 
aut wie garnicht zur Geltung kamen. Die erſten De⸗ 
peſchen lagen aus Maſſachnſetts vor, wo Wilſon mit 
einer Mehrheit von 30,000 Stimmen ſiegte. Im 
Staate New⸗Jork ſelbſt betrug die Majorıtät Wilſons 
über 25.000 Stimmen. In Marnland und Colorado 
ſiegte Wilſon ebenfalls ohne Kampf. In Baltimore 
hatte er eine Mehrheit von 20,000 Stimmen. In 
der Stadt New⸗Nork galt Wilſons Sieg ſchon um 7 
Uhr für ſicher. Die Zeitungen verbreiteten um 7 Uhr 
Extrablätter, die den Händlern aus den Händen ge⸗ 
riſſen wurden und in großen Buchſtaben Wiſſons Sieg 
verkündeten. Vor ſieben Uhr waren die Telegramme 
bei den Blättern nur fehr ſpärlich eingelaufen, nach 7 
Uhr aber kamen ſie in großer Zahl, ſodaß die größeren 
Zeitungen die Reſultate von den Dächern ihrer Häufer 
durch Scheinwerfer oder durch Ausrufer den ungeheuren 
Menſchenmengen mitteilten. Um >/,8 Uhr wurde zum 
erſten Male von einem Siege Rooſevelts gemeldet, der 
in Vermount erfolgreich geweſen iſt. Von Taft lagen 
dagegen überhaupt noch meine Nachrichten vor. Auch 
in Mmneſota, Virginia, Georgia, in Connecticut, De⸗ 
laware, Miffiffippi, Wiſconſin, Arcanſas und Jowa, 
überall ſiegte Wilſon mit großer Ueberlegenheit. Die 
letzten Telegramme lauteten aus Oklahoma und Penn⸗ 


ſulvania, wo Wilſon gleichfalls ſiegreich war. In 
ſpäter Abendſtunde wurde noch ein Erfolg Tafts im 


Staate Utah und Rooſevelts in Nebraska gemeldet. 

„New⸗Nork⸗Herald“ veröffentlicht heute einen Leit 
artikel über die Präſidentenwahlen, der mit folgendem 
(Satze beginnt: Der demokratiſche Mauleſel iſt der 
König der Tiere. Er hat den Elchhirſch in die Milde 
nis verjaat und den republifaniſchen Elefanten von der 
Erdoberfläche verſchwinden laſſen. 

Verlin, 6. November. (Spez.) Zur Entgegen⸗ 
nahme der Verkündigung des Wablreſultates in der 
Nacht von Dienſtag zu Mittwoch hatte der hieſige Ver⸗ 
treter der „New Nork Times“ die Berliner Preſſe⸗Ver⸗ 
treter nach dem Hotel Adlon, Unter den Linden einge⸗ 


laden. Im Foyer und im großen Saale rechts davon 
hatten ſich neben der hi n amerikaniſchen Kolonie 
die Berlmer Preſſe⸗Vertreter verſammelt. Auch ein 


ſchüner Damenflor in großer Toſſette hatte ſich einge⸗ 
funden. Der Saal war durch eine rieſige amerikaniſche 
mückt, auch zeigten zwei Standuhren die 
Zeit an, die bekanntlich 
Ninuten differiert. Der 


aufzu pflanzen. Die ruſſiſche Wegierung ſoll Wahlakt in Amerika ſchließt, teil um vier, teils 


um fünf Uhr amerikaniſcher Zeit, ſodaß die 
erſten Wahlreſultate früheſtens gegen fechs Uhr abge⸗ 
ſandt wer den können. Das erſte Telegramm traf indeſſen erſt 
um 1 Uhr nachts aus dem Staate Maſſachuſſets hier ein. 
Unter den Erſchienenen ſind noch zu erwähnen: der ame: 
rikaniſche Votſchafter Leishman, der Generalkon ſul Tha⸗ 
kara, der Konſul Gaffnon und der Wizekonſul Burrell 
aus Dresden. Auch trafen mehrere Scherztelegramme, 
darnnter folgendes des aus dem Kampfe als Sieger 
hervorgegangenen Wilſon ein: „Die Sache ficht bombenſicher 
aus. Aber, mm noch ficherer zu gehen, bitte ich, mir 
womöglich einen Poſten eines Austauſchprofeſſors zu re⸗ 
ſervieren. Wilſon.“ Natürlich erregten dieſes Telegramme 
einen großen Heiterkeitserfolg. 


Wilſons Kampf anſage gegen die Truſts. 

Paris, 6. November. (Spez. der „Neuen Lodzer 
Zeitung.“) Der New⸗Vorker Korreſpondent des „Ma⸗ 
tin“ hatte geſtern abend noch eine längere Unterredung 
mit dem neugewählten Präſidenten der Vereinigten 
Staaten. Woodraw Wilſon, der dem Journaliſten über 
fein Programm folgende Aufklärung gab: „Der Sien 
der demokratiſchen Partei, die mich zu ihrem Fahnen⸗ 
träger gewählt hatte, entſpricht dem tiefften Bedürfniſſe 
des amerikaniſchen Volksempfindens, das den Wunſch 
hat, ſich von der Tyrannei der Truſts zu befreien. Für 
uns handelt es ſich ſetzt darnm, die Vereinigten Staaten 
aus der eiſernen Umklammerung der Truſts, die der 
Entwickelung des amerifanifchen Handels im Wege find, 
loszumachen. Dieſe Hoffnung hat die Mehrzahl der 
Wähler bei Abgabe ihrer Stimme geleitet. Die repn⸗ 
blikaniſche Partei war ſeit langen Jahren von den Groß⸗ 
kapitaliſten abhängig, die die age aufs vorteilhafteſte 
für ihre Pripatintereſſen auszunutzen verſtanden haben. 
Das konnte fo natfirlich nicht weitergehen. In unſerem 
Lande wird es niemals zu einer ſoziaſen Reform kom⸗ 
men, bevor nicht die Plutokratie zertrümmert if. Um 
dieſe Plutokratſe ohnmächtig zu machen, muß man 
fie an ihrer empfindlichſten Stelle treffen, 
und das ift der Zolltarif. Dies ift die dauptſächlichſte 
Aufgabe, die wir in der nächſten Zeit zu löfen haben 
werden. Bisher wurden alle geſetzgeberiſchen Arbeiten, 
die ſich mit dem Zolltarif befaßten, durch die Hinter⸗ 
männer der Truſts beeinflußt, die es meiſterhaft ver⸗ 
ſtanden, Sonderrechte für ſich herauszuſchlagen und 
deren gan zes Sinnen und Trachten nur danach ging, 
auf die geſetzgebenden Faktoren einen Druck auszuüben, 
um die großen Handelsmouopole an ſich zu reißen. 
Dieſes Syſtem hatte natürlich ein beſonderes Be⸗ 
ſtechungsſyſtem zur Folge. Dies wird jetzt in Zukunft 
aufhören. Wir werden den Zolltarif von Grund aus 
reformieren. Unſere Gegner klagen uns an, eine Reuo⸗ 
lution vorzubereiten, weil wir den Freihandel in Amerika 


einführen wollen. Dieſe Behauptung ft ganz abſurd. 
Wir wollen gewiſſenhaft jeden Artikel des Zolltarifes 


prüfen, um ihn deu Intereſſen der Konſumenten fo 
gut wie möglich anzuvaſſen. Die Truſts ſind im ame⸗ 


rifaniſchen Geſchäftsleben durchaus nicht notwendig, 
wie Rooſevelt behauptete. Wir werden in Zukunft 
mit den Truſts nicht mehe wie mit einer legitimen 


Macht verhandeln, denn die Trufts find ungeſetzlich, 
darum werden wir ſie unermüdlich bekämpfen, bis wir unſer 
Ziel erreicht haben, um den Vereinigten Staaten 
ihre Handelsfreiheit wiederzugeben. Sobald wir dieſes 
Ziel, die Beſeitigung der Truſts, erreicht haben, wer⸗ 
den wir uns mit deu Arbeſterfragen, mit fiskaliſchen 
und Bodenfragen befaſſen. — Ueber die äußere Politik 
befragt, die die Vereinigten Staaten in Zukunft ein⸗ 
ſchlagen werden, erklärte der neue Präſident, daß die 
amerikaniſche Regierung auch in Zukunft eine friedliche 
Politik verfolgen werde und daß fie alle internatio⸗ 
nalen Fragen mit der größten Gerechtigkeit und Gleiche 
heit behandeln werde. 


Die Unterſchlagungen des 
Generalfonfuls v. Baum: 
garten. 


Frankfurt a. M., 5. November. 

Der hieſige ruſſiſche Generalkonſul, Apollonius v. 
Baumgarten, der, wie berichtet, geſtern wegen Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von 100,000 Mark in Peters⸗ 
burg verhaftet wurde, entſtammt einer aften Adels fa⸗ 
milie in Deutſch⸗Rußland. Er ift im Jahre 1853 in 
Schwirka im Gouvernement Kiew geboren. Ende der 
ſiebziger Jahre trat er in den diplomatiſchen Dienſt 
und war bei den Geſandtſchaften in Liſſabon und 
München tätig. In München lernte er ſeine Gattin, 
die Freiin Aliee Schenk zu Schweinsberg kennen, die 
1866 in Darmſtadt geboren iſt. Die Ehe war in den 
erſten Jahren glücklich, und es ſind ihr drei Kinder 
entſproſſen, und zwar die 26 Jahre alte Lucie v. 
Baumgarten, die Konzertſängerin iſt, die 28 Jahre 
alte Katharina v. Baumgarten, die ſich mit einem 
Maler verlobte, und der 19 Jahre alte Sohn Karl. 
Im Jahre 1895 kam v. Baumgarten als zufftfcher 
Generalkonſul hierher. Er hat dieſen Poſten alſo 
17 Jahre innegehabt. Er bezog ein hohes Gehalt. 
Im Jahre 1908 lernte v. Baumgarten in Bad Hom⸗ 
burg eine Dame kennen, die in den Kreiſen der Hom⸗ 


burger Badegäſte bekannt iſt und im Winter in der 
Frankfurter Lebewelt eine Rolle ſpielt. Die Dame 


verſtand es, den Generalkonſul an ſich zu feſſeln, und 
es kam ſchließlich ſo weit, daß ihn ſeine Gattin und 
ſeine Kinder verließen. Die Beziehungen zu dieſer 
Dame koſteten den Generalkonſul große Summen, und 


Aus der Provinz. 


F. Petrikau. Verhaftungen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Wechſelfälſchungen auf den Namen 
des verſtorbeuen Gutsbeſitzers Rogowski aus Lask, wes⸗ 
wegen ſchon mehrere Perſonen in verſchiedenen Städten 
des Königreichs Polen gefänglich eingezogen wurden, 
ſind am verfloſſenen Dienstag auf Anordnung des Un⸗ 
terſuchungsrichters für beſonders wichtige Augelegenhei⸗ 
ten beim Petrikaner Bezirksgericht auch noch die hie ſi⸗ 
gen Einwohner Guttmann und Herſchel Roſenthal vers 
haftet und dem Gefängnis eingeliefert worden. 

— F. Nach Sibirien. Am verfloſſenen 
Mittwoch wurden aus dem hiejinen Gefängnis 26 
Sträflinge, die zu Zwangsarbeit verurteilt ſind, nach 
Sibirien obgeſandt, darunter auch 1 Fraun, die eine 
20 jährige Zwangsarbeitoſtrafe zu verbüßen hat. 


22 bis 30 Jahren, die in den Kolonfalmarenladen von 


Juda Fuchs in Götter Pabfanicka d. er und die 
Herausgabe des Geldes verſangten. Fuchs war im 
Laden ein, während ſich deſſen Kamille im angren⸗ 


zeuden Zimmer befand. Einer der andſten, mit dem 
Revolver in der Hand, wollte hinter den Ladentisch, 
wurde aber von Fuchs, der laut um Hilfe rief, 


d. Fu t „ zitrück⸗ 
gedrängt. In dieſem Augenblick feuerte der Bandit 
zwei Schüſſe ab. Fuchs brach, wie bereits an diefer 
Stelle erwähnt, als Leiche zuſammen. Ohne etwas 


geraubt zu haben, eilten die Banditen auf die Straße 
hinaus, verfolgt von den Angehörigen des Ermordele! 
ſowie einſgen Stubennachbarn. Auf der 
die Banditen noch einige Schüſſe auf ih rfolger 
ab und verſchwanden ſodann im Dunkel der Nacht über 
die Felder. Die von dem Verbrechen benachrichtigte Po⸗ 
lizei ſuchte bald darauf die ganze Gegend ab, allein 
von den Banditen war keine Spur mehr zu entdetken 

3. Zgierz. Auf abminiſtrativem 
Wege wurde auf Verfügung des Petrikauer Gonver⸗ 
neurs der beſtändige Einwohner der Stadt Zgierz To⸗ 
masz Rutkowski wegen Gebrauch eines 
einer Schlägerei 
urteilt. 

A. Konſtantynow. Jahrmarkt. Dfer 


j 
zu drei Monaten Gefänguishaft ver⸗ 


dediebſtahl. Der geſtrige Jahrmarkt war ſehr 
belebt und befriedigte ſowohl Angebot als Nachfrage. 
Leider fehlte es auch nicht an Dieben. Als der 


Landwirt Antoni Fiſtak and dem Dorfe 
meinde Lutomirsk, auf wenige Minuten in 


S 


den ſt⸗ 
hof begab, um eine Stärkung zu ſich zu nehmen, be⸗ 


mächtigten ſich Diebe feines draußen ſtehenden Ge⸗ 
ſpannes, beſtehend aus einem Paar Pferden und einem 
Wagen, und fuhren damit auf und davon, Bisher 
gelang es der Polizei nicht, die dreiſten Diebe zu er⸗ 
mitteln. 1 

M. K. Leu ezyce. Wie es ſich herausſtellt, zog die 
Exploſion im der Knochſchen Mühle doch weit ernſtere 
Folgen nach ſich, wie anfäuglich angenommen wurde. 
Außer den zwei Verwundeten die wir bereits erwähnten 
find noch drei vorhanden, darunter zwei Schwerver⸗ 
wundete, die nach dem Hospital gebrachten werden 
mußten; einer von ihnen befindet ſich in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande. Die Polizei hat eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

3. Ozorkow. Ranbüberfall. Im Walde 
unweit Ozorkow wurden in der Nacht zu Dienſtag ge⸗ 
gen 2 Uhr ſechs Kaufleute, die mit einem Wagen nach, 
Lodz fahren wollten, von 4 mit Browningrevolvern be⸗ 
waffneten Banditen, die mit einem Wagen aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung kamen, überfallen. Die Bau⸗ 
diten raubten: von Mordka Rapszal 54 Rbl.; Foſek 
Pizmacher 257 Rhl. und dem Kutſcher Abram Raſen⸗ 
ſtein 10 Rbl. Die anderen Perſonen übergaben den 
Banditen ihre Geldbeutel, in welchen ſich etwa 60 Mbl. 
befanden, freiwillig. Einer von den Kaufleuten hakte 
450 Röhl. bei ſich, die die Räuber nicht fanden. Die 
Banditen feuerten nach verübter Tat einige Schüſſe in 
die Luft ab und verſchwandeu im Walde Es waren 
dies nach den Ausſagen der Beraubten anftändig nes 
kleidete Männer im Alter von 30 bis 40 Jahren. Von 
dem Raubüberfall wurde alsbald die Polizei von Ozor⸗ 
kow, Lenczyce und Zgierz in Kenntnis geſetzt und es 
wurde auch bald darauf eine Razzia veranſtaltet. Wie 
verlautet, joll es der Polizei gelungen fein, in der Ge⸗ 
gend von Lenczyce 3 der Teilnehmer an dem Raub⸗ 
überfall feſtzune hmen. 

M. K. Krosniewie. Naubüberfall. In 
der Nacht von Montag zu Dienstag überfielen drei 
bewaffnete Banditen im Miliuicer Walde zwiſchen 
Krosniewic und Lenezuce eine Fuhre mit drei Paſſa⸗ 
giere, von denen ſie die Herausgabe des Geldes ver⸗ 
langten. Eine Frau, die 600 MEI, bei ſich hatte, 
wollte das Geld den Banditen nicht gutwillig hergus⸗ 
geben. Nun verwundeten die Banditen die Wehrloſe 
und nahmen ihr das Geld unter Anwendung von (es 
walt ab. Den beiden anderen Paſſagieren raubten die 
Miſſetäter 50 Rbl. Die Polizei uahm die Verfolgung 
der Banditen auf, allein ahne Erfolg. 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalia⸗Theater. Morgen, Freitag, findet nun 
die Aufführung des bereits ansführlich beſprochenen 
Werkes „Hinte Mauern“ ſtatt und zwar ale 
Premiere. Dieſe hochintereſſante Schauſpiel⸗ 
Novität mit ihrem feſſelnden füdiſchen Milieu hat nicht 
nur im Vaterlande des däniſchen Autors Henri Nathan⸗ 
ſen einen außerordentlich wirkungsvollen Eindruck hinter⸗ 
laſſen, auch in der deutſchen Ueberſetzung hat „Hinter 
Mauern“ an den beſten Bühnen großen Erfolg ge⸗ 
habt, Da die Hauptrollen dieſer reizvollen Novität 
morgen in den beſten Händen unſeres Enſembles 
liegen, ſo wird vorausſichtlich die erſte Aufführung von 
„Hinter Mauern“ auch bei uns den Beifall 
des Publikums in vollem Maße erringen. — Sonn⸗ 
abend, den 9. November geht zum zweiten Male 
Millöckers prächtige Operette „Der Bettel⸗ 
ſtudent“ und zwar wiederum mit dem Gaſt, Herrn 
Erich Deutſch⸗ Haupt vom Johann Strauß⸗ 
Theater in Wien als „Symon“, in Szene. — Auf 
Sonntag, den 10. November machen wir diesmal be⸗ 
ſonders aufmerkſam. Es findet an dieſem Tage im 
Thalia⸗Theater ein Doppel⸗Gaſtſpiel ſtatt. Es iſt 
Herrn Direktor Klein gelungen, die in Wien bekannte 
und hochbeliebte erſte Sängerin, Frl. „Gabriele 
Modl“ vom dortigen Carl⸗Theater als Gaſt nach 
Lodz zu bekommen. Die Dame wird Sonntag in der 
Titelpartie der prickelnden und luſtig überſchäumenden 
Operette „Die ſchöne Helena“ von J. Offen 
bach auftreten und damit gleich einen Beweis ihrer 
vorzüglichen Geſangs⸗ und Darſtellungskunſt erbringen. 
Gleichzeitig mit Frl. Mode wird auch der treffliche 
Tenoriſt, Herr Erich Deutſch⸗ Haupt in der 
„Schönen Helena“ gaſtieren und zwar als 
„Paris“. Jedenfalls geſtaltet ſich dieſe Sonntags⸗ 
Vorſtellung durch das Doppelgaſtſpiel zu einer ſehr 
intereſſanten und ſind wir auf alle Fälle eines heiteren 
Abends gewiß. x 

Heute abend geht bekanntlich als achte Abon⸗ 
nementsvorſtellung und zwar bei Wochentagsp reifen 
Millöckers melodienreiche Operette „Der Bettel⸗ 
ſtudent“ in Szene. Die bedeutende Partie des 
„Symon“ ruht in den bewährten Händen des ge⸗ 


3. Pabianice. Zur Ermordung des ſchätzten Gaſtes, Herrn Erich De ut j ch Hau ht, 
Ladenbeſitzer Fuch Wie nunmehr feſt⸗ der erſten Tenors vom Johann Strauß-Thenter in, 
geſtellt wurde, waren es drei Banditen im Alter von Wien, während die Parthie des „Jan Janicki“ 
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ienen Unpählichleit des Herrn Hopf in dieſer Vor⸗ Roman von Victor Hugo, erfreut ſich eines koloſſalen j Motter deutſch⸗ruſſiſch worniſcher 14261 
ſtellung Herr Willy Vas ko fingen wird. Beifalls. Scan abgeſehen davon, daß dieſer Film die Großes Theater. Dir. J. Sandberg FLorres pon dent 
Polnischen Theater (Geglelniana m: 63). treue Wiedergabe eines in allen Kulturſprachen erſchie⸗ Heute, abends 8¼½ Uhr, die Beliebte komiſche Operette: 5 
jente vorm und die Generalprobe der prächtigen nenen Werkes iſt, hinterläßt er durch den idealen In⸗ 2 22 Side rage gt Mafihinenfähreiber, ber amd merfecter _ 
Komödie „Matsme Mouton“ ſtatt. Es ift dies die halt, meifterhufted Spiel und eine Fülle von großar⸗ Sehir a chirim. wee egen. e dd d en a d © ate 
erſte leichte Komödie, welche das polnische Theater nigen Szenen einen gewaltigen Cindrud. Dies ift ieee eee 310” am Die eee ee. 
aufführt. Zündender Witz und Humor fichern Diefem kein Bild mehr, wir fehen vielmehr die ganze Hand⸗ Morgen, Freitag den 8. November zum 1. Male die . A 
rachtvollen Stück einen zweifelloſen Erfolg. Die lung auf einer großen Bühne. Nur noch bis Freitag urfomifche Operette; 14835 Jüngerer Comptoiriſt 
ireftion hat auch keine Koſten geſchent, um die Abend kommt die erſte Hälfte dieſes ſchönen Werkes D Mi li 2 
Premiere in erſtklaſſiger Ausſtattung herauszubringen. zur Darſtellung. Gleich darauf folgt die zweite Hälfte, 5 er 1 lonär. bed aue Süheumn das baer e 
Die Beſetzung it ebenfalls erſtflaſſig. — Freitag bei der Schluß. Niemand dürfte ſich ſolch' einen Kunſt⸗ . ale Ben unter K P. Nr. u 
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populären Preiſen „Cra sere“. — Sonnabend zu⸗ genuß, wie man ſich ihn jetzt mit einem Beſuch des B N b icht dieles Blattes erbeten. 1252 
unften der 1. Kinderbewahranſtalt: zum erſten „Caſino“ verſchaffen kann, entgehen laſſen. Urſenber e. Drei Quittungen 
al Dregelys ausgezeichnete Komödie „der nn Warſchauer Börſe, 15 Nongnger. igen, ei Lui 0 8 
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Großen Theater die überaus komiſche Operette Schauſpiel in 4 Akten von Henri Nathanſen. 
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Inländiſche Nachrichten. 


Miga. Demonſtration auf einem 
Kirchhofe. Geſtern nachmittag, um 3 Uhr, 
wurde auf dem Tatholifchen Friedhofe in Bienen hof ein 
Arbeiter der chemiſchen Fabrik „Glover“ beerdigt. Auf 
dem Kirchhofe hatten ſich über 200 Arbeiter verſam⸗ 
melt, die nach den Funeralien des Geiſtlichen revolutio⸗ 
näre Lieder anſtimmten. Es erſchien eine Polizelab⸗ 
teilung, welche 5 Perſonen verhaftete, die anderen ſto⸗ 
ben in eiliger Flucht nach allen Richtungen auseinander, 
Eine Unterſuchung findet ſtatt. 

— Riga. Folterungen auf einem 
Segler. Geſtern nachmittag erſchienen in der 
Rigaſchen Hafenverwaltung 5—6 Matroſen, Neger und 
Araber, und teilten in engliſcher Sprache den Hafen⸗ 
beamten mit, ſie ſeien Matroſen des geſtern morgen 
um 10 Uhr aus Süd⸗Amerika in Neu⸗Mühlgraben 
eingelaufenen finniſchen Schooners „Nfaab“ und bes 
klagen ſich über Unſauberkeit, unhygieniſche Zuſtände 
auf dem Dreimaſter und Folterungen und grauſame 
Behandlung ſeſtens des Kapitäns Nordquiſt, der ein 
Finnländer ſei. Auf das Schiff begaben fich ſogleich 
Hafenbeamte und die Hafeupolizei. „Nfaab“ lag ver⸗ 
ankert in Neu⸗Mühlgraben und war mit einer Far bholz⸗ 
ladung für die Fabrik Dubasz hier angekommen. Der 
Segler iſt zirka einen Monat unterwegs nach Riga 
geweſen. Außer dem Kapitän ift noch der Steuermann 
Fiunländer, wel andere Perſonen der Beſatzung waren 
norwegiſche Untertanen, die übrige Beſatzung, 6 Per⸗ 
ſonen, beſtand aus Negern, engliſchen und ſpaniſchen 
Untertanen. 

Der Schoner wurde tatſächlich in einem ſehr ver⸗ 
nachläſſigten Zuſtande gefunden. Die Kafüte für die 
Neger⸗Matroſen war ohne Ofen, die Tür ließ ſich nicht 
ſchließen, auf der Diele war Maſſer, die Körper der 
Neger wieſen zahlreiche Blutunterlaufungen auf, die 
Hände waren angeſchwollen, einige der Neger waren ſo 
ermattet, daß fie ſich kaum auf Füßen hielten. Sie 
teilen ferner mit, fie ſeſen vorwiegend von Nordquiſt 
und dem Steuermann mißhandelt worden. Die Grau- 
ſumkeiten des Kapitäns feien fo weit gegangen, daß 
unterwegs nach Riga im Ozean ein Negermatroſe, vom 
Kapitän verfolgt, über Bord in See geſprungen und 
ertrunken ſei. Nach dem Verzeichnis des Schiff sper⸗ 
ſonals fehlte tatſächlich ein Matroſe. 

Als der Segler näher beſichtigt wurde, fand man 
in einer Kafüte einen weiteren Neger, der in Ketten 
gelegt war und ſchwach ſtöhnend auf der Diele im 
Waſſer lag. An den Armen hatte der Mann Hands 
ſchellen, die Füßen waren in fetten, um feinen Körper 
war eine dicke Schiffskette gewickelt und an der Wand 
ungeſchloſſen. Wegen „Ungehorſams“ hatte Nordguift 
den Matroſen Freitag in Ketten gelegt. Vor Froſt 
war der Neger ganz erſtarrt und vor Ermattung, 
Hunger und Kälte halb wahnſinnig geworden. Er 
wurde gleich von den Ketten befreit und mit einigen 


Wie groß für dich du ſeiſt, 
Vorm Ganzen biſt du nichtig; 
Doch als des Ganzen Glied 
Bift du als Meinftes wichtig. 


Die fidoptivtochter, 


Roman 
von 


Fritz Ganter. 
(Nachdeuck verbaten.) 
(44. Fortſetzung⸗ 

„So geht es in der Welt, mein lieber Junge“, 
begann fie ganz leiſe, während fie ſeine Rechte ſtreichelte. 
„Dem, der ein beſtimmtes Ziel verfolgt, rollt das 
Schickſal einen Stein in den Weg und läßt ihn darüber 
zu Falle kommen. Wie dir. Und einem andern, der 
alles andere wollte, nur das eine nicht, was ihm 
dann wirklich widerfährt, gibt es leicht und mühelos 
vollauf. Wie mir.“ 

Henning ſah feine Mutter verſtändnisles an. „Ich 
weiß nicht“. 

„Nein, grüble auch nicht... Wiſſe nur, daß ein 
glücklicher Zufall mein Reiſegenoß war ... und daß 
du dich nicht mehr zu ſorgen brauchſt.“ 

Ein ſouſt aufglimmendes Verſtändnis ſpielte ſich 
in Hennings Augen... „Du ſprichſt von Signe, 
Mutter? Sage es ſofort. .. Du haft fie gefun⸗ 
den?“ Er hatte ſich vor Erregung halb aus den 
Kiffen aufgerichtet und ſah Frau Barbara mit ſtarren, 
weitgebffneten Augen an... . „Wo iſt fie ?“ 

„Sie ift nicht fern. . Aber werde erſt ruhig, 
lege dich vor allen Dingen nieder“ .. 

„Nicht fern? Oh, ſo hole ſie mir, das wird meine 
Beneſung ſein, wenn fie kommt.“ 

„Sei geduldig. Wacte, warte noch ein Weilchen. 
Kennft du's nicht mehr aus deinen Knabeptagen, das 
ſchöne Lied? Alles zurzeit... Und nun ſchlafe, ſchlafe 
erſt. Du darſſt dich nicht aufregen. Du mußt dich 
noch ſehr in acht nehmen.“ 

„Und Signe, Mutter? Wann kommt ſie?“ 

„Bald. 

Eine Tür ging. Hennings Augen weiteten ſich 
und leuchteten im hellen, freudezitternden Glanz. „Seht 
kommt ſie, Multer“, flüſterte er. 

Frau Barbara bewegte verueinend den Kopf. „Es 
iſt ein anderer.“ 


dauern“, redete Frau Barbera 


anderen mißhandelten Matroſen ins Krankenhaus gebracht. 
Gegen den Kapitän Nordquſſt wurde ein Gerichts⸗ 
verfahren eingeleitet. Geſtern beſuchten den Schoner 
der Prokureur, der engliſche Konſul, der Chef des 
Rigaſchen Hafens und andere Beamten. Das Löſchen 
des Seglers ift temporär noch unterſagt. 
Simferopol. nord nungen in den 
geiſtlichen Schulen. Vor einigen Tagen 
wurde in den Sſimferopoler geiſtlichen Schulen die 
Jahrhundertfe ier des Vaterländiſchen Krieges begangen. 
Im Lokal der weiblichen Elementarſchnle wurde für 
alle geiſtlichen Schulen ein gemeinſamer literariſcher 
Abend mit einem Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
veranſtaltet. Schon an dieſem Abend konnte man dem 
„Kr. Weſt.“ zufolge bemerken, daß die Seminarzög⸗ 
linge ſich herausfordernd benahmen, beſonders einigen 
Lehrern gegenüber. Gegen 10 Uhr abends ins Seminar 
zurückgekehrt, löſchten die Seminariſten zunächſt alle 
Lichter aus und begannen dann aus dem zweiten Stock⸗ 
werk Bänke, Eſmer, beſonders gegen die Tür des 
Rektors des Seminars Archimandrit Wenjamin zu 
schleudern. Petroleumlampen, die vom zweiten Stock 
in den Korridor geworfen wurden, verbreiteten einen 
üblen Geruch. Bald begannen in die Wohnung des 
Nektors durch die zertrümmerten Fenſter Steine zu 
fliegen, — Der Lärm und das Getöfe dauerten 
bis Mitternacht an, worauf ſich die Erregung nach und 
nach legte und ſchließlich Ruhe eintrat. — Der Rektor 
war die ganze Zeit über bei den Zöglingen nicht heraus⸗ 
getreten und hielt ſich in ſeiner Wohnung auf. — Am 
nächſien Tage gingen die Seminarſchüler ihren Be⸗ 
ſchäftigungen nach. In der Wohnung des Meftore 
wurden außerordentliche Konferenzen einberufen, um 
über Gegenmaßnahmen gegen Unordnungen zu beraten. 
— Auch in der weiblichen Eparchialſchule kam es zu 
Unordnungen, doch nahmen ſie andere Formen an: die 
Schülerinnen weigerten ſich, ihren Beſchäftipungen nach⸗ 
zugehen. — Den unmittel baren Anlaß zu den Aus⸗ 
ſchreitungen hat folgender Umſtand gegeben. Am Jubi⸗ 
Uänmsabend wandten ſich die Seminariſten an ihren 
Rektor mit der Bitte, Tünze zuzulaſſen, doch verwies 
fie der Rektor an den Biſchof Dmitri, von dem allein 
die Erlaubuis abhänge. Der Biſchof verweigerte jedoch 
die Genehmigung dazu. 

Omsk. Die Galoſchen des Herrn 
Banernkommiſſars. In der Ruſſk. Slowo wird 
folgendes erzählt: Auf einer Dienſtreiſe traf der Bauern⸗ 
kommiſſar des 7. Bezirks des Tiukalinsker Kreiſes im 
Gouvernement Toboslk Herr Pokrowſki im Dorfe Leb⸗ 
ſaſhie ein und ſtieg in dem Landſchaftshauſe ab. Plößz⸗ 
lich bemerkte Herr Pokrowſkl, daß ihm unterwegs feine 
Gummiſchuhe abhanden gekommen waren, und herefchte 
den Wohnungswirt it den Wort en au: „Ihr Bauern 


Auftallende Truppen 


Kommiſſar, wie er ſelbſt zugab, unterwegs verloren 
haben könnte. — Hierauf machte ſich Herr Pokrowſki an 
die Weiterfahrt. — Es war nichts zu machen, der Wirt 


des Landſchaftshauſes ſandte reitende Boten aus, die 
Galoſchen des Banernkommiſſars auf dem ganzen 
Wege, den er befahren, zu ſuchen. Sie fanden ſich 


glücklicherweiſe 35 Werft von Lebja ſhſe. — Nun mußte 
aber der Eilbote den davongefahrenen Kommiſſar eine 
bolen, um ihm die Gummiſchuhe einzußändigen. Wie⸗ 
der mußten 35 Werſt bis Sebjafhie zurückgelegt wer⸗ 
den, dann weitere 40 Werſt bis zur Station Iſſil⸗Kul 
und dann per Bahn bis zur Station Moskalenki. — 
Hier konnte der geſtrenge Beamte endlich eingeholt 
werden und ſeine Galoſchen gnädig in Empfang neh⸗ 
men. — Die Bauern ſind aber froh, daß die Sache 
noch ſo glimpflich abgegangen iſt, und vor allem dar⸗ 
über, daß die Amtsgaloſchen des Herrn Bauernkom⸗ 
miſſars nicht auf ihrem Gebiet, ſondern auf dem des 
Nachba dorfes gefunden wurde. 

Sſaratow. Entwendung von Gold 
aus der Staatebankfiliale. In Sſa⸗ 
ratow erkrankte kürzlich der Hauptkaſſierer der örtlichen 
Staatsbankfiliale Hrrr Kipariſſov. Da ſeine Krankheit 
ſich hinzuſchleppen drohte, wurde die Kaſſe einer ande⸗ 
ren Perſon übergeben. Vorher mußte jedoch eine Prä⸗ 
fung der vorhandenen Gelder, die ſich auf einige Mil⸗ 
lionen Rubel belaufen, vorgenommen werden. Mon 
begann mit einer Kontrollierung des Goldmünzeube⸗ 

andes. Die allgemeinen Ziffern ſtimmten mit den 
Reaiſtern, doch fielen einge Säcke mit Gold durch ihr 
leichtes Gewicht auf. Man wog zunächſt einen Sack; 
es fehlten drei Pfund, dann einen zweiten Sack mit 
Goldmünzen, der ebenfalls einige Pfund zu wenig wog. 
Nun wurden die Säcke mit Gold geöffnet und durch⸗ 
gezählt. — Es ſoll ſich dabei nach einigen Angaben 
ein Fehlbetrag von 50,000 Rbl., nach anderen von 
70,000 Rbl. herausgeſtelt haben. Der Sſaratomer 
Weſtn. bringt eine genauere Angabe: darnach ſoll ſich 
der Fehlbetrag bisher auf 67,000 Rbl. belaufen. Der 


geſamte Goldvorrat beläuft ſich auf 6 Millionen 
Rbl., Papiergeldbeſtände ſind noch nicht nachgeprüft 
worden. 


hemegungen in Italien. 


Innsbruck, 6. November. (Svezjalte legramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung.“) In Weſttfrol wird ſeit 
einigen Tagen das Gerücht verbreitet, daß bemerkens⸗ 
werte Truppenbewegungen in Italien und zwar vor⸗ 
wiegend in Norditalien im Gange find. Reiſende, die 
aus Italien kommen, erzählen, daß militäriſche Ver⸗ 
tehrungen getroffen werden, allerdings gehen die Mei⸗ 
mungen über den Zweck dieſer Maßnahmen, die als 
Mobilifierung bezeichnet werden, weit auseinander. 
Einerſeits wird behauptet, daß in ganz Italien eine 
derartige Unzufriedenheit über den Ausgang des tripo⸗ 
litaniſchen Feldzuges hertſche, daß man in leitenden 
Kreiſen den Ausbruch von Unruhen befürchte, während 
andererſeits das Gerücht verbreitet wird, daß ein in 
Norditalien ſtationiertes Armeeforps eine gemeinſame 
Aktion mit einem Oeſterreichiſchen Korps durchzuführen 
beſtimmt ſein ſoll. So abenteuerlich dieſe Meldungen 
klingen, fo ſcheinen fie doch nicht ganz unwahrſcheinlich 
zu ſein, da aus verſchiedenen tiroliſchen Grenzorlen be⸗ 


habt für die Sicherheit meiner Perſon und alles bei 
mir befindliche Staatseigentum zu verantworten!“ — 
Der Wirt fiel dem geſtrengen Herrn Banernkommfſſar 
zu Füßen und flehte um Schonung, worauf er den 
Befehl erhielt, die Galoſchen aufzuſuchen, die der 


r beſagt, daß 


richtet wird, daß allgemein die Beobachtung gemacht 
werde, daß auf italieuiſcher Seite eine bedeutende mili⸗ 
täriſche Aktion vorbereitet werde. Hierauf ſcheint auch 
ie Meinung eines Wiener Blattes hinzudenten, die 
ie italieniſche Regierung die merditalici« 


Ahend-Ausnahe. 


ſchen Staatsbaßndizektionen beanftragt habe, für den 
raſcheſten Transport von 15.000 Mann Vorſorge zu 
treffen. Trotzdem dieſe Nachrichten in Norditalien er⸗ 
hebliche Aufregung verurſachen, hat die itaſieniſche Me» 
gierung ſich doch noch nicht zu einem Dementi ent» 
ſchließen können, und auch noch feine Erklärung über 
dieſe hier getroffenen Maßnahmen abgegeben. 


Der Gatthard⸗ 
Verteng. 


Zürich, 6. November. (Sue) 

Der Erledigung des Gotthardnertranes ſtellen ſich 
nene Hinderniſſe entgegen. Die Kommiſſion des Nas 
tionalrates, die geſtern zuſammentreten ſollte, um einen 
ausführlichen Bericht des Bundesrates mit genauen 
Berechnungen der Wirkung des Bergzuſchlages Erſtfeld⸗ 
Biasca entgegenzunehmen, hat ihre Sitzung auf Exit 
chen des Bundesrates vertagt. Es herrſcht die Au⸗ 
ſchauung vor, daß die Angabe des Bundesrates, es 
ſtünden noch einige Berechnungen ans, einen anderen 
Grund verdeckt, der in der gegenwärtigen internationn⸗ 
len Lage beſteht. Jedenfalls ſpielen in der Schweiz 
die Bergzuſchläge keine auscchlaggebende Rolle, die Op⸗ 
poſttion in der Schweiz gründet ſich hanptſächlich auf 
die angebliche Einſchränkung der Tariffreiheſt und auf 
die Verpflichtung, die deutſche Elckteſßitätsinduſtrie hei 
der Elektrifizierung der Gotthardbahn zuzulaſſen. Vor 
Februar wird der Golthardvertrag nun kaum im ſchwei⸗ 
zeriſchen National- und Ständerat zur Behandlung 
kommen. 


Uns Schicklal des 
Oherſten Veit. 
Wien, 6. November. (Syez.) 
Einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ aus 
Sofia zufolge, traf heute eine Anfrage des bulgariſthen 
Militärattachees in Berlin dort über den Verbleib eineg 
preußiſchen Oberſten ein. Die Angehörigen des Dffie 
ziers befürchten, daß dieſer wahrſcheinlüch bei Kirk. 
Kiliſſe gefallen oder gefangen genommen worden ſei, 
Gerüchtsweiſe verlautet, daß der Oberſt bei der unter 
den Türken während der Flucht von Lüle Burgas 
ausgebrochenen Panik von dieſen ſelbſt erſchoſſen 


worden iſt. 

An Berliner maßgebender Stelle erführt Die 
„Preß⸗Centrale“ hierzu: Vor einigen Tagen erhielt der 
hieſige bulgariſche Militärattachee Major Gankſchew 
von einem Neffen des Oberſten von Veit, dem Konſul 
Fritz in Berlin, eine Anfrage, ob bei dem bulgarischen 


I} 
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Hauptquartier in Stara Zanora Nachrichten über den 
Verbleib des bereits ſeit etwa g Jahren in türkiſchen 
Dienſten ſtehenden preußiſchen Oberſten von Veit 
eingetroffen ſeien, bezw. ob dieſer ſich unter 
den von den bulgariſchen Truppen gemachten 
Gefangenen befinde. Jetzt iſt von dem Genen 
ſtabschef der bulgariſchen Armee, dem von dem 


dieſigen Militärattachee die Anfrage des Monfuld Fre 
übermittelt wurde, die Antwort eingetroffen, daß math 
den jetzt beendeten Re kerchen ſich der vermißte Oherſ 
nicht unter den Gefangenen befünde, An den Kämpfen 
bei Lüle Burgas habe der Oberſt teilgenommen, doch 
fehlen von da ob jede Nachrichten über feinen Verbleib, 
Es geht das ſehr vage Gerücht, daß bei dem fluchte 
artigen Rückzug der Türken mehrere Offiziere von 
ihren eigenen Mannſchften erſchoſſen worden ſein ſollen. 
daß Oberſt 
n ne 


nebenan in das Zimmer getreten und batte die 
Tür hart geſchloſſen. Das ſcheuchte Signes Schlaf. 
A wirr auf und ſprang erſchrocken auf ihre 
Füße. 
. . „Aber es wird unn nicht mehr lange 
mit heimlichem Ueber⸗ 
legen laut weiter.. ob Signe 
noch nicht kommt.“ 

Sie erhob ſich und wirkte Signe, die nun unter⸗ 
richtet war und ſich in Haft das Haar glatt ſtrich. 
Dann vergingen noch Sekunden, während deren 


„Und ich will ſehen, 


pochendem Herzen lag, eine Schwäche ihn zu über⸗ 
mannen drohte und das Blut ein wildes Kreiſen be⸗ 
gann, daß er die Hände in das Bett kr allte und mit 
den Zähnen knirſchte, um ſtark zu bleiben. 


Und nun führte ihm feine Mutter, Signe 
an der Hand haltend, die voll heißer Sehnſucht Ge⸗ 
ſuchte herzu. Und es war ihm, als brächte ſit ihm die 
Braut. 

Er ſtreckte ihr beide Hände entgegen und 
fagte leiſe und innig: „Signe, das iſt ein rechtes 
Glück 1e 

Und Signe, noch in halber Bewußtloſigkeit deſſen, 
was ſie tet, neigte den ſchönen Kopf und flüfterte: 


„Ja, ein rechtes Glück.“ 

Wer fie fo, mit dem hellen Leuchten auf ihren 
Geſichtern und den feſt ineinandergelegten Händen, ſich 
einander gegenüber ſah, der war überzeugt: Hier 
bindet die Liebe mit ſtarkem, unzerreißbaren Seil. 

Auch die ſtill heimlich beobachtende Frau hinter 
ihnen ſah es gewiß, daß es fo war. Hier ſprang Herz 
zu Herz, brannte Blut zu Blut. 

Nach Sekunden zog ſie Signe ſanft zurück. „Nun 
heißt's Ruhe, Henning. Und ſpäter kommt das lange 
Erzählen.“ 

Er nickte Signe mit einem glücklichen Lächeln zu, 
ehe fie beſſeite trat, und ſchloß dann erſchöpft die 
Augen. Auf der Grenze zwiſchen Wachſein und Schlaf, 
in einem Zuftende der Dämmerung ſahen ihn noch 
Stunden. Erſt gegen Mittag ſpann ſich eine geſunde, 
traumloſe Bewußtloſigkeit um ſeine Sinne und 
ihn auf ſtarken Armen und mit gewiß ſchreitenden 
Füßen der Geneſung entgegen. 

Man rüſtete ſich zur Nacht. Sibylle Frank hatte 
ein leerſtehendes Zimmer auf der anderen Seite des 
Flurs zum Schlafraum für Signe und ſich her 
gerichtet. Frau Barbara wollte die Krankenwache über⸗ 
nehmen. 

Em mit purpurnen Roſenwölkchen geſchmückter 
Abendhimmel hing wie ein wunderſames Gewand über 


| 


aus der Kammer 


Die Bafa Schlotterbeck war 


der Erde und aab der Ebene im Samet einen ihre 


Verrinnens Henning mit geſpanntem Ohr und wild 


führte 


ſtarre Schönheit verklärenden Schimmer. .. Der Wind, 
der den ganzen Tag über hohlklingend vom nahen Wetter⸗ 
umſchlag erzählt batte, war ſchlafen gegangen. Es 
We und ſtill weitum, als ſei niemand auf 


2 
! Im kahlen, aber wohlig durchwärmten Kämmer⸗ 

„ an deſſen weißgetünchten Wänden kein Schmuck! 
bing und in dem alle Winkel leer waren, ſaß Signe 
zu den Füßen ihrer Mutter und berichtete von dem 
Tage ihres Gehens aus Hattinghanfen au bis zur 
Stunde des Zuſammentreffens mit Frau Barbara. 

Sir ylle Franks Herz erzitterte in unendlich tiefer 
Anteilnahme und war doch wie ein Roſengarten in 


Bluſt, daß ihres Kindes Sinn zu ihr in Sehnſucht 
den Weg getan. So viel Liebe! Viel mehr, als 
fie verdient. und das war's, was ihr eine tiefe 


Scham in die Seele trieb. Durfte fie das alles ſtill⸗ 
ſchweigend, wie etwas Selbſtverſtändliches, hinnehmen? 
Blieb es nun dabei und ſchrieb ſie höchſtens nur als 
Schlußwort noch binzu: „So ward mir am Ende 
doch mein gutes Recht. Das Recht, das die Bande des 
Blutes ſchmiedet von Anbeginn der Welt“? 

Nein 

Und ſie begann ein beſtimmendes, entſchiedenes 
Sprechen, wehrte mit beiden Händen ab und ſagte 
immer wieder: „Das darfſt du nicht tun. Ich 
rate dir zu deines Lebens Beſtem: kehre mit um.“ 

Signes Augen hingen verſtäudnislos an dem ent⸗ 
ſchloſſenen Geſicht der Mutter. Und füllten ſich mit 
wehem Schein. Und ihr Mund hob ein Reden an, 
das dem der Ruth glich, jenes moabitifhen Weibes, 
dem die Schrift den Stein des Gedächtniſſes für ewige 
Zeiten errichtet. 

„Nein, Mutter, wo du bleibſt, da bleibe ich auch. 
Dein Leben iſt meines Sorgens Sinn. Und deine 
Armut laß die meine ſein .. Sag, willſt du mich 
nicht? .. . Verſtößt du mich? / 

Sibylle Franks Deuken fügte 
ein Wort au. „Wieder“ hieß es. 
wieder?“ 

Kenlenſchläge, wuchtige, ihre Seele zerſchmetternde, 
empfand fie. Das Vergangene ſtand auf wie ein wür⸗ 
gender Mörder. Sie wehrte ihm in verzweifelter, 
wahnfinniger Angſt und ſchrie: „Nein, nein, bleib, 
bleib!“ Und daun leiſer, etwas anderem nachgehend: 
„Wenn du bleiben darfſt — wenn dich nicht das 
Stärkſte im Leben von meiner Seite rei 

„Was ſoll ft rker ſein?“ bebte 


der letzten Frage 
„Verstößt du mich 


Het 


len traten und gingen... „Was für eine Liebe? 
keuchte ihr Mund. „Sag, Mutter, was für eine 
Liebe 9“ 


„Eine, die höher iſt denn alle Klugheit der Welt 
und gewaltiger denn Sturm und tiefer denn das 
Meer .. . die Liebe, Signe. Weißt du es nun?“ 

„Ja, Mutter, ja!“ ſtöhnte ſie in die Falten von 
Sibylle Franks Kleid und biß ſich mit den Zähnen 
darin feſt, um nicht einen Schrei zu tun voll age 


barer Qual ... Und dann nach Senden: „Aber 
ich könnte ihr eine vollwertige entgegenſetzen, ſofern ich 
es müßte. Doch ich brauche es nicht. Denn es gäbe 


für mich nie einen Weg zurück... Ich ginge und 
löſte damit für immer. Und von drſihen kommt 
keine Hand.“ .. . Das letzte erſtarb in einem unvere 
ſtändlichen Murmeln. Und nun war es ganz ſtill und 
rau. Die Roſenwölkchen verſchwammen im Dunſt 
der Dämmerung, die dem dunklen Abend in Haft ent⸗ 
gegeneilte, . » 
Von draußen kam ein ſchneller, ſtapfender Schritt 
auf der Baſe Schlotterbecks Haus zu. Die Tür ging, 
wurde geſchloſſen. Im Flur war es wie ein Taſten 
nach einem Eingang zum Zimmer. 
Sibylle Krank job Signe von 
ſich. Ehe fie zur Tür kam, wurde fie ſchon geöffnet, 
Ein Mann mit wetterfeſter Kappe, dicker Joppe und 
hohen Stiefeln ſtand im Türrahmen ... „A Depeſch' 
mit Antwurt ſoafurt redur dan d' Fran Bruns. Js 
fie dao 
Signe hockte, wie ihres Leibes nicht mächtig, noch 
auf dem Fußboden des Zimmers. Nun erhob ſie ſich 
mechaniſch, ging ohne Jutereſſe für die Mitteilung 
des Telegraphenboten zum Fenſter und preßte ihre 
heiße Stirn gegen das kühle Glas... Ja, hinter 
ihr war alles tot ... Keine Hand würde ſich ahr 
entgegenſtrecken, wenigſtens die eine, auf die es. 
aukam, nie. Und es wäre auch überhaupt nu 93 
gewejen, .. Eine entſcheidende Tat im Leben iſt Ute 
dend. Danach kaun ſie ein Auflöſendes nicht mehr 
ſein ... Und was war das Stärkſte in der Welt 9. .. 
Drüben las Fran Barbara ſchon die Depeſche. 
Und erhielt mit ihrem Inhalt nach dem Geſchenk am 
Morgen ein zweites am Abend. 
„Drahte ſofort, wie es Heuning geht. 

Tobias.“ 
Das war die Brücke. Eine Brücke jür ſie. Eine 
Brücke für Henning. Und — das betele ihr hoffen⸗ 


ſich und erhob 


igut 

heraus. „Nur der Tod iſt ſtärker.“ . 
„Nein, Signe. Die Liebe.“ 
Die vox ihr Kuiende 8 Geſicht it | 

ibr Gewand, Eim heizes Geficht, in das Blintwel⸗ 


des Herz, während ſie die Autwort ſchrieb — auch für 
e. 


(Fortſetzung folgt). 
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Masche des Haar | 
mit 


„u Besten Kopfwaschmittel. 
Beseitigt Schuppenbtldung, reinigt das Haar und 
erleichtert die Frisur. 

Zu haben in allen Droguen- und Parfümeriegeschäften. 
Vertreter Gustav Kodenthal, Warschau— Lodz. 
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TEICHMANN & MAUCH 


= Elektrotsehnisches Instalationsbureau und Reparaturwerkstätten, = 
LO DZ, Rozwadowskastr. I, Telephon MM 425. 


Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen, 

Hausinstallation, Klingel-, Telephon- 

und Blitzableiter-Anlagen, Elektrische 

= Uhren, Wächterkontroll-Anlagen, = 
Lager von Bynamos und Elektromotoren, 

Verkauf von Iustallationsmaterialien. 

Osramlampen von 10-1000 Kerzen. 
Reichh. Lager von Beleuchtungskörpern, 


in allen Preisiagen, 


Telephon M 425. 


Einrichtung v. Villen u. Wohnhäusern 
mit stilv. Beleuchtungskörpern Puten. 


Entwörien. 


ja: —— 


Reparaturen v. elektr. Motoren n. Maschinen etc. i | 


| 


Ladzer Stüdtiſches 
Achluchthaus 


Jusynierslaſtraße Nr. 1 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen: 


Rind» und Kuhhäute, Kalbſele, Pferdehäute, trockene und geſalzene. 

Talg und Schmalz, dampfgeſchmolzene für techniſche Zwecke. 

Getrocknetes Blutmehl, als künstliches Düngmittel. 

Heiſchtnochenmehl, als Futter für Fiſche, Federvieh und Schweine. 

Tavezierhaare, Desinfigierte, in ausgezeichnet. Gattungen und verſchiedener 3 
Afnſtliches Eis 15 Kop. pro Pud am Platze, ohne Zuſtellung ins Haus. 
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A wah de Akengslshat ds 


| bringt Hierdurch zur Kenntnis der H. H. Aktionäre, 


Fernſprech. Nr. 46 


Tac leg Haben 


Bei, schlechter Verdauung nd den damit! 
yerbundenen Pealeiterieimungen wie: Mut | 
Aoken, Sodbrennen, Getibl von Schwere im 
C 
m. nebine man auf einem Stichen Zucker 
20-40 Tropfen Zbierröß echten Wunderdalfam 
jur Berubienng d- g an en en. 
derung ber Verdauung und auch gegen duften. 
Grüne Shugmarte in Geſtalt einer Ronue, 
12 feinere ober 6 gröhere Paschen werden 
für 5 Jbl. verſandt. Erhältlich in allen arß. 
beren Apötbeken. — Bertellungen und Geld, 
anweifungen ſind zu richten an die Birma” 


Wiadystaw Hoffmann & Co. 3 
Warschau, Zielnastr. Nr. 46. 


© 


Man 


ſchreitet in jeder Branche vorwärts und in Lodz 


lebt 


man für den Fortichritt. Das hat auch mich bewogen, 
auf eee der tr meiner Waderel en 
geſtellten Brotiorten zu achten. Ich ſebe 


nicht 
a graben Be B dend, ſondern auf grobe Abſat 
On 
mir gekaufte 
Brot 
ſtets vorzüglich hergestellt und nicht 
Allein 
enten ſondern auch preiswert und durchaus 
Bäderei 
8 R- Trenkler, wf x. 


2 


Injerzer ltrizlälswerkes 


| 
| 
daß die 14193 


Aktien 2er Emmiſſion 


gegen die Interimsſcheine im Bureau des Werkes, 
Strytowska Rr. 175, während der Bureauftunden ien ⸗ 
getauſcht werden können. 


Für die P. T. Damen welt 


Maison Richter 


Petrikauerstrasse 200, Hof links 


Empfiehlt sich der P, T. Damenwelt zur Anferti- 
gung sämtlicher ins Fach schlagender Damen- 
tolletten. Die Arbeiten werden nach vielfach 


en letztverbessertem bekannten Wiener Schnitt ange- 
eee etre * f I fertig. Die . und modernsten Nu 
m “ 3 matetlaſien stets auf Luger. 11 

Büro für Architektur und Bauausführung © 


WILHELM WERLE & (* 


Lodz, Gluwna⸗Straße Nr. 51, J. 13720 
urn und Aus. neuer bervorragen⸗ 


A un er Fabrik- Anlagen, Shedbauten ger eee te 
Villen, Landhäuſer, Eigenheime ix, ehren 


e ſchrr Ausführung 
Traceenlegen naſſer ar umd Wände. 


Referer über ausasfühte Regterungse u. Srinatbanten im Ina u. Auslande zu Dienſten. 
ſtachten, Baubeauſſichtigung, Lechnungsrebiſtonen. 


ar 


Ser en" 
„ Krawatten 
anöschühe 
- Trikolagen 


grosser Alkmang 


ch sf Schl 


Petrikaueralt. 85 


Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten 
Petrikauer-Strasse N 85. 


2 


! Mchaktft und Herausgeber N Dreming 


0 
| Eine deutſche diplomierte Lehrerin der 
Regierungsſchulen wurde an einer Schule in Lodz den 


| 
übernehmen. Adreſſe zu erfahren in der Exped. 
der „Neuen Lodzer Zeitung“. 14182 


a Ausk. u PETER, 


durch Patentverwertungs- Gesellschaft 


Müler & Co. Berlin W. 3 


Grite weibliche Handarpeltolchule. Se auf der Vodger 
e und Sandwerker⸗Ausſtellung mit der großen goldenen 
Medaſfke. 


N. Krowicka und £. Wilk 


Karola⸗Straße Nr. 16. 


ae von Ranbibatienen 10 gi, mit nahme Sonn» 
und Feiertage, von Jbis 6 Uhr aßen! 985 Die Schule ſtellt ante 
mit dem Recht der Handarbeits-Shulen in Warſchau aus, 18887 


Routinierter, perfekter, flotter 
bilanzfähigzer Buchhalter Korreſpandent 
in den drei Landesſprachen, übernimmt kundenweiſe Bude 
führung und Sorreſpondent. Offerten unter „Mercur 17“ 
in die Expedition dieſes Blattes. 15049 


Derren-Joppen 


auf Watte 


Pr-Joppn 18.50 
Winter-Paletots 16,50 


und teurer 


herren-Palze 


19 


In großer 
Auswahl 


Saeco 


Potrikaner-Strasse 100. 


EES t ES 


deutschen Sprachunterricht 


in PULVERFORM 


macht Putz u, Beton 
wasserdicht. 

Billigstes u. Sicherstes 

Jsollermittel gegen 
BE 


Salon für Damen- und Herren - Modeneuheiten 


ndr. Antezakowski 


Petrilaner⸗Straße Nr. 73, Front II. Etage 12228 


geweſ. Mitarbeiter erſtklaſſiger Pariſer Damen⸗Kleider⸗Ateliers, ausge 
zeichnet mit hervorragenden Ehrendiplomen bietet ſtets das Allerneueſte. 


e 


EINE Ele 


Strauss federn z > 


G. m. B. H. 


LOD Z, Petrikauerstr. 88 


zur Geltung. 


den. 
Vertr. 


1290 


2 


4 = 


empfehlen 


W. FINDEISEN & Co. 


Przejazd A. Tel. 978 u. 1709. 


Diverse 


WEINE, LIQUEURE, 
COGNAC'S, RUM 


3767 
Conserven, Delikatessen, Pa Astrachaner Caviar und 


Dr. Lahmann’s 


Nährralz -Cacao, Chocolade 
(vegetabilePflanzenmilch für Säuglinge) empfiehlt 


Aae Berthold 


Potrikauerstrasse 146, Eoket vangelicka, Tel. 28-85 
. und 1 Handlung 
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